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fjroeite Beilage: Plütter, n>ad)t ju §aufe über
bie Slugen eurer Sinber.

DHe $eit ifï naff.
@in ®loria fiitgenb, gefjt bie 3Jlitternad)t
®urcl) ©djneegefilbe; feineâ ©ternbübS prabt
©djaut auS ben fdjroargoerljiiDlten §immeln nieber, —
®nrd) eiSbereifte fjenfter aber brid)t
Jn§ ©trapenbunïet eine glut oon Sidjt
Unb eine SBoge tinbfjaft fitter Sieber.

Jn PetljlemS Stälern nidjt, — nidjt raeltenfern
llnb tjimmettjod) gtänjt beut' ber Söeibnadjt ©tern,
blad) beffen ©trafjl bie Sruft fid) fel)nenb roeitet :

®ie 3eit ift nab, roo l'bts unb t)üHenlo§,
2Bo neugeboren au§ ber ÜJtenfd)beit @d)of3
®ie Siebe burcb be§ @lenb§ Sladjte fcbreitet.

®ie geit ift nab, mo jebe Stage fd)toeigt,
2Bo jebent gtebn ein tnenfdjlid) §erj fid) neigt,
®aë SBruber beifet ben Jrrenben unb Slrnten, —
2Bo fid) ber Steint au§ brauner ©djoUe brangt
Unb 8id)t unb SBärnte al§ fein 3led)t empfängt
Unb nicbt al§ Settelgabe — au§ ©rbarmen!

®ie 3eit ift nab : fb°n blübt ein bleidjeS SRot

Jtn Often auf, — fdjon 3ueft in beifier Slot
@itt let)te§ SBebe burd) ber 9Jtenfd)beit ®lieber;
©ie ruft unb ringt — ber'®äntmerung ©cbleier fällt;
©rlöfungSfreubig fteigt jur bunïlen SSelt
®a§ §iinittel§!inb, bie golbne Siebe, nieber.

©lata TOtter.

^dfunung; ï>sr Hugett ïntrrff gmgttBfE
XampEurrffirme.

93on Dr. Otto ®ottbilf.
Seiber achten no^ immer »tele ÜDfenfdjen bie

23ebeutung ber 2ampettfc£)irme für bie @($onuttg
ber 2lugett ju gering, um i^r einige SBeadjtung

ju febenfen. @rft œenn fit^ îtugenfc^mdc^e Dber
brennen ber Slugen einftellt, wirb man Dorfidj;
tiger. @§ foHte boeb jeber bebenfen, ba^ mir in
ber je&t beginnetiben rointerlicben ^abreSjeit einen

großen ïeil be§ Xageâ bei Ei'tnftlid)er 35eleud^=

tung jubringen unb baß baljer natnentticb eine

ju grelle iBefdjaffenljeit berfelbett burcb bie Sänge
ber ßeit entfebieben einen fdjSblitfjen ©influß auf
uttfer ©eborgan ausüben muß. SBofjl foil ber
(Segenftanb unferer Slbütigfeit, j. 23. 23ucb ober
Rüberei, ftetS febr beK beleudbtet fein, ttnfere
Singen felbft aber tnüffen burcb Sampenfcbirme
gegen bett bireften Sicbtfcbein gefebüßt werben.

SSarutn blenbet benn ba§ biffufe XageSlicbt im
Qimmer niemals? Söeil eben bieSicbtquelle felbft,
bie ©ontte, betn 2luge entjogen ift. 2Uan muß
alfo aueb bie fünftlicbe ßicbtquelle, bie glamme ber
gampe, bem Sluge entjieben unb nur bereu
biffufeS Siebt ins ©eborgan gelangen laffen ;

bann fann nie 23lenbung unb ©djäbigung ftatt«
finben. gum Steil gefdfiebt bieS burcb bie (Slocten
aus mattem ®laS, fjOîildbglaS ober Sfiorjellan.
SlHerbingS abforbieren biefe audb jientlicb niel
Siebt, toelcbeS bent gitnmer oerloren gebt, unb

jroar gewöhnliches StilcbglaS 33—60 ißrojent.
Stber burcb geeignete Sampenfibirme fann biefer
aSerluft gum größten Steile wieber ausgeglichen
werben.

23ei ©aSbeleucbtung wirfen bie 23lebfbirme
in 23ejug auf Sicbtoermebrung am günftigften,
ba fie bie Sidjtftrablen auf einen weiten ßreiS
bin jurüdfwerfen. Unb jwar ift biefe refleftierte
Sibtmenge geringer bei ben weiß lädierten 23lecb=

fbirmen, größer bei ben polierten unb bei weitem
am größten bei ben neufilbernen Cîefleftoren,
baS beißt blanfpotierten neufilbernen lg>o^l^aïb-
fugein. SDie fel;r flabcn ©birme finb wieberum
bann ben fteileren txorjujieben, wenn bie §eßig=
feit nab entfernteren Steilen ausgebreitet werben
foil. SDeSbalb finb fie befonberS in großen Sirs
beitSrâumen uttb Äüben angebrabt. ®a fie aber
aub je ttab ber ©tärfe beS ifteflereS mebr ober
weniger SSärme auSftrablen, welbe fib bei ben
neufilbernen fogar jur |)iße fteigert, fo füllten
fie nur in b^en Dtäumen oerwenbet werben,
wo fie b°$ n&er i36" köpfen ber Slnwefenben
bangen. ®anj ju oerbannen bagegen finb fie
aus niebrigen 23ureaup, in benen fie fib fo bibt
an ober über ben Sîôpfen ber ©breibenben be=

finben, baß biefelben fortwäbrenb mit einer ®lut
beißer, auSgetrocfneter @tral)len übergoffen wer=
ben. gum ©büße ber Slugen gegeu bie ®aS=

flammcu bringt man oielfab unten ringS um bie
glamitte glüfertte ©balen unb SteÜer an. gn
SergnügungSlofalett finb biefe in ber Stbat oon
Stußen, aber für SlrbeitSrüume nibt, ba fie jus
gleib fiel gibt eutjieben. SDabei wirb ttatürlib
ein burbfibtiger ®laSteßer weniger ßibt rauben,
ein matter mebr. unb ein SDîilbglaStetler am
meiften. SUtan fann ben 23erluft burb eine matte
®laSfbale fbon auf utebr als 30 Sßrojent oer
anfblctgett. SDeSbalb finb tben biefe fornobl wie
alle unten gefbloffenen ®laSglocfen aus fofalen,
in benen gelefen wirb, ju entfernen.

S)aS bier über ®aSlampen ®efagte gilt faft
in gleiber SBeife 001t ben Petroleumlampen.
SDagegen ift bei ber eleftrifben 33eleubtung weit
mebr Porfibt nötig. @S wäre Stoßfübnbeit, in

ben glammenbogen beS SoblenlibteS bireft ju
Jeben. Pteift werben biefe Sampen fbon fo bob
geftettt, baß niemanb genötigt ift, in fte b^tein
ju blieben. Stub pflegt febe Pogenlampe mit
einer SDtilbglaSfugel umgeben ju fein. Slber

troßbetn ift eS nibt ratfatn, längere geit bwditf
ju feben, ba felbft burb t>'e Pîilbâl«êïugeln
binburb bie glammen baS Sluge blenben unb

reijen, aub SDränen unb leibte Ctötung ber
SSinbebaut oerurfaben. ©benfo wirb baS Sluge
febr beläftigt, wenn eS beim ®lüblibt längere
geit ben glübenben Äoblenfaben in ber ®laS=
birne betrabtet. Söie febr bierburb bie Steßbaut
affijiert wirb, gebt fbon barauS b^or, baß
man beim nabbcits«" ©bließen ber Slugen
immer nob grellleubtenbe Pabbilber ge=

ftört wirb. SBefentlib gebeffert wirb biefer llebel=
ftanb baburb, baß matt bie ®laSbirne aus matt
geäßtem ®lafe mabt, fo baß baS Sluge beS 23e=

fbauerS nirgenbS einen leubtenben 5îoblenfaben,
fonbern nur ein oerfbwommeneS 33ilb beSfelben
burb bie matte 23irtte binburb fiebt. SDie ftarf
blenbenbe ©igenfbaft beS ®li'blibte§ rü^rt eben
baoon ber, baß fein ®lanj fiebenmal größer als
ber eines gleib großen ®aSrunbbrennerS unb
jwölfmal größer als ber eines ©bnittbrennerS
ift; baber muß aub *>aS ®lüblibt bie Peßbaut
fieben= bis jwölfmal mebr reijett als eine gleib
belle ®aSflamme.

Ilm baS Sluge namentlib beim Sefen unb
©breiben cor bem bireften Sibte ju fbüßen,
pflegt man entweber gefärbte ®locfen anju=
wenben, ober über ben ®(ocfett farbige Sampen=
fbirme anjubringen. SDie leßteren finb oorjus
jieben, weil baburb jugleib bie 00m gibt auS=

gebenbe Söärtne jurücfgebatten wirb, unb weil
man fie leibter jeitweife entfernen fann, wenn
baS ganje gimmer erleubtet werben foil. Unb

jwar finb einfabe, nibt burblöberte, fäber=
artig gefaltete, am beften auf SDrabtgefteH rttbenbe
Papierfbirme bie geeignetften. SPaS bie garbe
berfelben betrifft, fo bat barin fbon ber @prab=
gebranb baS Siebte getroffen. 2ßir fpreben oon
fbreienbem ®elb, oon brennenbem Slot, aber
einem rubigen Plan unb ®rün. SPobl oennag
eine mit rot= ober rofafarbenem ©birtne oer*
febene gampe über bie ganje ©tube einen ge=

wiffett magifben ©bein ju oerbreiten, aber für
ben ©tubiertifb ober äbnlibe gweefe ift @rün
unb namentlib PIau bie wobltuenbfte garbe.
Slub ©tieferinnen, welbe bei fünftlibem gibte
oiel mit buntfarbiger ©eibe ober SBolle arbeiten,
pflegen ju fagen: ®elb ermübet unb Slot reijt
bie Slugen.

gum ©breiben, gefen ober Slnfertigen weib=

Wr. SI.
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Die Zeit ist nah.
Ein Gloria singend, geht die Mitternacht
Durch Schneegefilde; keines Sternbilds Pracht
Schaut aus den schwarzverhüllten Himmeln nieder, —
Durch eisbereifte Fenster aber bricht
Ins Straßendunkel eine Flut von Licht
Und eine Woge kindhaft süßer Lieder.

In Bethlems Tälern nicht, — nicht weltenfern
Und himmelhoch glänzt heut' der Weihnacht Stern,
Nach dessen Strahl die Brust sich sehnend weitet:
Die Zeit ist nah, wo lichr- und hüllenlos.
Wo neugeboren aus der Menschheit Schoß
Die Liebe durch des Elends Nächte schreitet.

Die Zeit ist nah, wo jede Klage schweigt,
Wo jedem Flehn ein menschlich Herz sich neigt,
Das Bruder heißt den Irrenden und Armen, —
Wo sich der Keim aus brauner Scholle drängt
Und Licht und Wärme als sein Recht empfängt
Und nicht als Bettelgabe — aus Erbarmen!

Die Zeit ist nah: schon blüht ein bleiches Rot
Im Osten auf, — schon zuckt in heißer Not
Ein letztes Wehe durch der Menschheit Glieder;
Sie ruft und ringt — der Dämmerung Schleier fällt;
Erlösungsfreudig steigt zur dunklen Welt
Das Himmelskind, die goldne Liebe, nieder.

Clara Müller.

Schonung der Augen durch geeignete
Lampenschirme.

Von Dr. Otto Gotthilf.
Leider achten noch immer viele Menschen die

Bedeutung der Lampenschirme für die Schonung
der Augen zu gering, um ihr einige Beachtung
zu schenken. Erst wenn sich Augenschwäche oder
Brennen der Augen einstellt, wird man vorsichtiger.

Es sollte doch jeder bedenken, daß wir in
der jetzt beginnenden winterlichen Jahreszeit einen
großen Teil des Tages bei künstlicher Beleuchtung

zubringen und daß daher namentlich eine

zu grelle Beschaffenheit derselben durch die Länge
der Zeit entschieden einen schädlichen Einfluß auf
unser Sehorgan ausüben muß. Wohl soll der
Gegenstand unserer Thätigkeit, z. B. Buch oder
Näherei, stets sehr hell beleuchtet sein, unsere
Augen selbst aber inüssen durch Lampenschirme
gegen den direkten Lichtschein geschützt werden.

Warum blendet denn das diffuse Tageslicht im
Zimmer niemals? Weil eben die Lichtquelle selbst,
die Sonne, dem Auge entzogen ist. Man muß
also auch die künstliche Lichtquelle, die Flamme der
Lampe, dem Auge entziehen und nur deren
diffuses Licht ins Sehorgan gelangen lassen;
dann kann nie Blendung und Schädigung
stattfinden. Zum Teil geschieht dies durch die Glocken
aus mattem Glas, Milchglas oder Porzellan.
Allerdings absorbieren diese auch ziemlich viel
Licht, welches dem Zimmer verloren geht, und

zwar gewöhnliches Milchglas 33—60 Prozent.
Aber durch geeignete Lampenschirme kann dieser
Verlust zum größten Teile wieder ausgeglichen
werden.

Bei Gasbeleuchtung wirken die Blechschirme
in Bezug auf Lichtvermehrung am günstigsten,
da sie die Lichtstrahlen auf einen weiten Kreis
hin zurückwerfen. Und zwar ist diese reflektierte
Lichtmenge geringer bei den weiß lackierten
Blechschirmen, größer bei den polierten und bei weitem
am größten bei den neusilbernen Reflektoren,
das heißt blankpolierten neusilbernen Hohlhalbkugeln.

Die sehr flachen Schirme sind wiederum
dann den steileren vorzuziehen, wenn die Helligkeit

nach entfernteren Teilen ausgebreitet werden
soll. Deshalb sind sie besonders in großen
Arbeitsräumen und Küchen angebracht. Da sie aber
auch je nach der Stärke des Reflexes mehr oder
weniger Wärme ausstrahlen, welche sich bei den
neusilbernen sogar zur Hitze steigert, so sollten
sie nur in hohen Räumen verwendet werden,
wo sie hoch über den Köpfen der Anwesenden
hängen. Ganz zu verbannen dagegen sind sie

aus niedrigen Bureaux, in denen sie sich so dicht
an oder über den Köpfen der Schreibenden
befinden, daß dieselben fortwährend mit einer Glut
heißer, ausgetrockneter Strahlen Übergossen werden.

Zum Schutze der Augen gegen die
Gasflammen bringt man vielfach unten rings um die
Flamme gläserne Schalen und Teller an. In
Verguügungslokalen sind diese in der That von
Nutzen, aber für Arbeitsräume nicht, da sie
zugleich viel Licht entziehen. Dabei wird natürlich
ein durchsichtiger Glasteller weniger Licht rauben,
ein matter mehr, und ein Milchglasteller am
meisten. Man kann den Verlust durch eine matte
Glasschale schon auf mehr als 30 Prozent ver
anschlagen. Deshalb sind eben diese sowohl wie
alle unten geschlossenen Glasglocken aus Lokalen,
in denen gelesen wird, zu entfernen.

Das hier über Gaslampen Gesagte gilt fast
in gleicher Weise von den Petroleumlampen.
Dagegen ist bei der elektrischen Beleuchtung weit
mehr Vorsicht nötig. Es wäre Tollkühnheit, in

den Flammenbogen des Kohlenlichtes direkt zu
sehen. Meist werden diese Lampen schon so hoch

gestellt, daß niemand genötigt ist, in sie hinein
zu blicken. Auch pflegt jede Bogenlampe mit
einer Milchglaskugel umgeben zu sein. Aber
trotzdem ist es nicht ratsam, längere Zeit hinauf
zu sehen, da selbst durch die Milchglaskugeln
hindurch die Flammen das Auge blenden und

reizen, auch Tränen und leichte Rötung der

Bindehaut verursachen. Ebenso wird das Auge
sehr belästigt, wenn es beim Glühlicht längere
Zeit den glühenden Kohlenfaden in der Glasbirne

betrachtet. Wie sehr hierdurch die Netzhaut
affiziert wird, geht schon daraus hervor, daß
man beim nachherigen Schließen der Augen
immer noch durch grellleuchtende Nachbilder
gestört wird. Wesentlich gebessert wird dieser Uebelstand

dadurch, daß man die Glasbirne aus matt
geätztem Glase macht, so daß das Auge des

Beschauers nirgends einen leuchtenden Kohlenfaden,
sondern nur ein verschwommenes Bild desselben
durch die matte Birne hindurch sieht. Die stark
blendende Eigenschaft des Glühlichtes rührt eben
davon her, daß sein Glanz siebenmal größer als
der eines gleich großen Gasrundbrenners und
zwölfmal größer als der eines Schnittbrenners
ist; daher muß auch das Glühlicht die Netzhaut
sieben- bis zwölfmal mehr reizen als eine gleich
helle Gasflamme.

Um das Auge namentlich beim Lesen und
Schreiben vor dem direkten Lichte zu schützen,

pflegt man entweder gefärbte Glocken

anzuwenden, oder über den Glocken farbige Lampenschirme

anzubringen. Die letzteren sind
vorzuziehen, weil dadurch zugleich die vom Licht
ausgehende Wärme zurückgehalten wird, und weil
man sie leichter zeitweise entfernen kann, wenn
das ganze Zimmer erleuchtet werden soll. Und

zwar sind einfache, nicht durchlöcherte, fächerartig

gefaltete, am besten auf Drahtgestell ruhende
Papierschirme die geeignetsten. Was die Farbe
derselben betrifft, so hat darin schon der
Sprachgebrauch das Rechte getroffen. Wir sprechen von
schreiendem Gelb, von brennendem Rot, aber
einem ruhigen Blau und Grün. Wohl vermag
eine mit rot- oder rosafarbenem Schirme
versehene Lampe über die ganze Stube einen
gewissen magischen Schein zu verbreiten, aber für
den Studiertisch oder ähnliche Zwecke ist Grün
und namentlich Blau die wohltuendste Farbe.
Auch Stickerinnen, welche bei künstlichem Lichte
viel mit buntfarbiger Seide oder Wolle arbeiten,
pflegen zu sagen; Gelb ermüdet und Rot reizt
die Augen.

Zum Schreiben, Lesen oder Anfertigen weib-
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îid^cr .£>anbarßeiten wâplt matt alfo am beftert
bellgrüne Sampenfcptrme aud Rapier ober leicptem
Stoff, weldje auf bie 2tugen ebenfo woljltuenb
wirfen, toie eine grüne 3lafenfläd)e.

Mt Jitlfsfïietf.
Kulturpiftorifcped sur Stôeifjriadjtê^eit.

(@«tn6.)

2lud ber beibntfcben guljeit üaben fid) rnandje
Sitten unb ©ebräucpe in bie cbriftlicbeSBeibnadjtd»
geit binübergerettet. ©d finb foldfe, burd) bie man
©lücf ober llnglücf, Sreue ober Untreue unb
Sottfiiged aud ber ^uïunft ju erïennen glaubt.
9tad) bem Soltdglauben finb in biefer Qeit bie
Sd)äfce ber ©rbe sugänglid); bie gelfen unb
Serge, in welchen fie rubelt, tljun fid) auf unb
bie feltene Slume blüpt, meiere bad ®otb ber
Siefe rerrdt. ga, naefj bem Solfdglauben fielen
in ber 2Seil)nad)t§nadjt bie Soten wieber auf —
unb toer hätte nid)t fdjon 2Iebnlid)ed gebaut,
wenn iljm am SBeiljnacbtdabenb bie Silber berer
oor Slugen traten, mit benen er fonft bad geft
gefeiert unb bie nun Idngft entjdjlafen finb?
Sie fielen toieber mit und um ben 2Beibnad)td=
bäum toie einft in unoergeffener 3eit-

gnbeffen, toenn auch bie ©rbe fiep ber Sonne
toieber nähert, fo ift boep bie ginftermd noep fo
mdebtig, baff bad neue Siebt noeb niebt redjt
burdpbringen tann. ^roöff Sage lang, oom 25.
©ejember bid jum 6. ganuar, wdprte nacb bem
©lauben ber ©eutfepen ber ßampf ber ginfternid
mit bem neuen Siebt, bid bad le|tere fiegreiep
burdjbrang. S>iefe geit ro®1 *>ie grofee Opferjeit
ber ©ermanen; fie galt im beutfdfen Solfd»
glauben aid eine heilige. SDie jwölf Sage fab
man aid oorbebeutettb an, in benen fid) bie SSSit»

terung bed ganjen gapred — je ein Sag galt
für ben entfpreebenben 2Jionat — entfdjeibet unb
fomit aueb bie 9lusfiebt auf gute ober fd)ledjte
©rnten.

gn biefer heiligen geit, in ber man bie ©ßtter
aid bei ber §el (ber ©öttitt ber Unterwelt) wet»
tenb rermutete, burfte man feine befonbere 9Ir=
beit, namentlich feine SBdfcbe oornebmen, benn
ed fehlte ja ber Segen ber jur geit abwefenben
(Sötter. So oermeibet man in üöfecflenburg noch
beute in biefen Sagen ju wafdjen. ®ian fagt:
„2Ser in ben Swölfen (bie jwötf Sage) ben

Spun (3a"n) beflebt, ber beflebt in'n fültoigen
gapr enen ®oben." 9iad) altem Solfdglaubett
barf aueb in ben jwölf Sagen nichtd, toad brep»
bar ift ober gar Sftab heifet, bewegt werben, toeil
fonft bad Sonnenrab fülle ftebe. @rft nach bem
6. ^(muar, bem Sage ber heiligen brei Könige,
wo bad Sängerwerben ber Sage um einen §ah=
nettfeprei bemerfbar fein foil, barf man bie Slrbeit
toieber beginnen. üDtan füllte in biefer 3^1 ben
©Ottern banfen für bie Segnungen bed abge»
laufenen Sahred unb fie fürd neue gapr bittdj
Opfer geneigt machen, fftoep heute werben, jumal
im SRorben, Sierfiguren gebaden, welche in ber
peibnifdjen 3eit eine beftimmte Sebeutung bitten
unb in ber ^uljeit befonberd beliebt waren.
Siapin gehören oor allem ber ©ber unb ber
gulbocf; erfterer war bem grepr, le&terer bem

Sbor geweiht; fobann bie gigur bed fßferbed,
bad bem Obin geweiht war. ©ber unb fßferb
hatten grofjed 5lnfehen bei ben ©ermanen. Obin
baepte man fieb auf einem meifjen §engft umper»
reitenb, baher „ber Umjug bed Scbimmelreiterd",
wie er nod) peutjutage in einzelnen norb» unb füb»
beutfeben ©egenbett üblich ift- 2lucp ber „Ä'necpt
9tupred)t" — entftanben aud hruob perabb, l>aä

bei^t ruhmgldnjenb — ift urfprünglicb ibentifch
mit bem (Sott Obin, ber in fpdterer dfriftlicber
3eit jum Änefbt bettbfanf unb nun entweber
ben Sd)immelreiter begleitet ober allein auftritt,
aber immer noch fegenfpenbenb, ben Sad mit
ben ©aben auf bem 9tüden.

Sffidbrenb ber ganjen Sul^l aber fotlte oor
allem griebe unb Cîecbtdfcbujj im Sanbe herrfeben.
2luf bie SBeihnacbtsbotfcbaft „griebe auf ©eben!"
waren alfo bie germanifeben SSölfer oorbereitet,
unb auch in biefer Sejiebung würbe bie @in=

fübrung ber fircblicben Sßeihnacbtdfeier wefentlicb
erleichtert. Sor adem war ber ©ericbtdfriebe oer=
fünbet unter ber Sejeicbnung gulafriebe, gulfriebe.
©r beruht auf ber SorausieÇung, ba| bad öffentliche

Seben in bie geier biefer 3eH nl^t ftßrenb

eingreife, unb ed ift bemerfendwert, bafj in
Schweben nod) immer am 23. unb 24. SDejember
ber Sulfriebe burd) Srompeten angeïûnbigt wirb.
Selbft in beit norbifeben ©efe^bûchern finbet fieb

befonbere ©rwühnung bed gulfriebend.
®urcb alled bied würben bie alten ©ßtter

allmählich oerfirdhlicbt ; fie tonnten unbefdjabet
ihr Oafein friften, bid fie fieb ttn Sewujjtfein
bed Solted felbft überlebten. ®ad gefebah auch
mit ben geftfeuern. SBährenb in ©nglanb, Scbwe=
ben unb Norwegen bie gulfeuer blieben unb in
bett romanifdjen Sänbern bie Sludftellung ber
Grippe jur SBeihnacbtdfitte würbe, wnrbe itt
3)eutf^lanb jur ©rittnerung an bie alttefta=
mentarifebe SempeHeucbte jundebft ber Sidbterglanj
aid jum gefie gehörig feftgehalten. Um aber bad
beutfdje SBeihnacbtdfeft nicht nur aid Seginn bed

fiegenben Sonnenlidjted, fottbern auch im 3U=
fammenhang bamit aid Seginn einer neuen lidjt=
beftrahlten @pod)e ju bejei^nen — welcher Sid)t=
träger wäre baju geeigneter gewefen aid eben

ber, ben matt wählte, bie Sanne mit ihrem un=
uermelflidjett ©rün? — fo würbe ber Sannen=
bäum gur beutfdben Sitte, wie er benn febon an
fieb im Sludlanbe „ber beutfebe Saum" b^fd-
Slber fibon finb bie beutfeben SBeibnadjtdgeöräucbe
über bie ©renjen bed beutfben Spracbgebieted
gebrungen bid weit nach ©nglanb unb grant»
reich ^tncitt, unb in ber ßrirn wie itt ifJarid
haben mitten unter ffiriegdftürmen bie beutfeben
©hriftbäume geleuchtet, gm winterlichen Sdjnee
erfebeint ber grüne, im Siebt ftrablenbe Sannen»
bäum aid Silb ber wieberfeljrcnben SJtabt bed

gri'thlingd, in ihm fehen wir neued Sid^t uttb
neued Seben bilblid) oereinigt. Uebrigend weift
nicht nur ber ©hriftbaum felbft auf bie alten
gulfeuer, fonbern auch fsin 9îatue, wenigftend
im ©änifeben, wo er guletar, b. h- guibaum
hei^t. Unb fo ift ed auch mit ben grüdpen, bie

je^t am Saume hängen unb für bie Sîinber be=

ftimmt finb ; urfprünglicb galten fie aid ein ben
©öttern gemeibted Opfer.

ïtepfel unb Süffe finb uralte 3Beibnad)td=
tribute, ©d waren im fjeibentum grudbtopfer,
unb jrnar aid bilblidbe geilen ber jeugenben
Äraft, Opfer oon ganj befonberer Sebeutung.
®ie Sergolbung ift urfprünglicb ebenfalld eine

heibnifche Opferjier unb reicht im Serein mit
ber immergrünen Sanne bid weit in bie graue
Soweit alten ©ermanentumd.

Slled, wad bem Solte feit galjrbunberten
lieb geworben, bie guljeit mit ihren ©eftalten
unb Sitten, erfdjeint in ber SBeihnatbtdjeit un»
oerîennbar wieber, unb jwar gehoben, oerebelt
unb oertlärt bureb bie finblidje unb tiefe §eild»
aneignung, wie fie fieb im beutfeben Solfdgemüt
ooü^og. Unb fo flingt'd in dulei jubilo bureb
bie gahrhunberte unb auch je^t wieber aud bem

tiefften §erjen unfered Solted:
D bu frobliibe, o bü feiige,
©nabenbrtngenöe SCBeibnad)t§3eit

tÇ. 2>ottmann.

3frirct|B Xuf!.
$er ©influb ber Suft, bie uti§ umgibt, ift uon

grober iöebeutung für itnfere ©efunbbeit. Qn 1 fitter
Sitft im greiett finb burd)fcbnittlid) 780 Steile Sticf»
ftoff, 200 Steile ©auerftoff, 10 Seile SBafferbnntpf unb
etroa 3/i» Seile Kopienfäure. SDSir atmen bei törper»
lieber Stupe geroöpnlicp 16 SJtal in ber Stinute unb
brautben für jeben Sltemjug einen palben Citer fiuft.
©ei roeitent mepr fiuft paben mir notmenbig bei tör<
perlicper ©eroegung, befonberd bei Körperarbeit, beim
Saufen, ïurnen, Stabfapren u. f. ro. Stur burd) ben
fortroäprenben 3ludtaufcp ber im Körper oerbrauepten
fiuft gegen frifepe ift bie fjortbauer bed Sebend mög=
liep. SDöir tonnen einige SLage §un9rr unb ®urft leiben,
bed fiiepted entbepren, aber frifepe fiuft brauepen mir
immer. SEBenn bie gufupr biefer aufpört, fo entftept
äunäcpft parted Unbepagen mitKopffcpmerjen.ScpiDinbel»
anfallen, Dpnmacpten; bann tritt äientlicp rafcp ber
$ob burd) ©rfticten ein. 3lber fepon jebe fiuftoerfcptecp»
terung merten mir fepr balb in unferem ©efinben; mir
fepen, rcie in gefcploffenen Säumen (Kircpeit, Speater»
fälen opne rieptige Stiftung) ber 'gan^e Körper in 3luf»
regung gerät; ed roirb und fcplecpt, fobalb ber@auer»
ftoff abnimmt unb bie Koplettfäure fiep anpäuft. (Sin
(Srroacpfener atmet in einer ©tunbe 22 fitter Kopien»
fäure aud. geifepe fiuft ift alfo für ben Körper ein
unbebingted fiebendbebürfnid, roenn er gefunb unb ar=
beitdfäpig, arbeitdfeeubig bleiben foü. Seute, roel^e
bie ganje bed ïaged im gimmer fipen, paben
eine blaffe, meltenbe §out; an bie ©teile ber gefuttbeit
©efteptdfarbe tritt ©täffe ber SGBangen unb Sippen.
®ie §aut mirb burd) bad ©tubenfipen ganj oerroeiep»
lidtjt ; fcplieplicp tommt ed fo roeit, bap jeber frifepe

fiuftjug aid unangenepm empfunben roirb. $ie fieute
fröfteln, roenn nur ein frifeper fiuftftront bapertommt,
unb fürepten fcp baoor. ®ad finb bann jene Seute,
oon benen man int ©oltdmunbe fagt: ®ie barf fein
fiüftcpen anroepen, fonft werben fie frant. ©ie finb
entpfinblidje Sreibpaudpüanjen geroorben opne Spat»
traft unb fiebendmut. ©eproer ift ed, folepe ©erfonen
roieber an bie frifepe fiuft ju geroöpnen. ©egeit eine
folepe ©erroeiepliepung müffen roit mit allen Kräften
anfämpfen burcp ben täglicpen Stufentpalt im greien.
®ie frifepe beroegte fiuft ift für ben Körper ein not»
roenbiged unb bec)uemed, babei bad billigfte unb na»
türlicpfte ©bpärtungdmittel. ©ie roirtt oiel milber aid
bad talte SBaffer unb papt auep für empfinblicpe fieute
jur Slbpärtung. @d ift bedpalb ein inftinttartiged ©er»
langen ber Kinber, baft fie immer pinaudroollen ind
greie. ©eben mir boep bem ©erlangen naep! §tnaud
in bie freie Satur, fo oft roir 3eit paben: Seipt euep
lod im ÜBinter oom roarmen Dfen unb gept mit euren
Kinbern pinaud; ba polt ipr euep rote ©Bangen unb
frifepe 9lugen; ba fiiplt ipr bie jimmertoarme §aut
unb erfrifd)t bie fiungen. Unb roäprenb ipr oom §>aufe
fort feib, lüftet bie gintmer unb lapt neuen ©aiterftoff
reieplid) perein! ®ann, roenn ipr peimteprt, pabt ipr
3lppetit unb fiebendfreube, pabt greube an eurem
§eim unb feib neu geftärtt unb neu ermutigt für
euren Seruf, eure Slrbeit. SBir müffen ein ftarted ©e=
fcplecpt fein unb ©Binb unb ©letter tropen, niept feige
und beugen oor ipnen. 2Bir müffen ben Körper ftäplen
unb nnfere ©lieber pärteit, bad ©lui und frifcp er»
palten unb bamit frifcp ben STîut

Ma» Mb ftlBttiBtt JapanBrtnnen iu
iErnBtt Ijaben.

®ie (Srjiepung ber jungen Japanerin ift natur»
gemäp grunboerfepieben oon ber, bie unfere roeibli^e
gugenb geniept. ®er ©attin bed japanifd)en ©e»

fanöten in ©arid, ÏRine. üJlotono, entflammen bie fol»
genben intereffanten (Sinjelpeiteu über bad, road peute
in gapan bie SDtäbcpen lernen.

gn oornepmen Kreifen gibt man fie auf ein fip»
ceutn, bad fojufagen ftaatlicp ift, benn bie Kaiferin
felbft beftreitet aud iprer ©cpatuile bie Koften biefer
©cpule, unb roenn alljäprlicp bie ©reidoerteilitng ftatt»
finbet, fo erfepeint fie perfönlicp unb leitet ben feier»
liepen 3lft. ®ad ©rogramm ber ©cpule entfpriept nur
roenig bem unferer pöpereit Södjterfcpulen. ©eroip,
aud) bie fleine Japanerin lernt @efd)icpte, ©eograppie
unb ©praepen (aOerbingd nur (Snglifcp unb gran»
jöftfep), ebenfo fiiteratur unb Kunft, bad öauptgeroiept
roirb aber auf ganj anbere ®inge aid bei und gelegt.

®a bleibt beifpieldroeife bad ©epreiben bid in bie
pöcpften Klaffen pinauf bad roieptigfte gaep. ®enn roer
unter ben g;auengapand nidjt roirfliip fcpöit fepreiben
fann, gilt niept aid „oornepm" — manepe fo elegant
„fripelnbe" grau bei und roürbe fiep rounbern, für
roie roenig „oornepm" bad in gapan gepalten roürbe,
niept einmal „genial". 2lber auep ganj anbere Künfte
aid bei und lernt man bort. ®ad ift bie roieptigfte,
bap man oerftept, fiep fcpön su maepen. ©ine ga»
panerin, bie in ber ©flege ipredKörperd niept beroan»
bert ift, gilt aid unoottlommen erjogen.

®ann lernt fie bie Kunft, bie ©turnen ju pegen,
lernt aud ßprifantpemen, Öiofett, aud ben blüpenben
3roeigeit ber Dbftbäume, ben anberen bunten Kinbern
ber reiepen glora gapand tun fto olle ©eroinbe unb
Slrrangementd formen, gpr Sluge lernt bie garben
rieptig roäplen unb mifipen — turjum, ed ift ein ganjed
©tüdepen Kunftnatur, bad ba ber ïleinen gapanerin
anerjogen roirb. ®aju erfäprt fie bie ©epeimniffe bed
Speetoepend, bed Kucpenbaclend :c., unb alle SSBocpen

laben bie jungen SUäbcpen roäprenb iprer breijäprigen
©cpulseit bed Sacpmittagd ipre greunbinnen sum SEpee

ein. Dft pat bad SBaffer niept genug gefoept ober bie Kucpen
finb angebrannt — bann lacpen bie Kleinen oon gapan

ed gepört niept oiel basu, fo eine nieblicpe ga»
panerin sum fiaepen su bringen.

©iele oon ben Sftäbcpen lernen auip Klaoierfpielen,
anbere lernen Koto, bad japanifepe Stationalinftrument.

©eben biefem ïaiferltcpen gnftüut für bie „pöperen
SEöcpter" gibt ed auep fransöfifepe unb amerifanifepe
Jlöfterliipe ©nftalten, roo bie jungen SJläbcpen einfad)
unb im europäifepen ©inne ersogen roerben. lteberaÜ
aber lernen fie guten 2on unb pöcpfte ©ittenftrenge,
fte „lernen" fie — roie anberroärtd auep

(ßfn Kinber.
©in §otel für ©abpd unb Kinber bid s» acPt

gapren ift bie neuefte ©rrungenfepaft, beren fionbon
ftdp rüpmen fann. ®ad §otel befinbet fiep im Söeften
ber ©tabt unb ftept unter ber ©uffiept bed ©orblanb»
©jlegerinneninftüutd. @d pat ben 3roecf' Kinbern,
beren ©Item oerreifen müffen, ein ftepered unb gemüt»
lieped §eim su bieten. ®ie ©inrieptung oermag ben
befonberen ©nforberungen auep ber roäplerifcpften flei»
nen gnfaffen su genügen.

®ad öotel entpält feipd ©eipeu ©emä^er, bie
im ©abpftil eingerichtet finb unb aud einer SEaged»

unb ©aeptfinberftube beftepen, in benen audgebilbete
©flegerinnen bie ©uffiept füpren. @d toerben immer
brei Kinber su einer gamilie oereinigt, ein gaits fleined
Kinb, ein fieben» bid acptjäpriged unb eined, bad bem
©Iter naep sroifcpen beiben ftept. ®ie ÜJtöbel in allen
gimmern finb oon liliputanifeper ©röpe. Sifcpe unb
©tüple, SDBaffertrüge, SBafcpbecfen unb SÖBafcptoiletten
entfpreepen ber ©röfse ber fleinext ©äfte.

®ie eine ©eipe ©etnäeper ift gans in roeip ©mail
eingerieptet, bie anbere in pell ©idje. ®ie ©äfte ber
einseinen ©emäcper bürfen niept miteinanber oerfepren ;
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licher Handarbeiten wählt man also am besten
hellgrüne Lampenschirme aus Papier oder leichtem
Stoff, welche auf die Augen ebenso wohltuend
wirken, wie eine grüne Rasenfläche.

Die Julfestzeik.
Kulturhistorisches zur Weihnachtszeit.

(Schluß.)

Aus der heidnischen Julzeit haben sich manche
Sitten und Gebräuche in die christliche Weihnachtszeit

hinübergerettet. Es sind solche, durch die man
Glück oder Unglück, Treue oder Untreue und
Sonstiges aus der Zukunft zu erkennen glaubt.
Nach dem Volksglauben sind in dieser Zeit die
Schätze der Erde zugänglich; die Felsen und
Berge, in welchen sie ruhen, thun sich auf und
die seltene Blume blüht, welche das Gold der
Tiefe verrät. Ja, nach dem Volksglauben stehen
in der Weihnachtsnacht die Toten wieder auf —
und wer hätte nicht schon Aehnliches gedacht,
wenn ihm am Weihnachtsabend die Bilder derer
vor Augen traten, mit denen er sonst das Fest
gefeiert und die nun längst entschlafen sind?
Sie stehen wieder mit uns um den Weihnachtsbaum

wie einst in unvergessener Zeit.
Indessen, wenn auch die Erde sich der Sonne

wieder nähert, so ist doch die Finsternis noch so

mächtig, daß das neue Licht noch nicht recht
durchdringen kann. Zwölf Tage lang, vom 25.
Dezember his zum 6. Januar, währte nach dem
Glauben der Deutschen dex Kampf der Finsternis
mit dem neuen Licht, bis das letztere siegreich
durchdrang. Diese Zeit war die große Opferzeit
der Germanen; sie galt im deutschen
Volksglauben als eine heilige. Die zwölf Tage sah

man als vorbedeutend an, in denen sich die
Witterung des ganzen Jahres — je ein Tag galt
für den entsprechenden Monat — entscheidet und
somit auch die Aussicht auf gute oder schlechte
Ernten.

In dieser heiligen Zeit, in der man die Götter
als bei der Hel (der Göttin der Unterwelt) weilend

vermutete, durfte man keine besondere
Arbeit, namentlich keine Wäsche vornehmen, denn
es fehlte ja der Segen der zur Zeit abwesenden
Götter. So vermeidet man in Mecklenburg noch
heute in diesen Tagen zu waschen. Man sagn
„Wer in den Twölfen (die zwölf Tage) den

Thun (Zaun) beklebt, der beklebt in'n sülwigen
Jahr enen Doden." Nach altem Volksglauben
darf auch in den zwölf Tagen nichts, was drehbar

ist oder gar Rad heißt, bewegt werden, weil
sonst das Sonnenrad stille stehe. Erst nach dem
6. Januar, dem Tage der heiligen drei Könige,
wo das Längerwerden der Tage um einen
Hahnenschrei bemerkbar sein soll, darf man die Arbeit
wieder beginnen. Man sollte in dieser Zeit den
Göttern danken für die Segnungen des
abgelaufenen Jahres und sie fürs neue Jahr durch
Opfer geneigt machen. Noch heute werden, zumal
im Norden, Tierfiguren gebacken, welche in der
heidnischen Zeit eine bestimmte Bedeutung hatten
und in der Julzeit besonders beliebt waren.
Dahin gehören vor allem der Eber und der
Julbock; ersterer war dem Freyr, letzterer dem

Thor geweiht; sodann die Figur des Pferdes,
das dem Odin geweiht war. Eber und Pferd
hatten großes Ansehen bei den Germanen. Odin
dachte man sich auf einem weißen Hengst
umherreitend, daher „der Umzug des Schimmelreiters",
wie er noch heutzutage in einzelnen nord- und
süddeutschen Gegenden üblich ist. Auch der „Knecht
Ruprecht" — entstanden aus hruod perahh, das
heißt ruhmglänzend — ist ursprünglich identisch
mit dem Gott Odin, der in späterer christlicher
Zeit znm Knecht herabsank und nun entweder
den Schimmelreiter begleitet oder allein auftritt,
aber immer noch segenspendend, den Sack mit
den Gaben auf dem Rücken.

Während der ganzen Julzeit aber sollte vor
allem Friede und Rechtsschutz im Lande herrschen.

Auf die Weihnachtsbolschaft „Friede auf Erden!"
waren also die germanischen Völker vorbereitet,
und auch in dieser Beziehung wurde die

Einführung der kirchlichen Weihnachtsfeier wesentlich
erleichtert. Vor allem war der Gerichtsfriede
verkündet unter der Bezeichnung Juiafriede, Julfriede.
Er beruht auf der Voraussetzung, daß das öffentliche

Leben in die Feier dieser Zeit nicht störend

eingreife, und es ist bemerkenswert, daß in
Schweden noch inimer am 23. und 24. Dezember
der Julfriede durch Trompeten angekündigt wird.
Selbst in den nordischen Gesetzbüchern findet sich

besondere Erwähnung des Julfriedens.
Durch alles dies wurden die alten Götter

allmählich verkirchlicht; sie konnten unbeschadet

ihr Dasein fristen, bis sie sich im Bewußtsein
des Volkes selbst überlebten. Das geschah auch
mit den Festfeuern. Während in England, Schweden

und Norwegen die Julfeuer blieben und in
den romanischen Ländern die Ausstellung der
Krippe zur Weihnachtssitte wurde, wurde in
Deutschland zur Erinnerung an die
alttestamentarische Tempelleuchte zunächst der Lichterglanz
als zum Feste gehörig festgehalten. Um aber das
deutsche Weihnachtsfest nicht nur als Beginn des

siegenden Sonnenlichtes, sondern auch im
Zusammenhang damit als Beginn einer neuen
lichtbestrahlten Epoche zu bezeichnen — welcher
Lichtträger wäre dazu geeigneter gewesen als eben

der, den man wählte, die Tanne mit ihrem un-
verwelklichen Grün? — so wurde der Tannen-
baum zur deutschen Sitte, wie er denn schon an
sich im Auslande „der deutsche Baum" heißt.
Aber schon sind die deutschen Weihnachtsgebräuche
über die Grenzen des deutschen Sprachgebietes
gedrungen bis weit nach England und Frankreich

hinein, und in der Krim wie in Paris
haben mitten unter Kriegsstürmen die deutschen
Christbäume geleuchtet. Im winterlichen Schnee
erscheint der grüne, im Licht strahlende Tannenbaum

als Bild der wiederkehrenden Macht des

Frühlings, in ihm sehen wir neues Licht und
neues Leben bildlich vereinigt. Nebrigens weist
nicht nur der Christbaum selbst auf die alten
Julfeuer, sondern auch sein Name, wenigstens
im Dänischen, wo er Juletar, d. h. Julbaum
heißt. Und so ist es auch mit den Früchten, die
jetzt am Baume hängen und für die Kinder
bestimmt sind; ursprünglich galten sie als ein den
Göttern geweihtes Opfer.

Aepfel und Nüsse sind uralte Weihnachtstribute.

Es waren im Heidentum Fruchtopfer,
und zwar als bildliche Zeichen der zeugenden
Kraft, Opfer von ganz besonderer Bedeutung.
Die Vergoldung ist ursprünglich ebenfalls eine

heidnische Opferzier und reicht im Verein mit
der immergrünen Tanne bis weit in die graue
Vorzeit alten Germanentums.

Alles, was dem Volke seit Jahrhunderten
lieb geworden, die Julzeit mit ihren Gestalten
und Sitten, erscheint in der Weihnachtszeit
unverkennbar wieder, und zwar gehoben, veredelt
und verklärt durch die kindliche und tiefe
Heilsaneignung, wie sie sich im deutschen Volksgemüt
vollzog. Und so klingt's in cluloi subito durch
die Jahrhunderte und auch jetzt wieder aus dem

tiefsten Herzen unseres Volkes:
O du fröhliche, o dd selige.
Gnadenbringende Weihnachtszeit!

F. Dortmann.

Frische Luft.
Der Einfluß der Luft, die uns umgibt, ist von

großer Bedeutung für unsere Gesundheit. In 1 Liter
Luft im Freien sind durchschnittlich 780 Teile Stickstoff,

200 Teile Sauerstoff, 10 Teile Wafferdampf und
etwa 2/1» Teile Kohlensäure. Wir atmen bei körperlicher

Ruhe gewöhnlich IS Mal in der Minute und
brauchen für jeden Atemzug einen halben Liter Luft.
Bei weitem mehr Lust haben wir notwendig bei
körperlicher Bewegung, besonders bei Körperarbeit, beim
Laufen, Turnen, Radfahren u. s. w. Nur durch den
fortwährenden Austausch der im Körper verbrauchten
Luft gegen frische ist die Fortdauer des Lebens möglich.

Wir können einige Tage Hunger und Durst leiden,
des Lichtes entbehren, aber frische Luft brauchen wir
immer. Wenn die Zufuhr dieser aufhört, so entsteht
zunächst starkes Unbehagen mitKopfschmerzen.Schwmdel-
anfällen, Ohnmachten; dann tritt ziemlich rasch der
Tod durch Ersticken ein. Aber schon jede Luftverschlechterung

merken wir sehr bald in unserem Befinden; wir
sehen, wie in geschlossenen Räumen (Kirchen, Theater-
fälen ohne richtige Lüftung) der ganze Körper in
Aufregung gerät; es wird uns schlecht, fobald der Sauerstoff

abnimmt und die Kohlensäure sich anhäuft. Ein
Erwachsener atmet in einer Stunde 22 Liter Kohlensäure

aus. Frische Luft ist also für den Körper ein
unbedingtes Lebensbedürfnis, wenn er gesund und
arbeitsfähig, arbeitsfreudig bleiben soll. Leute, welche
die ganze Zeit des Tages im Zimmer sitzen, haben
eine blaffe, welkende Haut; an die Stelle der gesunden
Gesichtsfarbe tritt Brässe der Wangen und Lippen.
Die Haut wird durch das Stubensitzen ganz verweichlicht;

schließlich kommt es so weit, daß jeder frische

Luftzug als unangenehm empfunden wird. Die Leute
frösteln, wenn nur ein frischer Luftstrom daherkommt,
und fürchten sich davor. Das sind dann jene Leute,
von denen man im Volksmunde sagt: Die darf kein
Lüftchen anwehen, sonst werden sie krank. Sie sind
empfindliche Treibhauspflanzen geworden ohne Thatkraft

und Lebensmut. Schwer ist es, solche Personen
wieder an die frische Luft zu gewöhnen. Gegen eine
solche Verweichlichung müssen wir mit allen Kräften
ankämpfen durch den täglichen Aufenthalt im Freien.
Die frische bewegte Luft ist für den Körper ein
notwendiges und bequemes, dabei das billigste und
natürlichste Abhärtungsmittel. Sie wirkt viel milder als
das kalte Wasser und paßt auch für empfindliche Leute
zur Abhärtung. Es ist deshalb ein instinktartiges
Verlangen der Kinder, daß sie immer hinauswollen ins
Freie. Geben wir doch dem Verlangen nach! Hinaus
in die freie Natur, so oft wir Zeit haben: Reißt euch
los im Winter vom warmen Ofen und geht mit euren
Kindern hinaus; da holt ihr euch rote Wangen und
frische Augen; da kühlt ihr die zimmerwarmc Haut
und erfrischt die Lungen. Und während ihr vom Hause
fort seid, lüftet die Zimmer und laßt neuen Sauerstoff
reichlich herein! Dann, wenn ihr heimkehrt, habt ihr
Appetit und Lebensfreude, habt Freude an eurem
Heim und seid neu gestärkt und neu ermutigt für
euren Beruf, eure Arbeit. Wir müssen ein starkes
Geschlecht sein und Wind und Wetter trotzen, nicht feige
uns beugen vor ihnen. Wir müssen den Körper stählen
und unsere Glieder Härten, das Blut uns frisch
erhalten und damit frisch den Mut!

Mas die kleinen Japanerinnen zu
lernen haben.

Die Erziehung der jungen Japanerin ist naturgemäß

grundverschieden von der, die unsere weibliche
Jugend genießt. Der Gattin des japanischen
Gesandten in Paris, Mme. Motono, entstammen die
folgenden interessanten Einzelheiten über das, was heute
in Japan die Mädchen lernen.

In vornehmen Kreisen gibt man sie auf ein
Lyceum, das sozusagen staatlich ist, denn die Kaiserin
selbst bestreitet aus ihrer Schatulle die Kosten dieser
Schule, und wenn alljährlich die Preisverteilung
stattfindet, so erscheint sie persönlich und leitet den
feierlichen Akt. Das Programm der Schule entspricht nur
wenig dem unserer höheren Töchterschulen. Gewiß,
auch die kleine Japanerin lernt Geschichte, Geographie
und Sprachen (allerdings nur Englisch und
Französisch), ebenso Literatur und Kunst, das Hauptgewicht
wird aber auf ganz andere Dinge als bei uns gelegt.

Da bleibt beispielsweise das Schreiben bis in die
höchsten Klassen hinauf das wichtigste Fach. Deun wer
unter den Flauen Japans nicht wirklich schön schreiben
kann, gilt nicht als „vornehm" — manche so elegant
„kritzelnde" Frau bei uns würde sich wundern, für
wie wenig „vornehm" das in Japan gehalten würde,
nicht einmal „genial". Aber auch ganz andere Künste
als bei uns lernt man dort. Das ist die wichtigste,
daß man versteht, sich schön zu machen. Eine
Japanerin, die in der Pflege ihres Körpers nicht bewandert

ist, gilt als unvollkommen erzogen.
Dann lernt sie die Kunst, die Blumen zu hegen,

lernt aus Chrisanthemen, Rosen, aus den blühenden
Zweigen der Obstbäume, den anderen bunten Kindern
der reichen Flora Japans kunstvolle Gewinde und
Arrangements formen. Ihr Auge lernt die Farben
richtig wählen und mischen — kurzum, es ist ein ganzes
Stückchen Kunstnatur, das da der kleinen Japanerin
anerzogen wird. Dazu erfährt sie die Geheimnisse des
Theekochens, des Kuchenbackens zc., und alle Wochen
laden die jungen Mädchen während ihrer dreijährigen
Schulzeit des Nachmittags ihre Freundinnen zum Thee
ein. Oft hat das Wasser nicht genug gekocht oder die Kuchen
sind angebrannt — dann lachen die Kleinen von Japan

es gehört nicht viel dazu, so eine niedliche
Japanerin zum Lachen zu bringen.

Viele von den Mädchen lernen auch Klavierspieler«,
andere lernen Koto, das japanische Nationalinstrument.

Neben diesem kaiserlichen Institut für die „höheren
Töchter" gibt es auch französische und amerikanische
klösterliche Anstalten, wo die jungen Mädchen einfach
und im europäischen Sinne erzogen werden. Ueberall
aber lernen sie guten Ton und höchste Sittenstrenge,
sie „lernen" sie — wie anderwärts auch

Ein Hokel für Kinder.
Ein Hotel für Babys und Kinder bis zu acht

Jahren ist die neueste Errungenschaft, deren London
sich rühmen kann. Das Hotel befindet sich im Westen
der Stadt und steht unter der Aufsicht des Nordland-
Pflegerinneninstituts. Es hat den Zweck, Kindern,
deren Eltern verreisen müssen, ein sicheres und gemütliches

Heim zu bieten. Die Einrichtung vermag den
besonderen Anforderungen auch der wählerischsten kleinen

Insassen zu genügen.
Das Hotel enthält sechs Reihen Gemächer, die

im Babystil eingerichtet sind und aus einer Tagesund

Nachtkinderstube bestehen, in denen ausgebildete
Pflegerinnen die Aufsicht führen. Es werden immer
drei Kinder zu einer Familie vereinigt, ein ganz kleines
Kind, ein sieben- bis achtjähriges und eines, das dem
Alter nach zwischen beiden steht. Die Möbel in allen
Zimmern sind von liliputanischer Größe. Tische und
Stühle, Wafferkrüge, Waschbecken und Waschtoiletten
entsprechen der Größe der kleinen Gäste.

Die eine Reihe Gemächer ist ganz in weiß Email
eingerichtet, die andere in hell Eiche. Die Gäste der
einzelnen Gemächer dürfen nicht miteinander verkehren;
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bie ©Bärterinneit follen pre fleinen Pflegebefohlenen
ohne ipülfe ooit aupen ju unterhalten roiffen. ®aS
©abtpotel pat au4 si» grembenbup, in baS bie
greunbe ber fleinen ©emopner fip eintragen tonnen.

®aS £>au§ wirb fpon jept oon oier ©abt)S unb
bret tleinen Kinbern bewohnt. ©S werben Kinber oon
einem SJtonat an bis junt 2llter oon acht 3apren auf
2Bopen, SRonate ober 3apre aufgenommen. Kinber,
bie noch bie glafpe befommen, nuiffen 12 bis 42 [fr.
wöchentlich je nach öem 3immer bejahten, für ältere
Kinber beträgt ber ©reis 760 bis 2000 [fr. jährlichen

ben SRemifen fleht eine ©ttjapl Kitibermagen, in
benen bie ©emopner ber 5Rorblanb*Kinberftuben ihre
tägliche ©pajierfaprt in Kenftngton ®arbenS machen.

Spredifaal.

ïragcn.-
3u» bitftt JRußttü Sonnen nur fragen von all-

gemeinem 3ntere(fe aufgenommen »erben. Afeffeit-
gefucße ober 5(elTenofferten Snb ausgefpCofïeit.

3»rage 8467: 2BaS ift im ©runbe genommen oer*
merfliper, wenn man falfpe ©teilte unb unechten
©pniucf trägt, auS bloher ffreube am fchimmernben
unb gut tleibenben Spinttd, ober mit ber ©bfipt unb
[freube, burch baS Sragen wertooHeit ©pntudcS ber
©efedfpaft ben ©efip folper Koftbarfeiten, atfo feinen
fReiptum, tunb ju tpun? 3P meine, ber erftere StuS*
bruct ber ©eftnnung fei fo parntloS unb tinblich, bah
niemanb ftd) barüber aufhalten tönnte, mährenbbem
baS ©eftrebeit beS proben, feinen ©efip ber ©efell*
fdjaft cor 2lugett ju führen, bamit ju prunfen, ethifd)
auf einer oiel niebrigeren Stufe fteht. 34 bin fepr
begierig, ju hören, wie anbere barüber urteilen; benn
eS liegt für mid) oiel auf bem ©piel. Um gütige 2lnt*
Worten bittet ®tne junge Sejetln.

[Stage 8468: 3P ber 3Rann nicht ebenfo gut für
bie ©rjiehung ber ©ohne toenigftenS ba wie bie grau?
3ft eS am ©lap, bah Pe bie ®eburt, bie nupeoolle
Wartung, Pflege unb ©rjiepuitg ber Einher auf fid)
nimmt unb bap ber SRann bann fpäter, wenn er für
bie Stinber gar feine perfönlid)en Dpfer gebracht hat,
bie grau oollftänbig oerantmortlid) mad)t, wenn Un*
geratene unter ben ©eratenett fid) befinben ®ie grau
hat nicht nur bie Kinber, fonbern aud) ben §auëhalt
unb baS ©efpäft beforgeit müffett, inbem ber SRantt
feinem geringen ©emtpeu lebte unb baneben nid)t§
that. 211S eifrige Seferin wäre für gütige Antworten
perjlip bautbar glitt tteue ütfertn-

tirage 8469: 3P eS nidjt fehr unbantbar oon
einem ©optt, wenn er fich nad) feiner ftattgehabten
©erlobttng tint feine äRutter unb ©chcoefter, bie feit
gabreu alles für ihn getpan haben, niept im minbeften
mehr tümmert? ®er junge SRann hat nur nod) ©inn
unb Ülugen für feine Verlobte, bie er mit ©efpettfen
überhäuft unb welcher er mehr ©erguügen oerfd)afft,
al§ fie ju oerarbeiten oermag. ®ie SRutter, um bie
eS fid) hanbelt, hat feit 3apren fid) gar nichts ge*
gönnt, fie hat aüeS bent ©obn jufliepen laffen. Stun
biefer in guten ©erpältniffen fteht unb bie DJlutter unb
©cproefter ftd) in Kleibern auSrüften tonnen unb greube
hätten, gefellfdjaftliche ©ecgtiügungen ju geniehen, hat
ber ©ohtt unb ©ruber feine ©inlabung mehr für fie,
er lebt nur noch für feine ©erlobte. — ©oUte fptiep*
lid) nid)t fie bie gntereffen ber ÜRutter unb ©pmä*
gerin wahren? ©S ift bod) nicht red)t, bie fchwerften
Dpfer jahrelang aitjunepmett unb bann gar teine
©egenleiftung bafiir attjuerfennen. Sß&aS fagett anbere
JU biefem gall? Siefertn in StB.

Jitage 8470: ©in id) im llnredjt, wenn id) meine,
für einen greifen ÜRenfpen paffe grobe ÜRaprung, auf
einmal in grofier SJienge unb bafür nur jweimat ant
Stage genommen, nict)t mehr, fonbern er follte öfter
ant Sage bafür guantitatio wenig, aber fonjentriertere
unb feiner jubereüete Olaprung befommen? 3ur ©er*
beutliçhuitg meiner ganj prinjipiell geftellten grage
teile id) noch folgeitben ©achoerhalt mit: ®er greife
ÜRann, um ben eS fid) hanbelt, war Satibroirt unb
©efiper eines größeren §eintwefenS. @r arbeitete hart
unb lebte fo fparfam uttb einfach, wie eS ein Sag*
lohnet hätte tpun ttiüffeit. ©ein einjiger ©opn würbe
fehr gut gefpult, unb ttad) SRbfoloierung ber gap*
ftubien orbuete ber ©ater an, bap ber ©ohn feine
Kenntniffe im 2luSlanb noch oertttehre unb einen mei*
teren ©lief gewinne. ®ie Sodjter würbe ebenfalls fehr
gut gefdjult unb in allem praftifd) tüchtig gemacht.
®er ©ater würbe leibenb, fo bap er felber nid)t ntepr
bie grobe Slrbeit thun tonnte unb bap er einer befon*
bertt Pflege unb ®iät beburfte. $er ©ohn follte nach
Saufe fotnmen jur Uebernahttte beS 2lttwefenS, ftatt
beffen tant feine SobeSanjeige. ®ie ©erhältniffe ge*
boten ben ©erfauf, unb fpäter oerheiratete fich bie
Sodjter mit bent Käufer mit ber ©ereinbarung, bap
ber ©ater in ben neuen §auSf)alt mitfotiime, um feine
Pflege uttb ®efelligfeit ju haben. ®er neue SauStjatt
ift aber fo eingerichtet, bap bie ©djwefter beS jungen
©heiaanneS ben SauSpalt wie oorper weiter beforgt,
bie junge grau "bagegen bie ©üdjer führt unb bett
3JîiId)oertrieb unter fich hat. ®ie SauShälterin ift nun
ber DJteinung, bap ber alte SJlann gattj gut bie bäuer*
licpe Kofi (©pect, ©ohnen, ©erauchteS, ©auerfraut,
Päben, Knöpfli, Sürten u. f. w. nebft ber üblichen
Station ÜJtoft) ertragen möge, unb bap man metjr als
breimal im Sag überhaupt nidjt effen follte, wenn
man nicht ftrenge ©rbeit jn oerridjteti habe. ®er alte
3Rattn befinbet fid) aber tbatfädjltch niept gut bei bie*
fem ©ffen, unb ber ÜJtoft madjt ipnt ©efepwerben. g<h

glaube auch niept, bap eS ftd) ba blop untS 2lnge*
wohnen panbelt. immerhin ift eS fepr wertooü, bie
Slitficpt Unbeteiligter ju ^öretr. gtnt suettteferin.

§irage 8471: 3d) bitte um bie îlbreffe einer ®e=

flügeljucptanftalt, burcp bie man regelmäpig woepent*
licp 1—2 frifcpgefd)tad)tete Suppenhühner bejieheu
tönnte? ï.

tirage 8472: ©eljört niept heutjutage eine ganj
bebeutenbe ©egabung baju, um fiep alS ©cpriftfteHerin
einen Stamen unb eine gute ©jiftenj ju fepaffett? 34
pabe bie 17jährige Socpter meiner ©pwefter, bie
plöplid) auS guten ©erpältniffen hetauSgeriffett unb
SBJitwe geworben ift, ju mir genommen. ®aS SJtäbpen
ift bis jept jur ©pule gegangen unb hat überfpannte
3been im Kopf; prattifpe Kenntniffe finb teine oor*
hattben. 3P hätte jur Seprerin Sanb bieten wollen,
baS SDtäbpen will aber ©priftfteUeriu werben. ®aS
ift bie grupt oon bem unbeauffiptigten Sefen unoer*
bauten 3euB§- ®aS ®enten ift fo ungeorbnet, bap bie
©priftftederin in spe nipt einmal ein eittfapeS
©riefleitt riptig auffepen tann. 34 habe mir eine
fpwere ©orge aufgelaben unb ntup baper ben 9tat
oon Unbeteiligten haben, um jur rupigen Ueberlegung
ju fommen. ®ie ©entertungen in ben ©puljeugniffen
lauten ftetS auf „flüptig" uttb „jerfapren". 34 bitte
fepr um guten Dîat. SPfttaemutter ctm ©ee.

girage 8473: ©erftöpt eS gegen bie ©pre einer
Sopter, wenn fie einen jungen ÜJiattn, mit betn fie im
©tiUen feit einem 3aPr oerlobt war, welpeS ©er*
löbniS fie bann wegen — wie eS fip nun perauSfteUt
— unbegrünbeter ©iferfupt löfte, um Serjeiputtg an*
gept unb ipn bittet, bas alte ©erpälttitS wießer ber*
juftetlen. ®ie ©etreffenbe bereut baS ©orgefallene
bitter unb wäre ipr teine ©ttpe ju grop. Unt gütigen
SRat bittet gtne SBertuenbe.

Bnttaarten.
Jluf Stage 8462: ©mpfeple 3hnen/ SJlirol anju*

wenben. ©ei äpnliper ©ntjünbung bin ip itt 3 Sagen
bei bem ©ebraup gepeilt worben. ©efeupten @ie,
napbem Sie fip gewafpen, bie entjiinbeten ©teilen
täglip 2—3 SJlal mit ÛJèirol, welpeS @ie in ben
®roguerien unb beffertt ©oiffeurgefpäften erpalten
tönnen.

^Vuf 3irage 8463: 2Bie eS im Sebett gepltritte
gibt, beren golgen fip nie mepr oerwifpen laffen, fo
aup mit ber angebrannten SJlilp. 3m übrigen, ein
Unglüct tann immer oortontnten; aber wenn bie iïïtilp
päufig anbrennt, fo ntup bop wopl nipt nur bie Un*
aptfamteit beS ®ienftntäbpenS, fonbertt aup ein
gepier an ber ißfanne ober an ber geuerung oorliegen.
Kopen ©ie mal einige Sage hinter einanber bie SJiild)
felber, ©ie werben bann waprfpeinlip ben gepier
perauSfinben. %x. wi. in ».

Auf §frage 8463: öublige Küpenbeforgerinnen
bepanbeln baS ÛRilpgefcÇirr unb bie ©fannen nipt
mit ber nötigen Sorgfalt. Sßemt an ber ©fanne nur
eine eittjige fleine ©teile raup ift, fo wirb fie rafp
gebräunt unb gefpwärjt, unb ber ©reuelgerup ift
ba. 2lup paben oiele in ber Hebung, bie ©fanne
trocfen aufs geuer ju tpun, bis fie baS ©efäp mit
ber ju topenben ÛJîilp bepänbigt paben. ©anj gewiß
ift eS am ©lap, bap baS napläffige SJiäbpett, baS
bem gemapten gepier nipt ju begegnen fupt, in ent*
fprepenber SEBeife geftraft werbe. 34 würbe eS tpnt
oerunmöglicpen, etwaS anbereS jum grüpftücf jü nep*
mett als bie burp feine fortgefepte Slapläffigteit
ruinierte ÛJîilp. 3m übrigen wirb biefe §ubligfeit
burp atte Arbeiten pinbttrpgehen, unb baS ertrüge ip
auf bie Sänge nid)t. — ©ie tönnen oerfupen, in bie
angebrannte ÛJîilp ein @tüc£ gliipenber fjjoljtople ju
werfen, ©in Seil beS ©erupeS wirb baoon aufgefogen.
Sîap einigen SOUnuten jiept man bie Kopie wieber
perauS. st.

JJnf fSrage 8463: 2Benn ©ie ben ©eforttt* ober
beffer mit ©ept genannten gu^i'f'ö^i^foper,
welper teitmeife aup ju allem anbern Kopen oer*
wenbet werben fann, gebraupen würben, wäre nipt
blop ein Uebertaufen ber SDÎilp, fonbern anp ein 2ln*
brennen berfelben total unmöglip, aup bei ftarter
geuerung. ®er ©orfteper eines pemifpett Saborato*
riumS äußerte fip leptpin wie folgt: ®er ©orjug
biefer 3lrt ber SDÎilperwâtmung beftept aup barin,
bap bie ÛJîilp einen reinen ©efpmacf bepält uttb
abfotut feinen Kop* ober ©nbrenngefptttacf jeigt.
gerner genügen fünf SRinuten anbauernbeS ©rpalten
oon 98,5 ©rab ©elfittS, in ber Süäpe beS ©iebepunfteS,
oollftänbig jur ©terilifierung. ®iefer einfape, pöpft
prattifpe ÛJîilptopf fann in ber fpauSpaltung nop
ju anbern 3wecfen oeiwenbet werben, natnentlip jum
©uftoärmen ber oerfpiebenften ©peifett (Suppen,
gieifpgeripte, ©emüfe ;c.). Slap biefer ÛJÎetpobe auf*
gewärmte ©peifen fpttteefen auSgejeipnet, genau wie
frifp aufgetragene. — 2Bie fepr mir mein eigener un*
entbehrlich geworben, feiten ein Kopen optte ©ebraup,
btn ip bennop gerne bereit, benfelben ber ftetS „ge*
ärgerten ôausfrau" unentgeltlip jur ©robe ju fenben
in ber feaen Ueberjeugung, bah biefelbe fpon nap
wenigen Sagen fip einen eigenen taufen werbe.
Slbreffe mittelft Oietourmarfe bei ber ©rpebition ju oer*
nepmen. $. h.

Jluf Sirage 8464: @S ift eine befannte Spatfape,
bap ju SOîatjonttaife nur baS aQerbefte Dlioenöl ge*
notnmen werben barf, unt nipt aUeS ju oerpfufpett.
Kaufen ©ie fip alio pieroon eine giafpe uttb be*

nüpen ©ie baS geringere Del ju frei benen
eS weniger barauf anfommt. ÛJÎit ber 3e't wirb eS

aup aufgebraupt, unb bamit pat ber ©erbrup bann
ein ©ttbe. Sr. an. m ».

A«f' Artige 8464: ©eben ©ie in je eine glafpe
oon bem ©pol 2 ©plöffel ooll ©alj. ®tefeS bleibt un*
gelöft auf bem ©oben ber ftlafpe liegen unb jiept ben
unangenehmen ©erup an fip. 2lup in biefem [fall
ift bie glüpenbe ^oljfople ein ÛJÎittel, welpeS baS
©plintmfte wegnimmt. 3U SJlaponnaifen taugt übri*
gettS nur bie feinfte Dualität ©peifeöl. s.

Auf §irage 8465: llnfere ©äter trugen für folpe
gälte ein SRäntelpen oon gupSpelj auf ber blopen
§aut. ©egenwärtig finb bie güpfe int SBalbe feltener
geworben, uttb ntatt pat perauSgefunben, bap ein tüp*
tiger Kapenpelj eigentlip nop beffere ®ienfte tput.

§r. in

Auf ^irage 8465: ®aS Sragen eineS Kapett*,
Kaniupen* ober §afenpeljeS hilft fiper ttnb auf bie
®atter. x,

Auf 3frage 8466: 2luS bem 3e'lungSfatalog tto*
tiere ip: Revue du Dimanche, Conteur Vaudois in
Saufanne, Revue du Foyer Domestique in Sleuenbttrg,
bie möpentlip erfpeinen; La Familie in Saufanne,
bie jmeimal ittt SJtonat erfpeittt. 3" gröperem ©tile
ift bie monatlip erfpeinenbe Bibliothèque universelle
fepr ju empfehlen. SJlan abonniert auf biefe ©apen
bei ber ©oft ober in ben 3e'tun9§Sef4äften, unb ©ie
fönnett ungeniert an bie ©ppebition ber ©lätter felbft
um ein ©robeblatt fpreiben. ÛJÎir würbe bie täglip
erfpeinenbe Gazette de Lausanne für 3hre 3®c46
am beften gefallen ; baratt pat bann jeber im fpaufe
etwaS. ©bonnement gr. 21.50 per 3aPr- St. sm. tu ».

Auf §lrage 8466: ®aS franjöfifd)e UnterpaltuitgS*
blatt „Lectures pour tous'1, revue universelle et
populaire illustré, Paris, Hachette & Co., 79, Boulevard
St-Germain, fann einem güngling alS fepr anregenb
unb beleprenb beftenS empfohlen werben. ©reiS leiber
uttbefannt. sh. §,@t,®.

Bbub» ttum BiirfîBrmarkt.
Aie bes (plaulieus. fRontan oon 3 o P a n

©ojer. 2luS bent Storwegifpen iiberfept non ©bele
Steuftäbter. ©epeftet SRf. 2. 50, gebunben äRf. 3. 50.
(Stuttgart, ®eutfpe ©erlag§=2lnftalt.)

©or 3apreSfrift pat bie ©erlagSpaitblung 3°han
©ojer mit feinem ©paufpiel „Speobora" in ®eutfp=
lanb literarifp eingeführt. Souife ®untontS grope
Kunft pat bie „Speobora gleipjeitig auf bie ©üpne
gebrapt unb beut Stüde in japlretpen ©täbten burp*
fplagenben ©rfolg oerfpafft. fpier nun wirb ein fRo*
man beS jungen 2lutorS bem beutfpen ©ublifunt ge*
boten, ber bie gropeit Itterarifpen Hoffnungen, bie
man auf ipn fepte, ooUauf erfüllt. 3u ber geinpeit
ber pfppotogifpen ©ntmidlung unb in ber bitter fa*
tirifpen ©runbtenbenj ift'S eine ed)t ttorwegifpe ©e*
fpipte: ein reiper, popangefepetter 3Rattn läpt fip
©pritt für ©pritt jum äReinetb gegen feinen eprlipen,
aber bent Sehen niept getoapfeneit ©egner brättgen;
er oerniptet burp feinen galfpfpmur beffen ©piftenj
unb gamilienglüd, er felbft aber ftept ant ©nbe fefter
unb geapteter itt ber öffentlipett äReinuttg als je, uttb
ift julept — bieS bie „SRapt beS ©laubenS" — oon
feiner eigenen fReblipfeit unb oon ber ©erworfenpeit
beS oon ihm 3ugrunbegeripteten oöllig überjeugt. ®ie
Kuttft ber ©eelenfpilberung unb bie unerbitttipe golge*
riptigfeit ber ©ntmidlung feffeln ben Sefer oon 2ln=
fang bis ju ©ttbe, unb bie burpauS fünftlerifpe ®e*
ftaltung nimmt bem ©toff baS Kraffe, inbem fie ju*
gleip feine 2Birfung erpöpt.

Aie neue gfrauenfradjf. SRitteilungen ber greien ©er*
einigung für ©erbefferung ber grauenfleibung, rebi*
giert uttb herausgegeben oon ©IIa Saw in ®reSben.
©erlag oon ©eorg ®. 3S. ßaüwet) in äRünpen. 2Ro=

natltp ein Hcft- ©reis für baS Halbjapt ÜRL 1.50.
3npalt beS fünfjepntenHefteS: Sßeiben*

bäum, Ueber bie neue grauentrapt. (gortfepung.) —
guprmann, SBoplfeile fünftlerifpe grauenfleibung.
(©plup.) — 3u unferen ©bbilbungen. — ©apnfon,
©uSftellung oon neujeitliper grauentrapt in ©remen.
— grau aRaurer=2Balpwt)l, ©rfaprungen über falfpe
®rudoerteilung beS KleibcS. — ©ereinSnapripten.

Humoriftifpe ©ibliotpef ^rooinjmäbeL ©b. X (©plup*
banö) „Aerfdjens fßenfiifb" oon gelicitaS fRofe
(©erlag oon IRtp. ©ong, ©erlin W. 57, ©reiS 1 3Rf).

3tt einem oon foititigem Humor unb ept beutfper
©emütStiefe erfüllten reijettben ©plupbanbe, ben mir
getroft alS bie Krone ber ganjen puinoriftifpen ©iblio*
tpef bejeiptten bürfen, finbet gelicitaS SRofeS ©rooinj*
mäbel gerabe nop reptjeitig jum ÜBeipnaptSfefte feinen
©bfplup, um oiele Saufenbe oon greunben unb greun*
binnen in ben weiten beutfpen ©auen mit feinem per*
jigeit unb erfrifpenben Sapen unter bem ftraplenben
Sipterbaume ju beglüdett. KerlpenS ©benbilb pat bie
an epter beutfper ©oefie in allen bisherigen ©änben
fo reipe ©erfafferin ben ©plupbanb genannt, ©in
neues Kerlpen ift baS ©nfelfittb beS einft fo lebenS*
luftigen SRajorStopterleinS jur blüpenben guugfrau
perangewapfen. Heiter uub mutig wie einft in jungen
gapren bie ©ropmutter tritt unS nun KerlpenS ©ben*
bilb entgegen, bae am ©pluffe beS ©anjen jur greube
ber einftigen Helbin in feinem HanS*Hugo einen ebenfo
treuen unb tüptigen SebenSgefäprten finbet, wie jene
einft in prent grip.

®er ©erlag pat eine ungemein gefpmadootle unb orL
gineUe ©erpaefung für bie nun oodenbeten 10 ©änbe
peiftellen laffen, eine ©ifenbapnmaggon 2lttrappe, in
ber bie pumoriftifpe ©tblioipef ©rooittjmäbel aup
rein äuperlip betracptet eine 3ierbe für jeben SBeip*
naptstifp bilbet.
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die Wärterinnen sollen ihre kleinen Pflegebefohlenen
ohne Hülfe von außen zu unterhalten wissen. Das
Babyhotel hat auch eiu Fremdenbuch, in das die
Freunde der kleinen Bewohner sich eintragen können.

Das Haus wird schon jetzt von vier Babys und
drei kleineu Kindern bewohnt. Es werden Kinder von
einem Monat an bis zum Alter von acht Jahren auf
Wochen, Monate oder Jahre aufgenommen. Kinder,
die noch die Flasche bekommen, müssen 12 bis 42 Fr.
wöchentlich je nach dem Zimmer bezahlen, für ältere
Kinder beträgt der Preis 760 bis 2000 Fr. jährlich.
In den Remisen steht eine Anzahl Kinderwagen, in
denen die Bewohner der Nordland-Kinderstuben ihre
tägliche Spazierfahrt in Kensington Gardens machen.

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser MuSrik könne» «ur Krage« von

allgemeinem Interesse anfgenommea werde«. Stellengesuche

oder Stellenosserte» sind ausgeschlossen.

Krage 84K7 Was ist im Grunde genommen
verwerflicher, wenn man falsche Steine und unechten
Schmuck trägt, aus bloßer Freude am schimmernden
und gut kleidenden Schmuck, oder mit der Absicht und
Freude, durch das Tragen wertvollen Schmuckes der
Gesellschaft den Besitz solcher Kostbarkeiten, also seinen
Reichtum, kund zu thun Ich meine, der erstere
Ausdruck der Gesinnung sei so harmlos und kindlich, daß
niemand sich darüber aufhalten könnte, währenddem
das Bestreben des Protzen, seinen Besitz der Gesellschaft

vor Augen zu führen, damit zu prunken, ethisch
auf einer viel niedrigeren Stufe steht. Ich bin sehr
begierig, zu hören, wie andere darüber urteilen; denn
es liegt für mich viel auf dem Spiel. Um gütige
Antworten bittet Eine junge Leserin.

Krage 84V8: Ist der Mann nicht ebenso gut für
die Erziehung der Söhne wenigstens da wie die Frau?
Ist es am Platz, daß sie die Geburt, die mühevolle
Wartung, Pflege und Erziehung der Kinder auf sich
nimmt und daß der Man» dann später, wenn er für
die Kinder gar keine persönlichen Opfer gebracht hat,
die Frau vollständig verantwortlich macht, wenn
Ungeratene unter den Geratenen sich befinden? Die Frau
hat nicht nur die Kinder, sondern auch den Haushalt
und das Geschäft besorgen müssen, indem der Mann
seinem geringe» Aemtchen lebte und daneben nichts
that. Als eifrige Leserin wäre für gütige Antworten
herzlich dankbar Eine treue Leserin.

Krage 84KS: Ist es nicht sehr undankbar von
einem Sohn, wenn er sich nach seiner stattgehabten
Verlobung um seine Mutter und Schwester, die seit
Jahren alles für ihn gethan haben, nicht im mindesten
mehr kümmert? Der junge Mann hat nur noch Sinn
und Auge» für seine Verlobte, die er mit Geschenken
überhäuft und welcher er mehr Vergnügen verschafft,
als sie zu verarbeiten vermag. Die Mutter, um die
es sich handelt, hat seit Jahren sich gar nichts
gegönnt, sie hat alles dem Sohn zufließen lassen. Nun
dieser in guten Verhältnissen steht und die Mutter und
Schwester sich in Kleidern ausrüsten können und Freude
hätten, gesellschaftliche Vergnügungen zu genießen, hat
der Sohn und Bruder keine Einladung mehr für sie,

er lebt nur noch für seine Verlobte. — Sollte schließ-
lich nicht sie die Interessen der Mutter und Schwägerin

wahren Es ist doch nicht recht, die schwersten
Opfer jahrelang anzunehmen und dann gar keine
Gegenleistung dafür anzuerkennen. Was sagen andere
zu diesem Fall? L-s-rln w W.

Krage 8470: Bin ich im Unrecht, wenn ich meine,
für einen greisen Menschen passe grobe Nahrung, auf
einmal in großer Menge und dafür nur zweimal am
Tage genommen, nicht mehr, sondern er sollte öfter
am Tage dafür quantitativ wenig, aber konzentriertere
und feiner zubereitete Nahrung bekommen? Zur
Verdeutlichung meiner ganz prinzipiell gestellten Frage
teile ich »och folgenden Sachverhalt mit: Der greise
Mann, um den es sich handelt, war Landwirt und
Besitzer eines größeren Heimwesens. Er arbeitete hart
und lebte so sparsam und einfach, wie es ein Tag-
löhner hätte thun müssen. Sein einziger Sohn wurde
sehr gut geschult, und nach Absolvierung der
Fachstudien ordnete der Vater an, daß der Sohn seine
Kenntnisse im Ausland noch vermehre und einen
weiteren Blick gewinne. Die Tochter wurde ebenfalls sehr
gut geschult und in allem praktisch tüchtig gemacht.
Der Vater wurde leidend, so daß er selber nicht mehr
die grobe Arbeit thun konnte und daß er einer besondern

Pflege und Diät bedürfte. Der Sohn sollte nach
Hause kommen zur Uebernahme des Anwesens, statt
dessen kam seine Todesanzeige. Die Verhältnisse
geboten den Verkauf, und später verheiratete sich die
Tochter mit dem Käufer mit der Vereinbarung, daß
der Vater in den neuen Haushalt mitkomme, um seine
Pflege und Geselligkeit zu haben. Der neue Haushalt
ist aber so eingerichtet, daß die Schwester des jungen
Ehemannes den Haushalt wie vorher weiter besorgt,
die junge Frau dagegen die Bücher führt und den
Milchvertrieb unter sich hat. Die Haushälterin ist nun
der Meinung, daß der alte Mann ganz gut die bäuerliche

Kost (Speck, Bohnen, Gerauchtes, Sauerkraut,
Räben, Knöpfli, Türken u. f. w. nebst der üblichen
Ration Most) ertragen möge, und daß mau mehr als
dreimal im Tag überhaupt nicht essen sollte, wenn
man nicht strenge Arbeit zu verrichten habe. Der alte
Mann befindet sich aber thatsächlich nicht gut bei
diesem Essen, und der Most macht ihm Beschwerden. Ich

glaube auch nicht, daß es sich da bloß ums
Angewöhnen handelt. Immerhin ist es sehr wertvoll, die
Ansicht Unbeteiligter zu hören. Ew- Mitleserin.

Krage 8471: Ich bitte um die Adresse einer
Geflügelzuchtanstalt, durch die man regelmäßig wöchentlich

1—2 frischgeschlachtete Suppenhühner beziehe»
könnte? X.

Krage 8472: Gehört nicht heutzutage eine ganz
bedeutende Begabung dazu, um sich als Schriftstellerin
einen Namen und eine gute Existenz zu schaffen Ich
habe die 17jährige Tochter meiner Schwester, die
plötzlich aus guten Verhältnissen Herausgeriffen und
Witwe geworden ist, zu mir genommen. Das Mädchen
ist bis jetzt zur Schule gegangen und hat überspannte
Ideen im Kopf; praktische Kenntnisse sind keine
vorhanden. Ich hätte zur Lehrerin Hand bieten wollen,
das Mädchen will aber Schriftstellerin werden. Das
ist die Frucht von dem unbeaufsichtigten Lesen
unverdauten Zeugs. Das Denken ist so ungeordnet, daß die
Schriftstellerin in sxs nicht einmal ein einfaches
Brieflein richtig aufsetzen kann. Ich habe mir eine
schwere Sorge aufgeladen und muß daher den Rat
von Unbeteiligten haben, um zur ruhigen Ueberlegung
zu kommen. Die Bemerkungen in den Schulzeugnissen
lauten stets auf „flüchtig" und „zerfahren". Ich bitte
sehr UM guten Rat. Pflegemutter am See.

Krage 847Z: Verstößt es gegen die Ehre einer
Tochter, wenn sie einen jungen Mann, mit dem sie im
Stillen seit einem Jahr verlobt war, welches
Verlöbnis sie dann wegen — wie es sich nun herausstellt
— unbegründeter Eifersucht löste, um Verzeihung
angeht und ihn bittet, das alte Verhältnis wieder
herzustellen. Die Betreffende bereut das Vorgefallene
bitler und wäre ihr keine Buße zu groß. Um gütigen
Rat bittet Eine Bereuende.

Antworten.
Auf Krage 84K2: Empfehle Ihnen, Mirol

anzuwenden. Bei ähnlicher Entzündung bin ich in 3 Tagen
bei dem Gebrauch geheilt worden. Befeuchten Sie,
nachdem Sie sich gewaschen, die entzündeten Stellen
täglich 2—3 Mal mit Mirol, welches Sie in den
Droguerien und bessern Coiffeurgeschäften erhalten
können.

Auf Krage 84KZ: Wie es im Leben Fehltritte
gibt, deren Folgen sich nie mehr verwischen lassen, so
auch mit der angebraunten Milch. Im übrigen, ei»
Unglück kann immer vorkommen; aber wenn die Milch
häufig anbrennt, so muß doch wohl nicht nur die
Unachtsamkeit des Dienstmädchens, sondern auch ein
Fehler an der Pfanne oder an der Feuerung vorliegen.
Kochen Sie mal einige Tage hinter einander die Milch
selber, Sie werden dann wahrscheinlich den Fehler
herausfinden. Fr. M. », B.

Auf Krage 84KZ: Hudlige Küchenbesorgerinnen
behandeln das Milchgeschirr und die Pfannen nicht
mit der nötigen Sorgfalt. Wenn an der Pfanne nur
eine einzige kleine Stelle rauh ist, so wird sie rasch
gebräunt und geschwärzt, und der Greuelgeruch ist
da. Auch haben viele in der Uebung, die Pfanne
trocken aufs Feuer zu thun, bis sie das Gefäß mit
der zu kochenden Milch behändigt haben. Ganz gewiß
ist es am Platz, daß das nachlässige Mädchen, das
dem gemachten Fehler nicht zu begegnen sucht, in
entsprechender Weise gestraft werde. Ich würde es ihm
verunmöglichen, etwas anderes zum Frühstück zu
nehmen als die durch seine fortgesetzte Nachlässigkeit
ruinierte Milch. Im übrigen wird diese Hudligkeit
durch alle Arbeiten hindurchgehen, und das ertrüge ich
auf die Länge nicht. — Sie können versuchen, in die
angebrannte Milch ein Stück glühender Holzkohle zu
werfen. Ein Teil des Geruches wird davon aufgesogen.
Nach einigen Minuten zieht man die Kohle wieder
heraus. X.

Auf Krage 84KZ: Wenn Sie den Reform- oder
besser mit Recht genannten Zukunfls-Milchkocher,
welcher teilweise auch zu allem andern Kochen
verwendet werden kann, gebrauchen würden, wäre nicht
bloß ein Ueberlaufen der Milch, sondern auch ein
Anbrennen derselben total unmöglich, auch bei starker
Feuerung. Der Vorsteher eines chemischen Laboratoriums

äußerte sich letzthin wie folgt: Der Vorzug
dieser Art der Milcherwätmung besteht auch darin,
daß die Milch einen reinen Geschmack behält und
absolut keinen Koch- oder Anbrenugeschmack zeigt.
Ferner genügen fünf Minuten andauerndes Erhalten
von 98.5 Grad Celsius, in der Nähe des Siedepunktes,
vollständig zur Sterilisierung. Dieser einfache, höchst
praktische Milchtopf kann in der Haushaltung noch
zu andern Zwecken ve, wendet werde», namentlich zum
Aufwärmen der verschiedensten Speisen (Suppen,
Fleischgerichte, Gemüse w.). Nach dieser Methode
aufgewärmte Speisen schmecken ausgezeichnet, genau wie
frisch aufgetragene. — Wie sehr mir mein eigener
unentbehrlich geworden, selten ein Kochen ohne Gebrauch,
bin ich dennoch gerne bereit, denselben der stets
„geärgerten Hausfrau" unentgeltlich zur Probe zu senden
in der fenen Ueberzeugung, daß dieselbe schon nach
wenigen Tagen sich einen eigenen kaufen werde.
Adresse mittelst Relourmarke bei der Expedition zu
vernehmen. H. K.

Auf Krage 84K4: Es ist eine bekannte Thatsache,
daß zu Mayonnaise nur das allerbeste Olivenöl
genommen werden darf, um nicht alles zu verpfuschen.
Kaufen Sie sich also hiervon eine Flasche und be-

nützen Sie das geringere Oel zu Zwecken, bei denen
es weniger daraus ankommt. Mit der Zeit wird es

auch aufgebraucht, und damit hat der Verdruß dann
ein Ende. Fr. M. >n ».

Auf Krage 84K4: Geben Sie in je eine Flasche
von dem Eßöl 2 Eßlöffel voll Salz. Dieses bleibt
ungelöst auf dem Boden der Flasche liegen und zieht den
unangenehmen Geruch an sich. Auch in diesem Fall
ist die glühende Holzkohle ein Mittel, welches das
Schlimmste wegnimmt. Zu Mayonnaisen taugt übrigens

nur die feinste Qualität Speiseöl. x.

Auf Krage 84KS: Unsere Väter trugen für solche
Fälle ein Mäntelchen von Fuchspelz auf der bloßen
Haut. Gegenwärtig sind die Füchse im Walde seltener
geworden, und man hat herausgefunden, daß ein tüchtiger

Katzenpelz eigentlich noch bessere Dienste thut.
Fr. M. in

Auf Krage 84KS: Das Tragen eines Katzen-,
Kaninchen- oder Haseupelzes hilft sicher und auf die
Dauer. x,

Auf Krage 84KK: Aus dem Zeitungskatalog
notiere ich: klevae à Oimanotrs, Louteur Vauckois in
Lausanne, lìsvue à ?oz-sr Oonassttgus in Neuenburg,
die wöchentlich erscheinen; La Camille in Lausanne,
die zweimal im Monat erscheint. In größerem Stile
ist die monatlich erscheinende öibliolköquv uuivsrLslle
sehr zu empfehlen. Man abonniert auf diese Sachen
bei der Post oder in den Zeitungsgeschäften, und Sie
können ungeniert an die Expedition der Blätter selbst
um ein Probeblatt schreiben. Mir würde die täglich
erscheinende Lafette cts Lausanne für Ihre Zwecke
am besten gefallen; daran hat dann jeder im Hause
etwas. Abonnement Fr. 21.50 per Jahr. Fr. M. », B.

Auf Krage 84KK: Das französische Unterhaltungsblatt
„Lectures pour tousch revus universelle st po-

pulaire illustre. Laris, Laebstts à Lo., 79, öoulevarcl
Lt-Lsrinain, kann einem Jüngling als sehr anregend
und belehrend bestens empfohlen werden. Preis leider
unbekannt. R. H,St.G.

Neues vom Büchermarkt.
Z>ie Wacht des Kkauliens. Roman von Johan

Bojer. Aus dem Norwegischen übersetzt von Adele
Neustädter. Gehefiel Mk. 2. 50, gebunden Mk. 3. 50.
(Stuttgart, Deutsche Verlags-Anstalt.)

Vor Jahresfrist hat die Verlagshandlung Johan
Bojer mit seinem Schauspiel „Theodora" in Deutschland

literarisch eingeführt. Louise Dumonts große
Kunst hat die „Theodora gleichzeitig auf die Bühne
gebracht und dem Stücke in zahlreichen Städten
durchschlagenden Erfolg verschafft. Hier nun wird ein
Roman des jungen Autors dem deutschen Publikum
geboten, der die großen üterarischen Hoffnungen, die
man auf ihn setzte, vollauf erfüllt. In der Feinheit
der psychologischen Entwicklung und in der bitter
satirischen Grundtendenz ist's eine echt norwegische
Geschichte: ein reicher, hochangesehener Mann läßt sich

Schritt für Schritt zum Meineid gegen seinen ehrlichen,
aber dem Leben nicht gewachsenen Gegner drängen;
er vernichtet durch seinen Falschschwur dessen Existenz
und Familienglück, er selbst aber steht am Ende fester
und geachteter in der öffentlichen Meinung als je, und
ist zuletzt — dies die „Macht des Glaubens" — von
seiner eigenen Redlichkeit und von der Verworfenheit
des von ihm Zugrundegerichleten völlig überzeugt. Die
Kunst der Seelenschilderung und die unerbittliche
Folgerichtigkeit der Entwicklung fesseln den Leser von
Anfang bis zu Ende, und die durchaus künstlerische
Gestaltung nimmt dem Stoff das Krasse, indem sie

zugleich seine Wirkung erhöht.

Iic neue Krauentracht. Mitteilungen der Freien
Vereinigung für Verbesserung der Frauenkleidung,
redigiert und herausgegeben von EllaLawin Dresden.
Verlag von Georg D. W. Callwey in München.
Monatlich ein Heft. Preis für das Halbjahr Mk. 1.50.

Inhalt des fünfzehn tenHeftes: Weiden-
baum. Ueber die neue Frauenlracht. (Fortsetzung.) —
Fuhrmann, Wohlfeile künstlerische Frauenkleidung.
(Schluß.) — Zu unseren Abbildungen. — Bahnson,
Ausstellung von neuzeitlicher Frauenlracht in Bremen.
— Frau Maurer-Walchwyl, Erfahrungen über falsche
Druckoerteilung des Kleides. — Vereinsnachrichten.

Humoristische Bibliothek Z'rovinzmädck. Bd. X (Schlußband)

„Aerkchens Köenöikd" von Félicitas Rose
(Verlag von Rich. Bong, Berlin VV. 57, Preis 1 Mk).

In einem von sonnigem Humor und echt deutscher
Gemütsliefe erfüllten reizenden Schlußbande, den wir
getrost als die Krone der ganzen humoristischen Bibliothek

bezeichnen dürfen, findet Félicitas Roses Provinzmädel

gerade noch rechtzeitig zum Weihnachtsfeste seinen
Abschluß, um viele Tausende von Freunden und Freundinnen

in den weiten deutschen Gauen mit seinem
herzigen und erfrischenden Lachen unter dem strahlenden
Lichterbaume zu beglücken. Kerlchens Ebenbild hat die
an echter deutscher Poesie in allen bisherigen Bänden
so reiche Verfasserin den Schlußband genannt. Ein
neues Kerlchen ist das Enkelkind des einst so
lebenslustigen Majorslöchterleins zur blühenden Jungfrau
herangewachsen. Heiter und mutig wie einst in jungen
Jahren die Großmutter tritt uns nun Kerlchens Ebenbild

entgegen, das am Schlüsse des Ganzen zur Freude
der einstigen Heldin in seinem Hans-Hugo einen ebenso
treuen und tüchtigen Lebensgefährten findet, wie jene
einst in ihrem Fritz.

Der Verlag hat eine ungemein geschmackvolle und
originelle Verpackung für die nun vollendeten 10 Bände
herstellen lassen, eine Eisenbahnwaggon-Allrappe, in
der die humoristische Bibliothek Provinzmädel auch
rein äußerlich betrachtet eine Zierde für jeden
Weihnachtstisch bildet.
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Jeuiiïelott.

5a* ©aunettbirorodjetn
(StOluS.)

,,9îun geig' einmal, roaS Çaft ®u benn gum
Slufpug," fprad^ mittlerroeile fjerr Srautmann gu
ber Meinen, an ber er berettS lebhafte? SBoplge»
fallen fanb. Stup batte er, feit bie Sampe brannte,
auf einem Sifp, ber feitmärtS ftanb, fepS leere
SIepteEer bemerft unb begriffen, baff fie für ben
ÏBeipnaptSmann ba aufgereiht ftanben.

Stit einem ftolgen Slid auf bie 3P«n ging
Senpen gur Äommobe, gog eine ©pieblabe auf
unb brachte bie ermähnte Bigarrenfifte gum Sor»
fcpein. ©ie enthielt einige Sßapietfterne unb »Äetten,
einen gerbropenen ©ipSengel unb brei bis üier
bereite fehr befette Äugeln. ®ennop leuchteten bie
Slugen fämtlidh>er Äinber, als biefe ®inge ans Sipt
gegogen mürben.

„Unb bänn noch pier," fprad^ ber ältefte Änabe
unb lief gum Sett ber SJtutter, unter bem er einen
Äorb peroorgog. „3P barf bop, EJtutter?" fragte
er, plöglip innepaltenb, noch auf ben Änien.

Sie nictte ©eroäprung. „3P habe bie paar
Slepfel unb fßflaumen fcfmn immer für SBeipnapten
aufgefpart," erflärte fie Sucie. „@ine fleinegreube
fallen bie Äinber bop mopl haben, menn uns baS
Unglüct auch noch fo fepr peimfupt."

„Sich, fatnoS!" fpraep §err Srautmann unb tat,
als fei er munber mie erftaunt über bie auSge»
framten ©päge. >(3<j, nun tann ber Sßeipnapts»
mann Eommen. ®a8 helfet, 3pt tnarfpiert üotper
hinaus! Sorroärts! 3Bo ift bie Äammer?"

Äipernb liefeen fie fei über bie ©proefle beS
EtebenraumeS brängen. ®ie 3ungen machten bort
fofort ben eben gehörten Äommanboton, ber ipnen
fepr imponiert gu haben fpien, nap.

©8 mar bip pöcpfte Seit geroefen. ©ben tpat fiep
bie ®pür auf unb bte beiben Srautmann'fpen
®ienftmäbpen traten herein. ®ie eine eine tleine
©beltanne, bie anbere einen Äorb tragenb, aus bem

ipr ©ebieter mit freubigen Seroegungen ein Safet
Sfefferfupen, eines mit Etüffen, eine EtoEe ©olb»
fepaum unb einen mächtigen SBapSftod entnahm.

„Etun öerfügt ©uep!" befapl er, ipnen ben leeren
Äorb gurüctgebenb, mit bem fee fiep lacpenb ent»
fernten.

„£> ©riep!" fpraep Sucie gerüprt unb tarn lang»
fam oon iprem Slag am Sager ber Äranfen gum
®ifcp. „SSBie gut ®u bift! — SBirElip eine ®einer
jungen ®annen?"

©r mintte ipr mit ben Slugenlibern, fie folle
fdpmeigen. „Etun mufet ®u aber helfen, ©pag,"
fpradp er, „in ber Äamrner ift eS fait."

Salb ftanb bie ®anne feft in einem Slumen»
topf, unb SucieS garte fjänbe regten fedp beim SluS»

pug fo flint unb frop, mie fee eS lange nidpt Oer»

moept. ©ie öffnete auep ipren Äarton. ©8 fanb fedp

mirfliep für jeben etroaS barin: eine Sotomotioe,
ein SauEaften, ein EJtärpenbup, eine fßuppenftube,
ein Step mit Säfien. ©elbft als fee bie fepöne
Suppe, beren SluSfteuer fee bis gum tleinften ©tüct
felbft genäpt patte, auf SenpenS Slag legte, man»
belte fee fein Sögern an.

fjerr ®rautmann patte inbeS bie Seiïer gefüllt,
bie Stepfei unb fßftaumen babei nidpt oergeffen unb
auf jebem ein BepumarEftüd oerfinten laffen. Un»
praftifp, mie EJtänner finb, patte er ben ©olbfpaum
in riefegen gloden barauf unb barüber geftreut.
©8 mar eine mapre SlugenüerblenbniS.

Äein SBunber, bafe baS §auS faft ergitterte
unter bem 3ubel ber pereinbreepenben Äinberfpar
EJtit gefalteten fjänben unb glängenben Slugen, ein
®antgebet auf ben Sippen, fafe bie Stutter ba. —
föerr Srautmann fplang ben Slrm um feine ©attin,
unb jegt füplte er an bem freubigen Älopfen ipreS
£>ergen8, fap er an ipren Iebpaft geröteten SBangen,
bafe ber Slnblicf biefe S ©priftbaumS niept über
ipre Kräfte ging.

„Steifet ®u," fagte Sucie auf bem ,§eimroege
gu iprem ©riep, „bie tleine Seni mödpte ip um miep
paben — menn auep nur jeben Sag einige ©tunben.
3cp roiE fie ja niept aus ber gamilie reifeen. Slber
unfere §anb rooEen mir über fie palten. 3fe ®ir'S
rept?"

©r brüefte ipre §anb, bie in ber feinen lag.
„3P bin ja glüdlip, menn ®u mieber etmaS paft,
mofür ®u ®icp forgen, maS ®u oerpätfcpeln Eannft.
©o lang ©up grauen baS abgept, fpeint ©uer
dperg nipt grieben finben gu tonnen."

„D, ©riep," fpraep fie, glücfltcp in feiner Siebe,
ben feudpten Slid gu ben Sternen erpoben, „jegt
merbe ip ©Epdpen niept mepr in ber 3rre manbern
iepen. ©ie pat mir ©rfag gefepieft, oielraepr ber
»iebe ©ott pat eS auf ipre Sitte getpan. — Etun
iCpläft fee in grieben!"

($we itufrcr*c»bc
Son 31. Sotpert.

SSor mir liegt ein ©tofe oergilbter Sapiere, eng
bebeeft mit ben frigligen, altmobifdpen Sögen meines
oerftorbenen ©rofeüaterS. ©8 ift eine mertmürbige
©efptpte, bie fie ergäplen, abenteuerlidp unb ein
menig romantifcp, mie bie gange bamalige Seit ftp
naep punbert 3apren bem Sluge beS ©ntelS bar»
bietet. 3cp laffe pier ben SEBortlaut beS EJtanuffripteS
folgen :

3cp mar gur Sonboner fßofe übergegangen unb
patte eS giemlicp raf^ gum ®irettor ber Sefcpmerbe»
abteilung gebracht, in ber täglicpe Seridpte über
oerloren gegangene Sriefe, 9Jlarten, geftoplene
tete unb bergleicpen einlaufen.

Dpne ©elbftüberpebung barf icp mopl fagen,
bafe icp auf bem ©ebiete ber Etecpercpen eine be=

fonbere ginbigteit befafe. ®enn biefer ©igenfepaft
mar eS boep mopl guguf^reiben, bafe fiep feit Se»
ginn meiner ®pätigteit ber fßrogentfap ber geftop»
lenen ober fonft abpanben getommenen fßoftftücfe
roefentlicp oerminbert patte.

©S mar an einem ®egembermorgen beS gapreS
1809. ®rübe unb fapl ftapl fiep baS ®ageSlidpt
burcp bie nebelgraue Sltmofppäre in mein Sureau «

fenfter. Unter bem Raufen oon Sefcpmerbebriefen,
bie auf meinem ©epreibtifep aufgeftapelt lagen, fiel
mir einer befonberS auf, ba er fedp fomopl bur^
gorm als 3npalt roefentlicp oon ben übrigen unter»
fepieb.

©ntpielt er bodp nicptS meniger als bie tüple
Slufforberung, miep unoergüglicp in einem ber grofeen
Sonboner Rotels eingufenben, um mit bem ©epreiber
biefer Sellen, einem §errn Sanberoelt, über eine
ipm fepr mistige Slngelegenpeit gu beratfcplagen.

ERein erfter 3mpulS mar, ben Srief bem fßapier»
torb gu überantmürten.

„®aS fäüt benn bem SRenfdpen ein?" badpte
icp. „Sin icp fein £>au8fnecpt, bafe er glaubt, über
mich, ben ®ire?tor einer fßoftabteilung, einfaip Der»

fügen gu tonnen?"
Sei rupigerem Slut aber füplte icp meine Eleu»

gierbe ermaepen.
„DP icp fpaffeSpalber oieEeidpt bodp pingepe

unb biefeS mertmürbige ÜJlenfcpenepemplar einmal
näper in Slugenfcpein nepme?"

ÜReine Eleugierbe feegte über meinen llnmiEen
unb pünftlicp gur feftgefepten S«H tnaepte icp miep
auf ben 303eg. U

SllS icp im &otel naep bem öerrn Sanberoelt
fragte, mieS man midp in ben Sefefaal. ®ort
fanb icp einen mittelgrofeen, fepr beftinguierten
gremben oon ausgeprägt füblänbifcpem ®ppuS, ber
feep pöftiep oerbeugte, als idp naep Slnmelbung beS

®ienerS eintrat. 2Bie fein SleufeereS miberpraep
audp fein frangöfefeper Sïccent bem poEänbifcpen
SRamen. 9lEeS in feinem äöefen, feine Stimme unb
fein ffltienenfpiel beuteten auf eine müpfam unter»
brüefte Aufregung.

©pe er miep anrebete, fupr er fedp mehrmals mit
ber .§anb burcp baS pedpfdpmarge §aar unb marf
mir einen burdpbringenben Slid gu.

ßnblidp rief er: „Sßenn idp nur roüfete, ob icp

3pnen trauen barf?"
3cp erpob miep gefränft: „gaüS ©ie irgenb»

melcpe S^ifel pegen, pätten ©ie nidpt meine fepr
tnapp bemeffene Seit in Slnfprudp nepmen foEen,
mein £>errl"

©ine gebietenbe §anbbemegung oon ipm nötigte
midi gum Elieberfepen.

„Sei einer ©aepe oon fo ungeheurer Sßicptigfett
barf bie Seit feine SoEe fpielen. 3ip pabe eS oor»
gegogen, miep an ©ie gu menben, ftatt an bie
Sßoligei. ®aS mürben fedp bie meiften 9Jlenfcpen als
eine grofee ©pre anrennen."

©iner fo naioen Slrrogang gegenüber oerlor tip
einen Ülugenblicf meine gemopnte ©plagfertigfeit
unb fuepte oergebenS nap einer feaffenben Éntmort.

llnterbefe fupr er fort: „3p möpte nämlip un»
gern bie Sonboner Soligei in Slnfprup nepmen,
benn —"

©r unterbrap fep unb ein neroöfeS Süden
überlief feine flaffifp gefpnittenen Süge.

Säie ein Slipftrapl burpfupr mip ber ®e=
banfe : patte ip oieEeipt gar einen Serbreper oor
mir? SBoper fonft bie oerbäptige ©peu oor ber
Soligei?

,,^alt, lieber greunb," bapte ip, „ba tommft
®u gerabe an ben Mepten ®ergleipen intereffiert
immer, gumal menn man mit ben berüpmteften
Äriminaliften ©nglanbS befreunbet ift."

„SIEeS, maS mir beibe miteinanber gu oerpan»
beln paben, Sennoï, mufe natürlip ftreng
gepeim gepalten merben," begann er in befeplen»
bem ®on.

3p nidte guftimmenb unb er fupr fort: „Äom*
men mir alfo gur ©ape. 9luf bem èofbaE, ber

oor einigen ®agen im föaag ftattfanb, erregte eine
nop fepr junge'Siln^ffett bie aEgemeine Semunbe»

rung, nipt nur meil fee Äronjuroelen im 2Berte
oon einer palben ÏÏtiEion Sfunb trug, fonbern aup
megen ipreS grofeen feerfönlipen SiebreigeS."

„S8ie piefe bte Sitnjeffin?" fragte ip gefpannt.
„®aS gu fagen, bin ip leiber nipt ermäptigt,"

erroiberte er gemeffen. „®en ©runb merben ©ie
fogleip erfahren. Slber bie §auptfape bei biefer
Slngelegenpeit ift, bafe bie fßringeffin gegen groei
llpr morgens oerfpmanb."

®r pielt einen Slugenblid inne, atmete müpfam
unb fepte faft tonloS pingu: „Unb niemanb pat
feitbem eine ©pur Don ipr entbedt."

„Serfpmunben?" rief ip auS, „unb bie 3u»
melen natürlip mit ipr?"

Sanberoelt nidte. „®ie ffSringeffin patte eine
peimlipe Siebe unb eS fpeint, als ob man biefen
llmftanb benugt pat, um fee in eine gaEe guloden."

„Stlfo ein ©purtenftreip!"
©r gudte unmerflip bie Slpfeln. „®arauf läfet

menigftenS bie ®patfape fpliefeen, bafe am näpften
Sage einer ber gröfeten Etubinen auS iprem ©oEier
in Simfterbam gum Serfauf auSgeboten rourbe, unb
groar oon einem ©nglänber. SUS ber 3uroelier, ber
ben feltenen ©tein mieber erfannte, mifetrauifp
nap feinem Urfprung fragte, napm ber Slann
9leifeauS unb enttarn.

„Sie glauben alfo, bie ®iebe merben oerfupen,
ipre Seute in ©nglanb an .ben SRann gu bringen?"

„®ang gemife — ®ie ©pmierigteit für uns
liegt nun barin, bafe bie ©teine ©igentum ber
Ärone beS SanbeS finb unb als folpe um jeben
fßreis mieber perbeigefpafft merben müffen. ®enn
bie Elapript oon iprera Serlufte mürbe in gang
•ÖoEanb einen ©türm ber ©ntrüftung entfeffeln unb
bei ber gegenmärtigen politifpeu Sage möglipen»
faES nop ben ©turg beS iTtegentenpaufeS nap ftp
giepen. ©benfo barf aus leipt begreifXipen ©rünben
oon bem Serfproinben ber Sringeffen nipt baS ®e»

ringfte öffentlip oerlauten!"
®aS mar benn nun bop eine ©efpipte, mie ip

fie nipt aEe Sage gu pören betaml — ©elbftoer»
ftänblip brannte ip auf bie gortfegung berfelben.

„Äönnte bie ißringeffen nipt oieEeipt mit iprem
Siebpaber baoongelaufen fein?" menbete ip ein.

„®aS ift gang unb gar auSgefploffen; benn
oon bem Sage, too man bie Steigung ber Sil"»
geffin entbedte, pat man ben betrejfenben Äaoalier
nipt auS bem Sluge gelaffen. ©r roeife ebenfo
menig über ipren Serbleib mie mir aEe."

Sanberoelt liefe fep in einen ©effet gurüd»
fenten unb ftarrte gebantenoofe oor fep nieber. ©8
fpien fogar, als pätte er einen Slugenblid meine
Slnmefenpeit oöEig oergeffen; benn bei meiner grage,
melpe EtoEe er in biefer gangen Slngelegenpeit fpiele,
fupr er erfproden unb oermirrt in bie fjöpe."

„SBelpe SîoEe ip? — o, baS tommt pier gar
nipt in Setrapt. ®ie §auptfape ift, bafe mir bie
Äronbiamanten mieber erlangen, ©tept bop bie

©pre ber poEänbifpen Etation auf bem Spiele."
Stenn ip nop Sroeifel an ber EJtitfpulb meines

©egenüberS gepegt pätte, angefeptS folper ©epeim»
nisträmerei fpmanb mir baS legte Sebenten. Slufeer»
bem roufete er anbauernb mit grofeer ©emanbtpeit
meinen bireften gragen gu entfplüpfen. ®a ftanb
ip auf, furg entfploffen, ber ©ape ein ©nbe gu
mapen.

„Unter biefen llmftänben, fjerr Sanberoelt, be»

baure ip, 3ptten nipt pelfen gu fönnen. 3P pabe
bie ©prel"

©r mafe mip oon oben bis unten mit gorn»
fptüpenben Sliden, gudte bie Slpfeln, oerbeugte
fep popmütig, als pätte ip ipm eine perfönlipe
Seleibigung gugefügt, unb roanbte mir ben Etüden.

3e mepr ip gu £aufe über ben SorfaE nap»
bapte, befto mepr befeftigte fep in mir bie Ueber»

geugung, bafe eS fep pter um ein gefpidteS Äom»
plott panbeln müffe, in baS biefer Sanberoelt opne
Smeifel oerftridt mar.

Um mir ein beffereS Urteil über bie ©ape gu
oerfpaffen, fupte ip nop an bemfelben Sage meinen
greunb, ben Äriminalbeamten, auf.

„Äronjumeten foEen geftoplen fein?" fagte er
ungläubig. „Unfinn! ®a müfeten mir bop aup
etmaS baoon mtffen."

3m übrigen oermopte aup er mir feine Stuf»
Elärung gu geben.

EJterEmürbig, roo ip aup ging unb ftanb, un»
abläffeg Ereiften metne ©ebanfen um biefen Su«Et-
3n ber fieberhaften ©pannung, bie fep meiner be»

mäptigt patte, befplofe ip, nop einmal mit bem

rätfelpaften gremben angufnüpfen.
Slber mie enttäufpt mar ip, als ip in bem

£otel erfupr, &err Sanberoelt fei oor einer ©tunbe
abgereift. (gortf. folgt.)
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Jeuilleton.

Das Tannenbimmchen.
«Schluß.)

„Nun zeig' einmal, was hast Du denn zum
Aufputz," sprach mittlerweile Herr Trautmann zu
der Kleinen, an der er bereits lebhaftes Wohlgefallen

fand. Auch hatte er, seit die Lampe brannte,
auf einem Tisch, der seitwärts stand, sechs leere
Blechteller bemerkt und begriffen, daß sie für den
Weihnachtsmann da aufgereiht standen.

Mit einem stolzen Blick auf die Ihren ging
Lenchen zur Kommode, zog eine Schieblade auf
und brachte die erwähnte Zigarrenkiste zum
Vorschein. Sie enthielt einige Papiersterne und -Ketten,
einen zerbrochenen Gipsengel und drei bis vier
bereits sehr defekte Kugeln. Dennoch leuchteten die
Augen sämtlicher Kinder, als diese Dinge ans Licht
gezogen wurden.

„Und dänn noch hier," sprach der älteste Knabe
und lief zum Bett der Mutter, unter dem er einen
Korb hervorzog. „Ich darf doch, Mutter?" fragte
er, plötzlich innehaltend, noch auf den Knien.

Sie nickte Gewährung. „Ich habe die paar
Aepfel und Pflaumen schon immer für Weihnachten
aufgespart," erklärte sie Lucie. „Eine kleine Freude
sollen die Kinder doch wohl haben, wenn uns das
Unglück auch noch so sehr heimsucht."

„Ach, famos!" sprach Herr Trautmann und tat,
als sei er wunder wie erstaunt über die
ausgekramten Schätze. „Ja, nun kann der Weihnachtsmann

kommen. Das heißt, Ihr marschiert vorher
hinaus! Vorwärts! Wo ist die Kammer?"

Kichernd ließen sie sich über die Schwelle des
Nebenraumes drängen. Die Jungen machten dort
sofort den eben gehörten Kommandoton, der ihnen
sehr imponiert zu haben schien, nach.

Es war dix höchste Zeit gewesen. Eben that sich

die Thür auf und die beiden Trautmann'scheu
Dienstmädchen traten herein. Die eine eine kleine
Edeltanne, die andere einen Korb tragend, aus dem

ihr Gebieter mit freudigen Bewegungen ein Paket
Pfefferkuchen, eines mit Nüssen, eine Rolle
Goldschaum und einen mächtigen Wachsstock entnahm.

„Nun verfügt Euch!" befahl er, ihnen den leeren
Korb zurückgebend, mit dem sie sich lachend
entfernten.

„O Erich!" sprach Lucie gerührt und kam langsam

von ihrem Platz am Lager der Kranken zum
Tisch. „Wie gut Du bist! — Wirklich eine Deiner
jungen Tannen?"

Er winkte ihr mit den Augenlidern, sie solle
schweigen. „Nun mußt Du aber helfen, Schatz,"
sprach er, „in der Kammer ist es kalt."

Bald stand die Tanne fest in einem Blumentopf,

und Lucies zarte Hände regten sich beim Ausputz

so flink und froh, wie sie es lange nicht
vermocht. Sie öffnete auch ihren Karton. Es fand sich

wirklich für jeden etwas darin: eine Lokomotive,
ein Baukasten, ein Märchenbuch, eine Puppenstube,
ein Netz mit Bällen. Selbst als sie die schöne
Puppe, deren Aussteuer sie bis zum kleinsten Stück
selbst genäht hatte, auf Lenchens Platz legte, wandelte

sie kein Zögern an.
Herr Trautmann hatte indes die Teller gefüllt,

die Aepfel und Pflaumen dabei nicht vergessen und
auf jedem ein Zehnmarkstück versinken lassen.
Unpraktisch, wie Männer sind, hatte er den Goldschaum
in riesigen Flocken darauf und darüber gestreut.
Es war eine wahre Augenverblendnis.

Kein Wunder, daß das Haus fast erzitterte
unter dem Jubel der hereinbrechenden Kinderschar
Mit gefalteten Händen und glänzenden Augen, ein
Dankgebet auf den Lippen, saß die Mutter da. —
Herr Trautmann schlang den Arm um seine Gattin,
und jetzt fühlte er an dem freudigen Klopfen ihres
Herzens, sah er an ihren lebhaft geröteten Wangen,
daß der Anblick dieses Christbaums nicht über
ihre Kräfte ging.

„Weißt Du," sagte Lucie auf dem Heimwege
zu ihrem Erich, „die kleine Leni möchte ich um mich
haben — wenn auch nur jeden Tag einige Stunden.
Ich will sie ja nicht aus der Familie reißen. Aber
unsere Hand wollen wir über sie halten. Ist Dir's
recht?"

Er drückte ihre Hand, die in der seinen lag.
„Ich bin ja glücklich, wenn Du wieder etwas hast,
wofür Du Dich sorgen, was Du verhätscheln kannst.
So lang Euch Frauen das abgeht, scheint Euer
Herz nicht Frieden finden zu können."

„O, Erich," sprach sie, glücklich in seiner Liebe,
den feuchten Blick zu den Sternen erhoben, „jetzt
werde ich Ellychen nicht mehr in der Irre wandern
ichen. Sie hat mir Ersatz geschickt, vielmehr der
.iebe Gott hat es auf ihre Bitte gethan. — Nun
schläft sie in Frieden!"

Eine aufregende Weihnacht.
Von A. Vsichert.

Vor mir liegt ein Stoß vergilbter Papiere, eng
bedeckt mit den kritzligen, altmodischen Zügen meines
verstorbenen Großvaters. Es ist eine merkwürdige
Geschichte, die sie erzählen, abenteuerlich und ein
wenig romantisch, wie die ganze damalige Zeit sich

nach hundert Jahren dem Auge des Enkels
darbietet. Ich lasse hier den Wortlaut des Manuskriptes
folgen:

Ich war zur Londoner Post übergegangen und
hatte es ziemlich rasch zum Direktor der Beschwerdeabteilung

gebracht, in der tägliche Berichte über
verloren gegangene Briefe, Marken, gestohlene Pakete

und dergleichen einlaufen.
Ohne Selbstüberhebung darf ich wohl sagen,

daß ich auf dem Gebiete der Recherchen eine
besondere Findigkeit besaß. Denn dieser Eigenschaft
war es doch wohl zuzuschreiben, daß sich seit
Beginn meiner Thätigkeit der Prozentsatz der gestohlenen

oder sonst abhanden gekommenen Poststücke
wesentlich vermindert hatte.

Es war an einem Dezembermorgen des Jahres
1809. Trübe und fahl stahl sich das Tageslicht
durch die nebelgraue Atmosphäre in mein Bureau-
fenster. Unter dem Haufen von Beschwerdebriefen,
die auf meinem Schreibtisch aufgestapelt lagen, fiel
mir einer besonders aus, da er sich sowohl durch
Form als Inhalt wesentlich von den übrigen unterschied.

Enthielt er doch nichts weniger als die kühle
Aufforderung, mich unverzüglich in einem der großen
Londoner Hotels einzusinken, um mit dem Schreiber
dieser Zeilen, einem Herrn Vandervelt, über eine
ihm sehr wichtige Angelegenheit zu beratschlagen.

Mein erster Impuls war, den Brief dem Papierkorb

zu überantworten.
„Was fällt denn dem Menschen ein?" dachte

ich. „Bin ich sein Hausknecht, daß er glaubt, über
mich, den Direktor einer Postabteilung, einfach
verfügen zu können?"

Bei ruhigerem Blut aber fühlte ich meine
Neugierde erwachen.

„Ob ich spasseshalber vielleicht doch hingehe
und dieses merkwürdige Menschenexemplar einmal
näher in Augenschein nehme?"

Meine Neugierde siegte über meinen Unwillen
und pünktlich zur festgesetzten Zeit machte ich mich
auf den Weg. ^

Als ich im Hotel nach dem Herrn Vandervelt
fragte, wies man mich in den Lesesaal. Dort
fand ich einen mittelgroßen, sehr destinguierten
Fremden von ausgeprägt südländischem Typus, der
steh höflich verbeugte, als ich nach Anmeldung des
Dieners eintrat. Wie sein Aeußeres widerprach
auch sein französischer Accent dem holländischen
Namen. Alles in seinem Wesen, seine Stimme und
sein Mienenspiel deuteten auf eine mühsam
unterdrückte Aufregung.

Ehe er mich anredete, fuhr er sich mehrmals mit
der Hand durch das pechschwarze Haar und warf
mir einen durchdringenden Blick zu.

Endlich rief er: „Wenn ich nur wüßte, ob ich

Ihnen trauen darf?"
Ich erhob mich gekränkt: „Falls Sie irgendwelche

Zweifel hegen, hätten Sie nicht meine sehr
knapp bemessene Zeit in Anspruch nehmen sollen,
mein Herr!"

Eine gebietende Handbewegung von ihm nötigte
mich zum Niedersitzen.

„Bei einer Sache von so ungeheurer Wichtigkett
darf die Zeit keine Rolle spielen. Ich habe es

vorgezogen, mich an Sie zu wenden, statt an die

Polizei. Das würden sich die meisten Menschen als
eine große Ehre anrechnen."

Einer so naiven Arroganz gegenüber verlor ich
einen Augenblick meine gewohnte Schlagfertigkeit
und suchte vergebens nach einer passenden Antwort.

llnterdeß fuhr er fort: „Ich möchte nämlich
ungern die Londoner Polizei in Anspruch nehmen,
denn —"

Er unterbrach sich und ein nervöses Zucken
überlief seine klassisch geschnittenen Züge.

Wie ein Blitzstrahl durchfuhr mich der
Gedanke : hatte ich vielleicht gar einen Verbrecher vor
mir? Woher sonst die verdächtige Scheu vor der
Polizei?

„Halt, lieber Freund," dachte ich, „da kommst
Du gerade an den Rechten! Dergleichen interessiert
immer, zumal wenn man mit den berühmtesten
Kriminalisten Englands befreundet ist."

„Alles, was wir beide miteinander zu verhandeln

haben, Herr Lennox, muß natürlich streng
geheim gehalten werden," begann er in befehlendem

Ton.
Ich nickte zustimmend und er fuhr fort: „Kommen

wir also zur Sache. Auf dem Hofball, der

vor einigen Tagen im Haag stattfand, erregte eine
noch sehr junge Prinzessin die allgemeine Bewunderung,

nicht nur weil sie Kronjuwelen im Werte
von einer halben Million Pfund trug, sondern auch
wegen ihres großen persönlichen Liebreizes."

„Wie hieß die Prinzessin?" fragte ich gespannt.
„Das zu sagen, bin ich leider nicht ermächtigt,"

erwiderte er gemessen. „Den Grund werden Sie
sogleich erfahren. Aber die Hauptsache bei dieser
Angelegenheit ist, daß die Prinzessin gegen zwei
Uhr morgens verschwand."

Er hielt einen Augenblick inne, atmete mühsam
und setzte fast tonlos hinzu: „Und niemand hat
seitdem eine Spur von ihr entdeckt."

„Verschwunden?" rief ich aus, „und die
Juwelen natürlich mit ihr?"

Vandervelt nickte. „Die Prinzessin hatte eine
heimliche Liebe und es scheint, als ob man diesen
Umstand benutzt hat, um sie in eine Falle zu locken."

„Also ein Schurkenstreich!"
Er zuckte unmerklich die Achseln. „Darauf läßt

wenigstens die Thatsache schließen, daß am nächsten
Tage einer der größten Rubinen aus ihrem Collier
in Amsterdam zum Verkauf ausgeboten wurde, und
zwar von einem Engländer. Als der Juwelier, der
den seltenen Stein wieder erkannte, mißtrauisch
nach seinem Ursprung fragte, nahm der Mann
Reißaus und entkam.

„Sie glauben also, die Diebe werden versuchen,
ihre Beute in England an.den Mann zu bringen?"

„Ganz gewiß! — Die Schwierigkeit für uns
liegt nun darin, daß die Steine Eigentum der
Krone des Landes sind und als solche um jeden
Preis wieder herbeigeschafft werden müssen. Denn
die Nachricht von ihrem Verluste würde in ganz
Holland einen Sturm der Entrüstung entfesseln und
bei der gegenwärtigen politischeu Lage möglichenfalls

noch den Sturz des Regentenhauses nach sich

ziehen. Ebenso darf aus leicht begreiflichen Gründen
von dem Verschwinden der Prinzessin nicht das
Geringste öffentlich verlauten!"

Das war denn nun doch eine Geschichte, wie ich
sie nicht alle Tage zu hören bekam! — Selbstverständlich

brannte ich auf die Fortsetzung derselben.

„Könnte die Prinzessin nicht vielleicht mit ihrem
Liebhaber davongelaufen sein?" wendete ich ein.

„Das ist ganz und gar ausgeschlossen; denn
von dem Tage, wo man die Neigung der Prinzessin

entdeckte, hat man den betreffenden Kavalier
nicht aus dem Auge gelassen. Er weiß ebenso
wenig über ihren Verbleib wie wir alle."

Vandervelt ließ sich in einen Sessel zurücksinken

und starrte gedankenvoll vor sich nieder. Es
schien sogar, als hätte er einen Augenblick meine
Anwesenheit völlig vergessen; denn bei meiner Frage,
welche Rolle er in dieser ganzen Angelegenheit spiele,
fuhr er erschrocken und verwirrt in die Höhe."

„Welche Rolle ich? — o, das kommt hier gar
nicht in Betracht. Die Hauptsache ist, daß wir die
Krondiamanten wieder erlangen. Steht doch die

Ehre der holländischen Nation auf dem Spiele."
Wenn ich noch Zweifel an der Mitschuld meines

Gegenübers gehegt hätte, angesichts solcher
Geheimniskrämerei schwand mir das letzte Bedenken. Außerdem

wußte er andauernd mit großer Gewandtheit
meinen direkten Fragen zu entschlüpfen. Da stand
ich auf, kurz entschlossen, der Sache ein Ende zu
machen.

„Unter diesen Umständen, Herr Vandervelt, be-
daure ich, Ihnen nicht helfen zu können. Ich habe
die Ehre!"

Er maß mich von oben bis unten mit
zornsprühenden Blicken, zuckte die Achseln, verbeugte
sich hochmütig, als hätte ich ihm eine persönliche
Beleidigung zugefügt, und wandte mir den Rücken.

Je mehr ich zu Hause über den Vorfall
nachdachte, desto mehr befestigte sich in mir die
Ueberzeugung, daß es sich hier um ein geschicktes Komplott

handeln müsse, in das dieser Vandervelt ohne
Zweifel verstrickt war.

Um mir ein besseres Urteil über die Sache zu
verschaffen, suchte ich noch an demselben Tage meinen
Freund, den Kriminalbeamten, auf.

„Kronjuwelen sollen gestohlen sein?" sagte er
ungläubig. „Unsinn! Da müßten wir doch auch
etwas davon wissen."

Im übrigen vermochte auch er mir keine
Aufklärung zu geben.

Merkwürdig, wo ich auch ging und stand,
unablässig kreisten meine Gedanken um diesen Punkt.
In der fieberhaften Spannung, die sich meiner
bemächtigt hatte, beschloß ich, noch einmal mit dem
rätselhaften Fremden anzuknüpfen.

Aber wie enttäuscht war ich, als ich in dem

Hotel erfuhr, Herr Vandervelt sei vor einer Stunde
abgereist. (Forts, folgt.)

Buchdruckerei Merkur. St. Gallen. Beilage: „Für die kleine Welt" Nr. 12.
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ïiBÏT &EÏ SBlîltrutllt.
Sein tröftUcßer ©onnenfiraßt weit unb breit,
$>ie (Blumen oerroelft unb oerborben,
®ie SBiefen begraben, bie ©älber oerfcßneit
Unb bie ©eele ooE Stauer unb (Bangtgfeit,
Ell? wäre bie grcube geftorben.

Unb id) feßne mid) fo nad) (Bogelgefang,
9lad) fonnigen Sötern unb Statten,
Elacß Queflengertefel unb ©albßornflang,
(Racß flainmenben ©tüten am fteinigen §ang
Unb be? ©albe? grüngotbigem ©Ratten.
@? braufen bie ©türme nom ©tranbe ßer,
®er Rimmel blicft trüb unb tierbangen,
®te gerne oerfcßwinbet im (Rebelmeer:
„D ©eßnfucßt, wie macßft bu ba? §erj mir fo fd)wer,
D täme ber grüßling gegangen!"

^Tofeptilite SBlooä.

©mfkajfan ï>sr EebaMUm.
gran g. 3. in 23. ®a? immer miebertebrenbe

geflftßen ber ®la?ftöpfel ift ßöcßft wiberwärtig. ®a?
©efte ift, ©ie erwärmen nad) bem §erau?neßmen ben
(ßfcopfen unb reiben ibn leicßt mit (parafin ein, bamit
ift bem Uebel abgeßolfen. — (Rabiergummi ift ein fet)r
gute? SRittel, um feine ERetaflgegenftänbe non SRoft»

aufaß ju reinigen.

grl. 2s* 3Ber fd)°n im Seßen feine (Beobacß»

tungen unb ©rfaßrungen gemacht bat, ber wirb ficß

nid)t unterfangen, in ber widjtigften aller Seben?fragetc:
ber @ße, sujufprecßen ober abzuraten. ERan tann bem
gragenben nur im allgemeinen bie Elugen öffnen unb
e? jum (Racßbenfen unb (Berglcicßen anregen, ba? an»
bere aber, ber ©ntfcßlujj, muß eigene, innere Elötigung
fein. ERan barf nidßt oergeffen, bah biejenigen, bie
au? eigener Straft teinen ©ntfcßluß ju faffen oermögen,
immer aud) biejenigen ftnb, bie fpätev bem (Ratenben
bie ©d)ulb aufbürben, wenn ber ©rfolg nicht feinen
©ünfcßen entfprid)t. ffienn fold) ein unfelbftänbige?
©efen unter ber Dbforge eine? cßarafterooEen ERanne?
in ber @ße aud) nod) juredjtfomraen tann, fo taugt
e? nicht für bie Elufgabe at? ÜJlutter unb ©räießerin
oon Kinbern, unb wenn fte gar Unglücf hat in ber
@ße ober ber (Satte feinen Pflichten al? (Berforger ber
gamilie nicht mehr nactjfommen tann, fo fteßt fie fo
ßülflo? ba wie ein Heine? Ktnb, ba? anbere über fein
©cßictfal oerfügen laffen muh- ©er heiratet, ber muh
jum minbeften wtffen, wa? er thut, unb muh wiffen
oon fid) au?, ob er e? thun wiU.

giftiger S-efet in 3K ©eften ®att£ für gßre nach»

träglid)e, fo warme ©pnipathiebejeugung für unfere
Stunbgebung in @acßen ber im ©umpf ftedenben ge»

feEfcßaftticßen ERoral. ERan muh männlicßerfeit? aber
auch ben SRut haben, in ber ©efeflfcßaft felber ju
feiner Ueberjeugung ju flehen. ERan muh bie Straft in
fidj tragen, gegen ben ©trom ju fdjwimmen ober
wenigften? bie SEßatfacße ber traurigen (Berlogenßeit
al? folche jujugeben. ©efdjaffen ©ie fid) ba? ©eßrifteßen
„©efunbe? gamüienglüct". Sine ernfte ©rjäßlung au?
©eßlaf» unb Kinberftube oon §. fpeinj. Ellbert ERüEer?
Verlag, 1904. Stach beffen Settüre hören mir
gerne weitere? oon gßnen. 95cftc ©ruße.

gr. 21.-5. @ie haben nod) eine ©efaßr im Um»

gang für ben güngling oergeffen, ba? ift ber ©efunb»
ßeit?proß, welcher unfinnig auf feine ©efunbßeit ein»

ftürntt, fid) sum ©port unb au? (Renommierfucßt ba?
Unftnnigfte unb Unoerniinftigfte geftattet, bamit oor
ben feiner Drganifierten prahlt unb fie ber Sächerlidj»
teit preisgibt, wenn fie au^ ©runbfaß oöec al? auf
bie ©efunbheit nötige (Rüctficßtnaßme e? ihm nicht
gleid) thun wollen. ®a aber be? güngling? ©elbftbe»
wuhtfein unb ©ßrgeiü nicht? fo fetjr fürchtet al? bie
8äcf)erlid)feit, fo ift fd)on mancher Dem ©influh eine?

foldjen ©efunbheitSprohen sum Opfer gefallen.

grau (Jh- 1®* fraßt fid) s« allererft,
ob ba? SJtäb'djen (Begabung unb Steigung hat für ben
ÜDtobiftenberu), unb ba? bofumentiert fid) ja meiften?
fchon fehr früh beim (ßuppettfpiel. ©in 3roang in
biefev Siidjtung wirb fid) bitter rächen.

Bbubö Ututt ©utJ|?x:ntarM.
gfriebridj ^.eßbets fämtl'idie perße. §erau?gegebeit unb

mit einer literarifd)»biograpl)tfd)en ©inleitung oer»
feßen oon Slbolf SBartel?. 1 SBanb oon 1056
Seiten 8eriton»Oftao. ©ebunben SJÎf. 4.—. (Stutt»
gart, ®eutfd)e S3erlag?»silnftalt.

®er ganse fpebbel in einem 93anbe für 4 SJtart
nidjt nur bie billigfte, foitbern gleichseitig aud) mit bie
befte unb ooEftänbigfte aller befteßenben §ebbel»21u?=
gaben. ®urcß bie „©etbftbiographie oon 1852" unb ben
21uffah über „Sßeobor Sörner unb Heinrich oon Steift",
ben bie nod) lebenbe ©Uwe be? ®id)ter?, grau ©tjriftine
Ôebbet in ©ien, in banfenSwerter ©eife für bie 2lu?»
gäbe freigab, bringt fie fogar etwa?, ma? feine anbere
2lu?gabe enthält. ®abei würbe bie Sejtforreftur burdj
2lbolf Sartet?, beffen Stame fdjon für bie ©ewiffen»
haftigfeit unb ©ietät feiner îlrbeit bürgt, äußerft forg»
fältig bureßgeführt, wobur^ eine größere Slnsaßl gehler
ber früheren 21u?gaben au?gemerst werben tonnte, ©o
glauben mir benn mit bem oerbienftooden ôerauëgeber
unb unermübli^en (Borfämpfer ©ebbet? hoffen su fön»
nen, baß unfere §ebbel=2lu?gabe bie SSerbreitung finbet,
bie fte oerbient, unb baß fte bem großen ®id)ter, beffen
mächtige ©eftalt mit ber seitlichen ©ntfernung nur su
waeßfen fdjeint, immer meßr greunbe unb (Bemunberer
erobert.

Stoman Don ©mmi Sewalb (©mit Stolanb).
©eßeftet SDSf. 8.50, gebunben Stlf. 4.50. (Stuttgart,
®eutfcße (8ertag?=21nftalt.)

©mmi Semalb, bie fcßoit mit einer (Reiße oon
©erfen bie ©tjmpatfjie weiter Greife erworben ßat,
bietet oßne grage mit biefem (Roman bie reiffte unb
innerlicßfte ißrer bi?ßer entftanbenen ©cßöpfungen. ©ir
feßen bie Sitelßelbin, ein fcßöne?, tücßtige?, aber gans
äußerlich ersogene? (Dtäbcßen, bie (Braut eine? ernften
©eteßrten werben unb in einer @ße, bie bie ungleichen
©atten einanber nid)t näßer bringt, bo^ su etnec i"'
nerlichen ©ürbe unb (Borneßmßeit heranreifen, bie fih
aufSfcßönfte bemäßrt, al? ©ploia fi^ oon jenem erften
SJiann ßat feßeiben laffen unb al? fie naeß gaßren
einem glänsenben, aber burdjau? oberflächlich angelegten
Offizier ißre §anb reießt. ®ie ooüe feelifcße ©efriebi»
gung, bie ißr aueß in biefer smeiten @ße oerfagt bleibt,
finbet fte in ber SBfung ber dlufgabe, ißren bi? baßin
oon ißrem SSater oerna^läfftgten Stieftöchtern eine
treu forgenbe güßrerin su werben unb fie bureß liebe»
ooEe unb tüchtige ©rsießung oor bem giueße ber Ober»
Eäcßlicßfeit su bewahren, unter bem fte felbft fo fdjwer
gelitten. SBebeutet auf biefe ©eife ber (Roman einen
feinen, oon aEem Senbensiöfen ficß freißaltenben (Beitrag
Sur grage ber mobernen grauenersießung, fo gibt er
in ber ©eftalt ©ijloia? felbft eine? ber ansießenbften,
fünftlerifcß abgerunbetften grauenbilber, benen wir
in ber beutfeßen (BeBetriftif ber teßten gaßre begegnet
finb. Sticht minber lebenbig unb anfeßautieß treten bie
anberen giguren be? (Roman? oor ba? (Huge be? Sefer?.
Unb aud) bie ©djilberung be? mannigfach wedjfelnben
ERilieuS : be? oorneßm ftiEen ©eleßrtenßaufe? in gena,
be? ©tiEleben? in bem fleinen ®elft, ber bewegten
(Berliner ©efeEfcßaft u. f. f. feffelt immer bureß feine
(Beobachtung unb innere ©aßrßeit.
2tnter ber Sanne, ©ecßseßn ©rsäßtungen unb ERärcßen

für ßinber oon griba ©cßans- ERit ^roölf far»
bigen unb feßwarsen (BoEbi/.bern. ©tuttgart, (Berlag
oon Seot) & ERütter. — (ßrei? eleg. geb. SERt. 4.—.

®ie bei groß unb Hein beliebte ©cßriftfteüerin
bietet in biefem (Bucße ben jungen Sefern unb Sefe»
rinnen eine neue ©ammlung oon ©rsäßlungen unb
ERärcßen, bte mit su bem ©cßönften geßören, ma? bie
gugenbliteratur anfsuweifen ßat. „®er Heine (Breßet»
träger", „®er Heinfte ©tift", „gräulein Seßrerin",
„Sie grau ©eßeimrätin unb ber §an?", „gn ben (Blau»
beeren" unb „©ie e? tarn" ftnb waßre Stabinettftüde
ünblicßer @rsäßlung?tunft, in benen bie ßarmlofen
greubett unb ïleinen unb bod) fo feßwer brüdenben
Seiben ber SÜnber ben jugenblicßeti Sefern gerabesit
meifterßaft oorgefüßrt werben. Unter ben SLRärcßen,
bie getroft bem (Beften, wa? in biefem ©enre oon mo=
bernen ®i«htern gefeßaffen tourbe, an bie Seite gefteflt
werben bürfen, seießnen ficß „®ie grau Stacßbarin",
„(Biftor? (Reifeabenteuer", „®er SRonbfcßufter" unb
„®er (Hnbenlenßättbler" bureß ßoßett poetifcßeit ©eßalt
unb eine beftrid'enbe (pßatitafie au?, toäßrenb „®ie
©Ifenpuppen", „®ie ©pinttprobe", „®er Qwerg", „®tüß=
mürmeßen" unb „®er golbene (Reifen" getoiffe ©ßa=
rafterfeßter ber Kleinen rügen unb auf bie unßeilooEen
golgen bcrfelben aufmertfam ntaeßen. lleberaE, mag
bie (Berfafferin nun unterhalten ober beleßren, jeigt
ficß ißre Sîunft im fcßönften Sicßte, fo baß au^ „Unter
ber Sanne" fid) balb ber gleichen (Beliebtheit erfreuen
wirb, wie bie „©chulfinbergefcßicßtett" berfetben
(Berfafferin freunblicße (Huftiaßme in ©ütte unb (ßalaft ge»

funben haben.

^ränlein iXutttt godjev, Storfißacßcrßraße 91,
§t. (ijaEcit, erteilt feßr gebtegenen Unteoricßt in ber

'BorjeUan» unb gaßance»3Ralcret, ebenfo in ben mit (Reißt
fo feßr beliebten Scbcr», §olj« unb ®ief6ranb=Stiilereien.
®? ift erftaunlicß, ma? bie geübte Künftterßanb auf
biefem ©ebiete für gortfeßritte gemacht ßat, wa? fte an
reisenben, ßocßorigineEen 3'er= unb Stußgegenftänben
groß unb Hein su Sage förbern tann. ©? ift barum
feßr su empfeßlen, bie tleine, aber gebiegene 31u?fteEung
oon grl. Socßer, bie eben jeßt eröffnet würbe unb bi?
©eißnaeßten bauert ((Rorfcßacßerftraße 91) einer eigenen
(ßrüfung su unterstehen, um ficß oon bem ©efagten
felbft überseugen su tönnen. ©cßülerinnen finb bei

grl. Slnna Socßer feßr gut aufgehoben, ba bie ©e=
nannte nießt nur bie Qualitäten einer tüchtigen, ge»

wiffenßaften Seßrerin befißt, fonbern ißren ©cßüle»
rinnen nach jeber (Ricßtung at? mütterli^e greunbin
oorbilblicß fein wirb.

(Rod) ift barauf aufmertfam su machen, baß grl.
Socßer felbft aud) bie (8erfauf?fteEe ift für bie in ißrem
21telier angefertigten Kunftgegenftänbe, unter welcßen
bie (Befucßer ber 2lu?fteEung bureßweg? feßr prei?»
toürbige unb ßübfcße ©eißna<ht?gefcßenfe finben bürften.
ERit bem (Befucße ber 31u?fteEung ift inbe? abfolut
teinerlei Kaufswang oerbunben; wir woEten nur auf
bie wirttieß günftige ©elegenßeit aufmertfam madien.
0457] È.

m mim und nteirnttaes Sütel.
,,(]Sunta" ift ba? uuterßaltenbfte ©piel, ba? e? gibt.

@? berußt auf ber Iogifd)=geiftreicßen Kombination oon
©ürfel unb Karte einerfeit? unb oon garbe unb 3afE
anberfeit? unb tann troß feiner ©infacßßeit woßl auf
100 oerfeßiebene (Hrten gefpielt werben. @? eignet ficß
für jeberntann, für jeben ©tanb, für jeben Ort, für
jebe? SUlter unb für jebe beliebige Seiltteßmersaßl.
gebem ©piel liegt eine au?füßrlid)e (Befcßreibung oon
7 (refp. 3) Spielarten mit (Bariationen bei unb e?
tann jebermann fofort unb oßne SSortenntniffe e? fpieten.
®a? ©piel ift feßr folib unb ßübfcß au?geftattet unb
oerbient überhaupt in jeber gamilie betannt gemaeßt
unb gehalten su werben. @? ift in jeber Rapier» unb
©pielwarenßanbtuug su besießen. [3451

IJJer an ^ppetitlaftgkeit, tHutarmiit, |ter-
uenrd)u»rtdtr unb bereu golgesuftänben (ERattigfeit,
©cßwinbelanfäEe) leibet, neßme ben träftigenben
,,©t. Ur?=©ein". ©rßältlicß in (Hpotßeten à g'r. 3.50
bie glafeße ober birett oon ber „@t Ur?=2lpotßete,
©olotßurn", franto gegen (Racßnaßme. [3445

ga» feittpt« in iîicitcnlfoitii>.
©er ficß auf ben ©inter etwa? gans (Borsügli^e?

an (Bienenßonig anfeßaffen wiE, bem tann icß mailän»
bifeßen §onig empfeßlen. ©r ift unerreicht im Elroma.
8 spfunb (3oE, (porto, (BerpacEung, ©pefen unb fcßöne
SBlecßbücßfe inbegriffen) toften nur 7.20. ®ie
©enbung gefeßießt unter Etacßnaßme. ©er biefe ©e»
legenßeit su benußen wünfeßt, ber fenbe feine (8e=

fteEungitarte. mit ber Eingabe, ob ßeEer ober buntler
§onig gemünf^t wirb, sur ©eiterbeförberung an bie
©ppebition. [3408

(Jlntttwbcrtulin ßeilt rafcß felbft
,JlUIIJ)iUlilUm> ßartnädige gäEe oon cßronifcßeni
Sungenßatarrß unb bringt bei g>djwinb|uißt Sinberung
ber (öefeßroerben. Ruften unb ©eßmersen oerfeßwinben
in furser Eieue fte? Äpesial'lieil'miltef. (Biete
2lnertennung?fcßreiben. (ßrei? '/i gl. gr. 5. —, '/2 gl.
gr. 3. 50. [2918

2ltteiniflcr gabrtfant: Slpot^cfer 28. Äcaß, Stiegen bei iflafel.
Depots: 2lpotpefer Üobecf, ^erlSau; sJJiarft=2lpotbefe sÖafeI; >2tüOtf)efe
äum 3ttronenbaum, ©cbaffbaufen; ittpotbefe Dîelfcômann, sJläfel3.

Zu Fr. 4^_80 schon
per Meter, liefert das Tuehversandhaus Miiller-
Mossmann in Schaffhausen garantiert reinwollene
englische Cheviots, einfarbig und in ganz modernen

Mustern. — In höheren Preislagen stets
prachtvolle Neuheiten, 20 Proz. billiger als durch
Beisende bezogen. [3362

Muster und Ware franko. ~

GALflCTINA
Das ärztlich

empfohlene

Kindermehl
ist einem jeden Kinde vom 3. bis zum
12. Monate abwechselnd mit guter Milch zu

verabreichen.
JEur nicht am unrichtigen Orte sparen. [2876

ß csucht nach Freiburg (Schwei:J
w in eine protestantische Familie

ein treues, fieissiges Mädchen, der
küchenhaushälterischen .4cheiten
vollständig mächtig und kinderlieb.
Familienleben und gute Behandlung
zugesichert. Monatslohn 3ö Fr.
Antritt Fnde Januar. Sur prima Zeugnisse

und Referenzen werden
berücksichtigt. Offerten mit
Photographie befördert die Expedition der
,,Schweizer Frauen - Zeitung" unter

—. '

j :mr>Chiffre

V/er Geld sparen will,
der lasse sich die Broschüre über Nährsalze

kommen von E. R. Hofmann
in Bottmingermühle-Basel. [3459

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Biese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots : In Apotheken. [2844

Knaben-Institut & Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier Id. Neuenbürg.

Gegründet 1859. 13279

Gesueht: in ein ausländisches
Hotel eine Person

von gutem Charakter, die nähen und
glätten kann. Sehr hoher Lohn und
Reise frei. Es ist jede Garantie
geboten, dagegen können auch nur
Anmeldungen von beruflich tüchtigen

und auch in Beziehung auf
Charakter gut empfohlene
Bewerberinnen berücksichtigI werden.
Schriftliche, mit den nötigen
Ausweisen belegte Offerten befördert die
Expedition unter Chiffre MS 3)37.

Das Buch: [2870

Verschleimung der Verdauungsorgane,
Unterleibsbeschwerden und deren Folgen" wird
auf Wunsch kostonlos Ubersandt von J. J.
F. Popp in Heide (Holstein).

St. Galle.. Beilage zu Nr. 5^ der Schweizer Frauen-Zeitung. ^ Dezember ^904

Lied der Sehnsucht.
Kein tröstlicher Sonnenstrahl weit und breit.
Die Blumen verwelkt und verdorben,
Die Wiesen begraben, die Wälder verschneit
Und die Seele voll Trauer und Bangigkeit,
Als wäre die Freude gestorben.

Und ich sehne mich so nach Vogelgesang,
Nach sonnigen Tälern und Matten,
Nach Quellengeriesel und Waldhornklang,
Nach flammenden Blüten am steinigen Hang
Und des Waldes grüngoldigem Schatten.

Es brausen die Stürme vom Strande her,
Der Himmel blickt trüb und verhangen.
Die Ferne verschwindet im Nebelmeer:
„O Sehnsucht, wie machst du das Herz mir so schwer,
O käme der Frühling gegangen!"

Josephine MooS.

Briefkasten der Redaktion.
Frau G. I. in W. Das immer wiederkehrende

Festsitzen der Glasstöpsel ist höchst widerwärtig. Das
Beste ist, Sie erwärmen nach dem Herausnehmen den
Pfropfen und reiben ihn leicht mit Parafin ein, damit
ist dem Uebel abgeholfen. — Radiergummi ist ein sehr
gutes Mittel, um feine Metallgegenstände von
Rostansatz zu reinigen.

Frl. W. F. Wer schon im Leben seine Beobachtungen

und Erfahrungen gemacht hat, der wird sich

nicht unterfangen, in der wichtigsten aller Lebensfragen:
der Ehe, zuzusprechen oder abzuraten. Man kann dem
Fragenden nur im allgemeinen die Augen öffnen und
es zum Nachdenken und Vergleichen anregen, das
andere aber, der Entschluß, muß eigene, innere Nötigung
sein. Man darf nicht vergessen, daß diejenigen, die
aus eigener Kraft keinen Entschluß zu fassen vermögen,
immer auch diejenigen stud, die später dem Ratenden
die Schuld aufbürden, wenn der Erfolg nicht seinen
Wünschen entspricht. Wenn solch ein unselbständiges
Wesen unter der Obsorge eines charaktervollen Mannes
in der Ehe auch noch zurechtkommen kann, so taugt
es nicht für die Aufgabe als Mutter und Erzieherin
von Kindern, und wenn sie gar Unglück hat in der
Ehe oder der Gatte seinen Pflichten als Versorger der
Familie nicht mehr nachkommen kann, so steht sie so

Hülflos da wie ein kleines Kind, das andere über sein
Schicksal verfügen lassen muß. Wer heiratet, der muß
zum mindesten wissen, was er thut, und muß wissen
von sich aus, ob er es thun will.

Eifriger Leser in W. Besten Dank für Ihre
nachträgliche, so warme Sympalhiebezeugung für unsere
Kundgebung in Sache» der im Sumpf steckenden
gesellschaftlichen Moral. Man muß männlicherseits aber
auch den Mut haben, in der Gesellschaft selber zu
seiner Ueberzeugung zu stehen. Man muß die Kraft in
sich tragen, gegen den Strom zu schwimmen oder
wenigstens die Thatsache der traurigen Verlogenheit
als solche zuzugeben. Beschaffen Sie sich das Schriflchen
„Gesundes Familienglück". Eine ernste Erzählung aus
Schlaf- und Kinderstube von H. Heinz. Albert Müllers
Verlag, Zürich, 1904. Nach dessen Lektüre hören wir
gerne weiteres von Ihnen. Beste Grüße

Fr. A.-Z. Sie haben noch eine Gefahr im
Umgang für den Jüngling vergessen, das ist der
Gesundheitsprotz, welcher unsinnig auf seine Gesundheit
einstürmt, sich zum Sport und aus Renommiersucht das
Unsinnigste und Unvernünftigste gestattet, damit vor
den feiner Organisierte» prahlt und sie der Lächerlichkeit

preisgibt, wenn sie au5 Grundsatz oder als auf
die Gesundheit nötige Rücksichtnahme es ihm nicht
gleich thun wollen. Da aber des Jünglings Selbstbewußtsein

und Ehrgeiz nichts so sehr fürchtet als die
Lächerlichkeit, so ist schon mancher dem Einfluß eines
solchen Gesundheitsprotzen zum Opfer gefallen.

Frau Gh. W. in Zt. Es fragt sich zu allererst,
ob das Mädchen Begabung und Neigung hat für den
Modistenberus, und das dokumentiert sich ja meistens
schon sehr früh beim Puppeuspiel. Ein Zwang in
dieser Richtung wird sich bitter rächen.

Neues vom Büchermarkt.
Iiriedrich Kcbvcks sämtliche Werke. Herausgegeben und

mit einer literarisch-biographischen Einleitung
versehen von Adolf Bartels. 1 Band von 1056
Seiten Lexikon-Oktav. Gebunden Mk. -1.—. (Stuttgart,

Deutsche Verlags-Anstalt.l

Der ganze Hebbel in einem Bande für 4 Mark
nicht nur die billigste, sondern gleichzeitig auch mit die
beste und vollständigste aller bestehenden Hebbel-Aus-
gaben. Durch die „Selbstbiographie von 1352" und den
Aufsatz über „Theodor Körner und Heinrich von Kleist",
den die noch lebende Witwe des Dichters, Frau Christine
Hebbel in Wien, in dankenswerter Weise für die Ausgabe

freigab, bringt sie sogar etwas, was keine andere
Ausgabe enthält. Dabei wurde die Textkorrektur durch
Adolf Bartels, dessen Name schon für die Gewissenhaftigkeit

und Pietät seiner Arbeit bürgt, äußerst
sorgfältig durchgeführt, wodurch eine größere Anzahl Fehler
der früheren Ausgaben ausgemerzt werden konnte. So
glauben wir denn mit dem verdienstvollen Herausgeber
und unermüdlichen Vorkämpfer Hebbels hoffen zu
können, daß unsere Hebbel-Ausgabe die Verbreitung findet,
die sie verdient, und daß sie dem groben Dichter, dessen

mächtige Gestalt mit der zeitlichen Entfernung nur zu
wachsen scheint, immer mehr Freunde und Bewunderer
erobert.
Sylvia. Roman von Emmi Lewald (EmilRoland).

Geheftet Mk. 3.50, gebunden Mk. 4.50. (Stuttgart,
Deutsche Verlags-Anstalt.)

Emmi Lewald, die schon mit einer Reihe von
Werken die Sympathie weiter Kreise erworben hat,
bietet ohne Frage mit diesem Roman die reifste und
innerlichste ihrer bisher entstandenen Schöpfungen. Wir
sehen die Titelheldin, ein schönes, tüchtiges, aber ganz
äußerlich erzogenes Mädchen, die Braut eines ernsten
Gelehrten werden und in einer Ehe, die die ungleichen
Gatten einander nicht näher bringt, doch zu einer
innerlichen Würde und Vornehmheit heranreifen, die sich

aufs schönste bewährt, als Sylvia sich von jenem ersten
Mann hat scheiden lassen und als sie nach Jahren
einem glänzenden, aber durchaus oberflächlich angelegten
Offizier ihre Hand reicht. Die volle seelische Befriede
gung, die ihr auch in dieser zweiten Ehe versagt bleibt,
findet sie in der Lösung der Aufgabe, ihren bis dahin
von ihrem Vater vernachlässigten Stieftöchtern eine
treu sorgende Führerin zu werden und sie durch liebevolle

und tüchtige Erziehung vor dem Fluche der
Oberflächlichkeit zu bewahren, unrer dem sie selbst so schwer
gelitten. Bedeutet auf diese Weise der Roman einen
feinen, von allem Tendenziösen sich freihaltenden Beitrag
zur Frage der modernen Frauenerziehung, so gibt er
in der Gestalt Sylvias selbst eines der anziehendsten,
künstlerisch abgerundetsten Frauenbilder, denen wir
in der deutschen Belletristik der letzten Jahre begegnet
sind. Nicht minder lebendig und anschaulich treten die
anderen Figuren des Romans vor das Auge des Lesers.
Und auch die Schilderung des mannigfach wechselnden
Milieus: des vornehm stillen Gelehrteuhauses in Jena,
des Stilllebens in dem kleinen Delft, der bewegten
Berliner Gesellschaft u. s. f. fesselt immer durch feine
Beobachtung und innere Wahrheit.
Unter der Tanne. Sechzehn Erzählungen und Märchen

für Kinder von Frida Schanz. Mit zwölf
farbigen und schwarzen Vollbildern. Stuttgart, Verlag
von Levy à Müller. — Preis eleg. geb. à. 4.—.

Die bei groß und klein beliebte Schriftstellerin
bietet in diesem Buche den jungen Lesern und
Leserinnen eine neue Sammlung von Erzählungen und
Märchen, die mit zu dem Schönsten gehören, was die
Jugendliteratur auszuweisen hat. „Der kleine Bretzel-
träger", „Der kleinste Stift", „Fräulein Lehrerin",
„Die Frau Geheimrätin und der Hans", „In den
Blaubeeren" und „Wie es kam" sind wahre Kabinettstücke
kindlicher Erzählungskunst, in denen die harmlosen
Freuden und kleinen und doch so schwer drückenden
Leiden der Kinder den jugendlichen Lesern geradezu
meisterhaft vorgeführt werden. Unter den Märchen,
die getrost dem Besten, was in diesem Genre von
modernen Dichtern geschaffen wurde, an die Seite gestellt
werden dürfen, zeichnen sich „Die Frau Nachbarin",
„Viktors Reiseabenteuer", „Der Mondschuster" und
„Der Andenkenhändler" durch hohen poetischen Gehalt
und eine bestrickende Phantasie aus, während „Die
Elfenpuppen", „Die Spinnprobe", „Der Zwerg",
„Glühwürmchen" und „Der goldene Reifen" gewisse
Charakterfehler der Kleinen rügen und auf die unheilvollen
Folgen derselben aufmerksam machen. Ueberall, mag
die Verfasserin nun unterhalten oder belehren, zeigt
sich ihre Kunst im schönsten Lichte, so daß auch „Unter
der Tanne" sich bald der gleichen Beliebtheit erfreuen
wird, wie die „Schulkindergeschichten" derselben
Verfasserin freundliche Aufnahme in Hütte und Palast
gefunden haben.

Fräulein Anna Kocher, Rorschachcrstraßc 91,
St. Gallen, erteilt sehr gediegenen Unterricht in der

Porzellan- und Fayancc-Malcrei, ebenso in den mit Recht
so sehr beliebten Leder-, Holz» und Ticfbrand-Malercien.
Es ist erstaunlich, was die geübte Künstlerhand auf
diesem Gebiete für Fortschritte gemacht hat, was sie an
reizenden, hochoriginellen Zier- und Nutzgegenständen
groß und klein zu Tage fördern kann. Es ist darum
sehr zu empfehlen, die kleine, aber gediegene Ausstellung
von Frl. Locher, die eben jetzt eröffnet wurde und bis
Weihnachten dauert (Rorschacherstraße 91) einer eigenen
Prüfung zu unterziehen, um sich von dem Gesagten
selbst überzeugen zu können. Schülerinnen sind bei

Frl. Anna Locher sehr gut aufgehoben, da die
Genannte nicht nur die Qualitäten einer tüchtigen,
gewissenhaften Lehrerin besitzt, fondern ihren Schülerinnen

nach jeder Richtung als mütterliche Freundin
vorbildlich sein wird.

Noch ist darauf aufmerksam zu machen, daß Frl.
Locher selbst auch die Verkaufsstelle ist für die in ihrem
Atelier angefertigten Kunstgegenstände, unter welchen
die Besucher der Ausstellung durchwegs sehr
preiswürdige und hübsche Weihnachtsgeschenke finden dürften.
Mit dem Besuche der Ausstellung ist indes absolut
keinerlei Kaufzwang verbunden; wir wollten nur auf
die wirklich günstige Gelegenheit aufmerksam machen.

à
Eill vliWes M melWges Ml.

„Punta" ist das unterhaltendste Spiel, das es gibt.
Es beruht auf der logisch-geistreichen Kombination von
Würfel und Karte einerseits und von Farbe und Zahl
anderseits und kann trotz seiner Einfachheit wohl auf
100 verschiedene Arten gespielt werden. Es eignet sich

für jedermann, für jeden Stand, für jeden Ort, für
jedes Alter und für jede beliebige Teilnehmerzahl.
Jedem Spiel liegt eine ausführliche Beschreibung von
7 (resp. 3) Spielarten mit Variationen bei und es
kann jedermann sofort und ohne Vorkenntnisse es spielen.
Das Spiel ist sehr solid und hübsch ausgestattet und
verdient überhaupt in jeder Familie bekannt gemacht
und gehalten zu werden. Es ist in jeder Papier- und
Spielwarenhandlung zu beziehen.

Mer an Appetitlosigkeit, Kintarmnt, Uer
ven schwäche und deren Folgezuständen (Mattigkeit,
Schwindelanfälle) leidet, nehme den kräftigende»
„St. Urs-Wein". Erhältlich in Apotheken à Fr. 3.50
die Flasche oder direkt von der „St Urs-Apotheke,
Solothurn", franko gegen Nachnahme. j3445

Das feinste in Bienenhonig.
Wer sich auf den Winter etwas ganz Vorzügliches

an Bienenhonig anschaffen will, dem kann ich mailän-
dischen Honig empfehlen. Er ist unerreicht im Aroma.
8 Psund (Zoll, Porto, Verpackung, Spesen und schöne
Blechbüchse inbegriffen) kosten nur Fr. 7.SV. Die
Sendung geschieht unter Nachnahme. Wer diese
Gelegenheit zu benutzen wünscht, der sende seine Be-
stellungskarte mit der Angabe, ob Heller oder dunkler
Honig gewünscht wird, zur Weiterbeförderung an die
Expedition. (3408

HllNamlpisKN Antitubcrknlin heilt rasch selbst
^iUllljlllllllllll> hartnäckige Fälle von chronischem
Lungenkatarrh und bringt bei Schwindsucht Linderung
der Beschwerden. Husten und Schmerzen verschwinden
in kurzer Zeit. Neuestes Spezialheitmittek. Viele
Anerkennungsschreiben. Preis V- Fl. Fr. 5. —, Fl.
Fr. 3. 50. (2918

Alleiniger Fabrikant: Apotheker W. Kratz, Riehen bei Base!,
vepott: Apotheker Lobeck, Herisau; Markt-Apotheke Basel; Avotheke
zum Zttronenbaum, Schaffhausen; Apotheke Neischmann, Näfels.

»MW»W 4 r. 4. 80 sei»«,»
per Nster, liefert «las l'uckversandkaus Miller-
Nossmann in 8okatfkausen garantiert reinwollene
sngliseks Llksviots. einfarbig nncl in gan? mocker-
nsn Nüstern. — In köderen Preislagen stets
praoktvolls Rsuksitsn, 2ll pro?, billiger als ckureb
Reisende bezogen. (3362

Nüster und ^Vare franko.

vas Srrtiicti
empfohlene

Xinàmekl
ist einem (jôàvs Liliàs vom 3. bis 2UM
12. Noauts abtvsoksàâ mit Aliter Nilà 211

vörudrsiokeu.
Mr nickt am unricktigen Orte sparen. (2876

ex//eki m/ek keeiki/ey k'ek///e/'r '

w eine ///'oiexk/z/üxeke k7//?/iiie
ei/! ire//ex. /ieixxk/ex .ik/ckeke//. ckee

/>7/eke/tktt//xkkiierixeke// .1 ekeiie// />aii-
xick/cki!/ »nie/!/,)/ !//!</ kk/ckee/iek. /></-
///iiie/tieke/! ////ck (/nie //eko/icki///!// r//-
//exieke/7. .Vo/n/ixiok// />. .i//-
ieü/ kk/cke.k/?/////e. .V//e/t/'i/im 7le//</-
//ixxe !///ck Re/eeenre/! meecke/! i>e-

/i/ckxiekik/i. D//ee/e/l /n/7 Dkoio-
</e«//kie ke/oecke/7 eiie k.'.r/!e/iiiio// der
.Hek/neiree ke////e/! - 7le/7//////" //n/ee

'

j.17.71f(ki//ee

Ver W Mren will.
ssl^e Komm von n. Nolinsnn
in Lottmingerinüklo-Ksskl, (3459

Rack der Nuttsrmilok vmpksklt sieb die
sterilisierte Dörner Illpsn-Nilok als kervakrteste,
Zuverlässigste

«wasr-IMIol»
Diese keimfreie Raturmilok verkittet Verdauung»-
Störungen. Lie sickert dem Rinds eins kräftige
Konstitution und vsrlsikt ikm klüksndes àrsssken.

Depots: In ^potkeken. (2344

XiiàiDliiàil Ä àiàlWiIìliIc
<DI0S-R.OQ.SSS3.Q, OrSZZisr d. HsQSQàrA.

185». 13279

i/1 ein n//xk//!ck/'xckex
7/diei eine De/'xo//

non yüiem tlkn/r/kie/', ckie mi/ien ////<i
//ii/iie/i />«/!!!. .le/ie koke/' kokn ////ck
/feixe //ei. /i.s i.st Lecke <,','!rn„tie
Zebote«, <Ì!i//e</e,/ k(i////e// o//ek n///
.i/!//!/7/i//////e/! !>o// kerl/k/ek tüek-
t/Zeu ttnck auok in 41e?/skunZ auf
f'k.'/r./kter Znt ein/i/ok/ene /le-
///e/'ke/'/'nnen keei/ekxick/k/i mee/ien.
Hekei/'ik'eke. n//7 cke// no/k/en .1//x-
/neixen beie//ie DFe/7en ke/oecke// ckie

/kr/ieckition //nie/' Oki//ee .1/.8.1717.

0as Lue>>: (2S70

II
VersoNIk/mung lier Vsrllauungsorgane, Unter-
leibsdescbìverclsn und äsren folgen" «or/i
euk tVunsoN kostonlos ilNorssiult von .t.



»tfjtoetier Trauen-Jettung — Blätter für ben Ijäu«IWi*tt Kreta

In einer bessern Familie der franz.
Schweiz nehme man einige junge
B449] Töchter (H12S41J)

aus guten Familien, welche die
französische Sprache zu erlernen
wünschen, in Pension. Familienleben
und gute Pflege zugesichert. Bescheidene

Preise. Sich zu wenden an Mme.
Wte. Dr. Lang in Sonvilier, Berner Jura.

ST. GALLEN
Neugasse 29 cas zur Nelke.

feinsten gef. Biber
Goldene Medaille Bordeaux.

Grosse Auswahl in Chocolat und Waffeln.
(Versand nach Auswärts).

Weihnachts-Artikel aller Art.
Bestellungen für Weihnachten und Neujahr

in bester Ausführung. ]3458

m

m

Nagelarheit g
hübsche Weihnachtsarbeit f. Knaben js»

empfiehlt «An

H. Linden, 8t. Gallen «KS

Neugasse 18. [3432 28

arbeitet schnell u. leicht,

denn sie

hackt
reibt
wiegt
schabt
mahlt

schneidet

[ zweischn
I echte Stah

aulisüi etc. ^

eidige
messer

2 Jahre Barantie! hat.

Grösse 2 für Haushaltungen
Preis Fr. 8. —.

Grösse 3 für Hotels, Anstalten
Preis Fr. II.—.

Versand gegen Nachnahme.
Ferd. Stierlin, Schaffhausen.

Puppenperücken
von echten Haaren

in grösster Auswahl
empfiehlt höflichst [3448

Frau E. Keller-Knell
Damen-Frisier-Geschäft

Theaterplatz 2, St. Gallen.

Urner Museums-

Lose
_

' Zieltnng 28. Jannar Vlu
sind noch erhältlich à 1 Fr. per Nachn.
durch Frau i'nima Blatter. Lose-
Versand, Altdorf. ErsteTrefferFr. 10,000,
5000, letzter Fr. 5. Gewinnliste 20 Cts.
Auf 20 Lose je 1 Gratis-Los. [3342

CH0C01ATS FINS

deVILIARS
nach

Fröbelschen
Grundsätzen

liefert am billigsten
und am besten das

Spezial- Geschäft

ISc]«."w^eîKe k> «Cr' <'«».
=3« zur „Arch", WINTERTHUR. [3421

Eigene Fabrikation. Wiederverkäufer üblicher Rabatt.
Wo keine Dépôts, dir. Versand an Private. Prosp. gratis.

CHOCOLATS
DÉLECTA

AUTO-NOISETTE
13154] exquis pour croquer. (H.i.p

\ê

JllkobolTrgie öJeine ffîcilcn.
Sterilisierte Fruchtsäfte aus frischen Crauben, rot und weiss,
Jlepfeln, Birnen, und Beerenfrüchten (Kirschen,
Heidelbeeren, Brombeeren, Johannisbeeren). Bestes Erfrischungsgetränk
für den ïamilientiscb und bei Ausflügen. traubensaftkurcn. [S1IS

£itronen$aft. » Rimbeersyrup. ae* ßitronensyrup.

I Singer'sI « Kleine Salzlretzeli
N feinste Beigabe zum Bier!

BleKtr. Tasctunlaterien
mit extra starker, dreiteiliger Batterie à

Fr. 1.45 und Fr. 1.95. Für Weihnachtsgeschenke
sehr geeignet. Von 6 Stück an 15% Rabatt.
Jeder Käufer erhalt noch f. Geschenk.

Fischers Neuheiten-Bazar
3453] Töss (Kt. Zürich). (.017933!

ee-Bonoons

O
Brust-Bonbons

O
Spitzwegerich

O
JsländischMoos

O
Berner-ftlpen-Milch-

O
Bonbons von

ROOSChÜZ tlEUÖERüER&C'ffl ö.
• BERN •

Ueberau erhälllich.

Carl Blunk
Uhrmacher

ST. GALLEN
int Unionbankgebäude

hält sich zur

Lieferung [42

von Uhren
jeder Art

angelegentlichst empfohlen.

Goldene Ringe.
Uhrketten.

Prompte Ausführung von Reparaturen,

/ •. 45(4, 45'»> 5 ..(1/4 45t>445(44 45(5, ..'-.(4 .5(54 45(44 45(44 »4

zur völligen'Bekleidung von Puppen
von 30 cm bis 45 cm; die Masse können
leicht vergrössert, verkleinert oder
verlängert werden. [3409

Preis TO Ots.
Franz Carl Weber, Zürich

Spielwaren
BahnbofstrassE GO u. 08. <£& Bahnhofstrasse 60 u. 68.

Sirofitt
Wird von den hervorragendsten Professoren und Aerzten als bewährtes Mittel bei

Lungenkrankheiten, Katarrhen der Atmungsorgane,
wie Chronische Bronchitis, Keuchhusten, und namentlich

auch in der Reconvalescenz nach Influenza empfohlen.

Hebt den A.j»petit und das Iiöl-|><-r<-wi<"l11. beseitigt Husten und Auswurf, bringt den

Nachtschweiss zum Verschwimlen.
Wird wegen seines angenehmen Geruchs und Geschmacks auch von den Kindern gerne genommen.

1st in den Apotheken zum Preise von Pr. 4. — per Flasche erhältlich.
.11 uu achte darauf, dans jede Flasche mit untenstehender Firma versehen ist.

F. Hoffmann - La Roche & Cie., Chem. Fabrik, Basel. 2885

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

In einer bessern ?nmilie àsr fron?.
Lvliivei^ nekme man einige junge
3449j l-AsKîvI»
aus guten Xninilisn, vvslàs àis t'rnn-
ziösisebe Lprnebe ^n erlernen vviin-
sobsn, in l'un«!«»». lfninilisnlsbsn
nnà AnteXüsgs ^ngssiobert. össobsi-
clsns l?rsise. 8ieb 211 ^vsnàsn nn iilme.
Vlis. l>r. l.sng in Sonviiier, kerner lurs.

àUAALZK 29 -SK 2lir ^sslks.

7àien M Lider
Oolcisns IVisiZaills Sorcisaux.

Kresse /wsvvsiü in kbovolat uncl iVsikein.

Mkmà-Iiàl üll^i' àrt.
kssieliungsn Illr Veibnscbien unil Ueu»sbr

in bester àustlliirung. l31S8

8KZ8>88>êFêKîssssss>ssssss

KZ

Zìlsgelàil D
dàà VelimAclitsarbeit k.Knadoil à

smpkiekit
II 8t. fallen «v»

bisuAasss IS. (3432

srdeäet sctee» »4à»t,

cienn sis

lisckt
r»sivt
wiegt
sciisvt
mslM

zckneiciet

I^weisciin
I eckseLîsii

eiîtiae
me5ser

Z jsliro ksrsiitie! list.
Orösss 2 kür Hansüs-ltnugsn

(Arösss 3 kltr Hotels, ^.nstattsu
?»«!» Ii. II —

Versend gegen Xaoknebms.
penil, Stïenlîn, SolisHIisusen.

^uppönpkrüel<en
von sàtisn Haàrsn

Irr Avüssrsv ^.rrswâlrl
sinxüslilt böttiolist

vamen-frisierdescliäft
1'insstsnplst^ 2, 8t. <Z>i»Il«i».

Ilrusr W!UL6I1IQ3-

I.0SV
Ä5iel»ui»jx L8. .1 nnnnv

sind noeb erbältlieb à 1 fr. per Eselin,
àreb Xrnn t^lmiiiii Illuttt r. l.ose-
Verssnci, /ililiorf. frstol'retfer fr. 10,000,
5000, leister fr. S. Ke«inniisie 2V kis.
/tut 20 l.ose je 1 Krsiis-i.es. (3342

«««»«! n«
»cVitlAKL

nsed

Vrökvl^edvn
<»iiiiiil8îit^t»

liefert sm billigsten
nnci nm besten clss

8peàI-Kô8vliàft
«ê î'«»»

-UN „Hi-ok", «IIiIFcNF«UL. (3421

Si^sris patzrii<atic>r>. XViscisrvsriîâutsr udliotisr kîadatt.
V/c> iîsins Ospâts, clir. Vsrsarxt ar> privais, prssp. gratis.

O^OOOl.^l'S
oèi.cv?^

^u?o-iiioisc??c
j3lL4l exquis pour croquer, lii.i.i)

I

UMMreie AM Meilen.
Sterilisierte Iruchtsatte aus frischen branden, rot unä uieiss,
Ilepteln. kirnen, unä Seerenttücdten «Kirschen.
Heidelbeeren. Srombeereit. Johannisbeeren». Lestes erlrischungsgetränk
tin äen Zâmilienlisch unâ bei üustlügen. Traubensattkuren. fZl!8

Zitronensaft, «b filmbeersvrup. ss> Litronensvrup.

» SinAsr's
Ivînsle veîgske -um Sien!

klsttk. fMkMMW
mit extra starker, clroitviliAvr Rattsris à

i^r. 1.45 und ?r. 195. fiir ^Veiknaektsgesekenke
sekr geeignet. Von 6 Stilok an 15 " „ lìadatt.
.isder Iväuler erdalt need k. t^ssedslik.

?isàsrs I5sràsichsn-La,2s,r
ZüZj Föss (Xt. ^üriob). «M'MZ,

llvvllllilliZ

v
örust-ßonbonz

0
Tpilivregerick

0
eislsinlizcllllo^

0
kkiNtt-ftlpelilW

0 Londons von
Noosrnüi fttustnbtnsctns.

- s^reri -
UederaU erbsUiicb.

Carl Llunk
Illirliiaolisr

im lliiiàiiltgàile
liàit sieb ?nr

ItiefktMg
von ilweo

Zoeloi» Hi»t
nngslögsntiiobst smpfobisn.

Lîolrlvne kings.
Uknkeîtvn,

prompte àuskiidruilA von kop-traturoii.

-^ > >(xi i'(

î!nr volligon'IZsIeloiàung von puppen
von 30 em bis 46 ein; àio Nnsso können
loivbt vorgrössort, vorkloinort oàor
verlängert voràon. (3409

ssfan? Lafl Wsker. lüriek
Lpislsrarsir

Szinidolslmse öli ». -SK gziniiniisiizsse ô» ». KZ,

«5/>sà
^.ungenknsnkkeïîen, Kstsi-nken lien Zìîinungsengsne,
à Vknonîsvke knonvkißis, Kvuvkkusten, a n ^ n

n n w a kvvenvslesveni nsok Influents p u n

Hebt 4sn uocl âss K<>l z»<-I ^r< w ï< l> l. beseitigt < unâ v,r>i W ltl'l, bringt 4eu

l> zx ll t !»!< >> w«-i>»i!»i «III»» vv III<I,-,I.
Vira v/egen seines »ngeneiimen Uerucbs unli (Zesekmeeks suck von lien iiinliern gerne genommen.

1st in cien ^.votdeksn sum preise von Pr. t. — per pleseks erbëltiieb.
Ni... »«NI« «I»r»ur, <!»»» j. ii«' Ili.s.I.e ,»jt iliil. iist. I.eii.I. ^ »Irin» v. rs. I.eii jsl. "HWM

r, Lollmunn » I.S Look« â Lio», lAisill Xnbrik, Lssol. 2MS



©ditaetper SrauEn-Uettung — Blätter für »en tjâualtdten Beets

Eine

Quelle der Kraft für Alle
die sich matt und elend fühlen, nervös und energielos

sind, deren Schaffenskraft durch geistige oder
körperliche Ueberarbeitung herabgesetzt ist, oder
denen erschöpfende Krankheiten und schwere
Gemütserregungen die Widerstandsfähigkeit nahmen, ist

Sanatogen
Von mehr als 2000 Aerzten aller Kulturländer glänzend begutachtet.

Zu haben in Apotheken und Drogerien. Broschüre gratis und franko von Bauer & Cie., Berlin SW. 48.

Generalvertretung für die Schweiz : Basel Spitalstr. 9. [8858

Dr WANDER S MALZEXTRAKTE
AO JAHRE ERFOLG

Fr. 1. 30
2. —
1.40
1.40
1. 50
1. 40

Chemisch rein, gegen Husten, Hals- und Brustkatarrhe
Mit Kreosot, grösster Erfolg bei Lungenschwindsucht
Mit iodeisen, gegen Skrophulose, bester Leberthranersatz
Mit Kalkphosphat, bestes Nährmittel für knochenschwache Kinder
Mit Cascara, reizlosestes Abführmittel für Kinder und Erwachsene
Mit Santonin, vortreffliches Wurmmittel für Kinder

Neu! Ovo-Maltine. Natürliche Kraftnahrung f. Nervöse,
geistig und körperlich Erschöpfte, Blutarme, Magenleidende etc.

Dr. Wander's Malzzucker und Malzbonbons
Rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. — Ueberalf käuflich.

As. Verlangen Sie unsern Catalog gratis und franko,

IW Direkt vom Fabrikant zum Käufer ~Ä1

1.75

Kredit: 6 Monate!
5 Jahre Garantie!

Diese Uhr. Nickel, echt Weissmetall,
garantiert unveränderlich, mit doppelter
Nickelschale, Charnieren, Remontoir,
Ankerhemraung, 8 Rubinen, unzerbrechliche

Feder, mechanisch hergestollt, die
vorzüglichste und vollkommenste der
jetzigen Fabrikation, die empfehlenswert.Uhr

für Personen, welche schwerere
Arbeiten verrichten müssen.

Die Uhr ist für grosse Widerstandsfähigkeit
berechnet. Der bescheid. Preis

dieser Uhr, trotz ihren guten Eigenschaften,
verspricht einen guten Absatz bei

Post- und Eisenbahn-Angestellten,
Landwirten, Mechanikern etc.

Jedermann wird diese billige u.
konkurrenzlose Uhr verlangen. Alle Uhren
werden für 5 Jahre garantiert und vor
Versand beobachtet, geölt und roguliert.

Senden Sie Fr. 5. — nebst Angabe
der genauen Adresso und Sie werden
eine Uhr genau wie nebenstehende
Abbildung franko erhalten.

Nach achttägiger Probezeit belieben
Sie uns zu avisieren und werden wir
dann jeweilen am ersten eines jeden
Monats einen Teilbetrag von Fr. 3.— perNachn. erheben, falls Sie nicht vorziehen,
den Betrag mit Fr. 18.— bar per Mandat

einzusenden. (Bei Barzahlung Fr. 1.50
Rabatt.) Sind Sie mit der Uhr nicht
zufrieden,können Sie dieselbe zurücksenden
und der einbezahlte Betrag wird Ihnen
sofort zurückerstattet. Die grossen Vorteile

unseres neuen Systems sind :

INNOVATION
mit einigen Centimes pro Tag.

Solidität! Sicherheit!

Fp. 18-

bar

Fr. 1910

auf Zeit

Geiianig'keit!
8 Tage Probezeit — 6 Monate Kredit — 5 Jahre Garantie.

RECORBET & Cie., Uhrenfabrik, Chaux-de-Fonds.
Grosse Auswahl Damenuhren. [3167

Tüchtige und ernste Agenten werden gesucht.
Bell, den Namen der Zeitung angeben. Verlangen Sie unsern Catalog gratis und franko.

Gicht, Magenbeschwerden
[Hühneraugen.

Ich bestätige gerne, dass Sie mich durch briefliche Behandlung von Gicht
mit Anschwellung und brennenden, bohrenden Schmerzen, Magenbeschwerden,
Verdauungsstörung, Druck im Magen nach dem Essen, Aufstossen, bitterem
Geschmack, Stuhlverstopfung, Hühneraugen und häufigen Kopfschmerzen vollständig
geheilt haben. Ich bin sehr zufrieden mit Ihnen und froh, class ich meiner
schweren Arbeit wieder wie früher nachgehen kann. Bevor ich mich an Sie
wandte, prophezeite man mir, ich würde nie wieder zum- Schaffen kommen.
Sie können meine Heilung nach Ihrem Gutdünken in den Zeitungen
veröffentlichen. Mein Name ist weit und breit bekannt und bürgt dafür, dass
das Zeugnis der Wahrheit entspricht. Neustadtstr. 14, Luzern, den 25. Sept.
1902. Albert Schenker, Schmied. KW Die Echtheit vorstehender
Unterschrift des Herrn Albert Schenker, Schmied, dahier, beglaubigt : Luzern, den
25. Sept. 1902. Kontrollbureau der Stadt Luzern, der Chef des Kontrollbureau :

J.Weber. "WH Adresse: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus. [2850

Berner Halblein
stärkster naturwollener Kleiderstoff für Manner u. Knaben

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern, bemustert Walter ©yjçax,
Fabrikant, Bleienbaeh, Kt Bern. [3320

Singer's
»«•I HïpMer Zwieback

in Qualität unübertroffen.

Töchter-Pension.
Guter franziis. Unterricht. 3Iusik.

Malerei- und Handarbeiten. Familienleben.

Vorziigl. Referenzen. Preis
80 Fr. per 3Ionat. [3414

Me. Jaquemet, diplomierte Lehrerin,

Boudry, Xeuchâtel.

Heirate nicht
ohne Dr. Retan, Bach aber die
Ehe, mit 39 anatomischen Bildern,
Preis 2 Fr., Dr. Lewitt, Beschränkung

d. Kinderzahl, Preis 2 Fr.,
felesen zu haben.Versand verschlossen
urchïîedwig's Verlag in Luzern.
!W Abnehmern beider Werke

liefere gratis „Die schmerz- und
gefahrlose Entbindung der Frauen"
(preisgekröntes Werk). [3081

Chocolat u. Cacao, Milchchocolat, Fantasiecliocolat aller Art.

-w/r- I beseitigt mit Sicherheit alle Unreinigkeiten
IVA1FOl im Gesichte und des Körpers, verleiht einen
reinen, zarten Teint, jugendfrisches Aussehen und weisse
Hände.

entfernt unangenehme Ausdünstungen des
Schweisses und ist als Zusatz für Bäder

eine YYohlthat für den menschlichen Körper.
Mirol

Mirol ist besonders ein ausgezeichnetes Mund¬
wasser, es beseitigt einen unangenehmen

Mundgeruch, stärkt das Zahnfleisch und erhält stets
schneeweisse und gesunde Zähne.

T\IW <-».(-vi ist erhältlich à Fr. 2.50 per Flasche in allen
A~A.11 Ui besseren Coiffeur - Geschäften, Par-
fttmerien und Drogerien. [3273

I Zur

Hechtapotheke
und

Sanitätsgeschäft
Hausmann A.-G-.

Basel, Davos, St. Gallen
Genf, Zürich.

SclÉUs-PIlegg
empfehlen wir

Gesichts-- 13454

Massage-
Apparate

Gesichts-
Massage-

Douchen
sowie sämtliche

Kosmetische Präparate.
Prospekte und Preislisten gratis.

Ergänzung der täglichen Nahrung
mittelst kleiner Quantitäten von 12442

Dr. Hommel's Haematogen
(gereinigtes, concentriertes Haemoglobin, JD. R.-Pat. Nr. 81,391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0 incl. Vanillin 0,001)

bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen
schnelle Appetitzunahme 5iî rasche Hebung der körperlichen Kräfte is Stärkung des Gesamt-Nervensystems.
Warnung yor Fälschung l Man verlange ausdrücklich Dr. Hommel's Haematogen. Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtet l

Schweizer Frauen-Zeitung - Blätter für ven häuslichen Kreis

klirre

kì»Sl>S ÄSr till ìttl
clie sielr rrrstt urrcl elerrci kütrlerr, rrsrr/ös ttrrcl errergie-^
los strict, clererr ScîksLkerrskrskt clurelr geistige ocler
KLrpsrlielrs 0sbsrslrbeiturrg lrsrsbgssetxt ist, oâsr
clenerr srsolröpketrcle l^rsriklreiterr urrcl sotrwsre Qe-
rrriitserrsgurrgsrì clie VViclsrststrâskstiiglceit trslrrrrelr, ist

LartaiOASrt
Von melin aïs Lllllll Aoriton sllsr Kulturlâncloi' glàn^oncl bogàvlitot.

^a babsn ta àgotllglcsll und lìro^srisil. Lrosvllüro xratls llllà krauko von Lausr â lîis., Lorlill 84V. 48.

Kenenslventnetnng tür «lie Svk«eî^ - Bssel Spitslsti». g. 3358

v' vàkiiik» 8 Nxixxxikxxie
4O eii^^c)i_cz

kr. 1. 30
2. —
1.40
1.40
1. S0
1. 40

Lbemisvb rein, ^SASn llustsn, Hais- und Lrnstkatarrbs
U!t Kreosot, Krösstsr KrkolK ksi VnnKsnsebvvindsnekt
Uît loileisen, KSKSn Lkropknioss, bester VsbsrtbransrsaM
!Mi Kaiicpbospbat, bestes ìlâkrmittsi à knoeksnsoktvaobe Xindsr
lilit Lasoara, reimlosestes iVKMbrmittsi à Linder nnd Crvvaekssns
iilit Santonin, vortreMiekss Wurmmittel Mr Linder

Ovo-Uulfillk. Latüriiobs LraitnakrnnK t. Lsrvöss,
KöistiK und körpsriiek Lrseböpkts, iZintarms, üdaAsnieidends sie.

I)i. >Vunàvr'8 àl/xurliei- unà Uàboudous
RUKmiiodsii dedauuìo Dusìoumittol. uood vou kviuvr Imitation orreiodt. — IIokorai5däukiiod.

Vei-lsngen Sis unsern lZntsIog grstîs und trsnko. ^Z>

virsl^t vom?adàarit saun ILâàr! "WW

1.75

lîrsâit: 6 IVloliaìS?
5 àlirv 6g.rg.Qtiv!

!>!«»« Xiokol, oodt ^Voissmoìail,
garantiort uuvoräuciorliok, mit iloppoitor
Diodolsodalo, ('daruiorou, lîomoutoii',
^udordommun^, 8 Ludinou, uosordrood-
liodo p'oâor, meodauisod der^ostollt, 6io
vorsiiisii^dsto und vollkommoustv dor
iotsdsen Dadrikaìiou, dio ompkodlous-
^vort.IItir kUr Lorsonou, v^olodo sodwororo
^rdoitou vorriodtou milssou.

Dio Ddr ist Mr grosso ^Viodorstands-
Mdi^doit berooduot. Dor dosodoM. Lrois
diosor Ddr, trot^ ikron xutou Disousokak-
ton, vorspriodt oinon xuton ^.dsat2 doi

und kt»vnt»»t»i» ^llxv»t«IIt«lA,I »»«iHvirtSil, Al«<;l»»litk«rli oto
dodormann >vird diose kilii^o u. icon-

kurron^ioso Dtir vorian^on. ^.ilo Dkron
cordon kiii» ^arantiorli und vor
Vorsand doodaoktot, svölt und rvsuliort.

London 3io ^ir. 5.— nokst ^.nxado
dor sonauon ^.drosso und Lio v^ordon
oino Ddr sonau wio nodonstodondo ^d-
dildun^ kranko orkalton.

l>saod aedttä^isor Drokosioit doliodon
Lio uns 2iu avisioron und ^vordon ^vir
dann io^voilon am orston oinos iodon Ido-
nats oinen ^oildotra^ von ».— pvrLaotin, orkedon, kalls Lio niokt vorisiodon.
don Dvtras mit I''»'. R8.- t>ar xivr Nan-
dat oillsiusvndon. (Lei Larsaklunx »'r.K.SQ
lìadatt.) Lind Lio mit dor Ddr nioiit siu-
kriodon,könnon Lio diosolko î?urUoksondon
und dor ojnbosadito Lotras ^vird Iknon
sokort 2urUokorstattot. Dio srossvn Vor-
toilo unsvres nouon L^stows sind:

I«t«t0V^I0>»
m!i sini^sir Lsiliililss pro 1aA.

Loliät! Liàsrlisit!
fl'.lg.dv

Ltf Ikit

8 rllKv rroke^sit — 0 Vonate Kredit — 5 dàrs (larantis.
KLevkLLI âs Lis., vkrsàkrik, Lkaux-âs-?onà

<Sî««s« Vii»«»î»I>I II»m, ,,,ilirc ii. ^3167
unci srnsîs sssriOtiî.

ösH. lien üäme» Iiöl" MW Wà Verlangen Sie uneern vaisiog gratis und frsnico.

(Z-ielit, Mg.Z'SDdsLed.v^Li'ÄSD
!lIàQ6I'3.DZ'6D.

Ick ksstätiß-ö Asrns, dass 8is inisk dursk krisdieks LskaildlnilA von Liviii
mit /tnsvklveiiung und brennenden, bobrenden Sobmerren, lilagsnbesoblverden,
Verdauungsstörung, 0ruvlc im ülagen naok dem iZsssn, ^ulsiossen, bitterem 0e-
sobmaeic, Stublverstopfung, «übneraugen und bäuiigen Koptsvbmsrren voliständiK
Ksksilt kakon. Ick kin sskr ^utrioden mit IImsn und t'rok, dass iek msinsr
sekvvsrsn ^rksit tvisder vis kriiksr nackAokon àm. iZsvor iok miok an 8is
ivandts, proxks^sits mall mir, ick cviirds ms visder zmim Sokatksll kommen.
8is köllnöll moins IlsiillllK naok Ikrsm (lutdünköll in dsn ^eiinn^sn vsr-
oilölltiiekön. Idsin kams ist ivsit nnd krsit kskannt nnd kiirAt daMr, dass
das ^snxnis der >Vakrkeit sntspriokt. Konstadtstr. 14, k>lli?srll, don 25. Sspt.
1902. ^.iksrt Sokenkor, Sokmisd. vis kektksit vorstsksndsr vntor-
sokrikt dos Herrn ^iksrt Sokenksr, Sokmisd, dakier, ksAaukiAt i Vrmsrn, dsn
25. Sept. 1902. kontroilbursan der Stadt Vn^srn, der L!kök dss Kolltroilknrsan
d. ^Vsbsr. "MW ^drssss: privatpoülciiniic 0iarus, Xirokstr. 405, Siarus. ^2850

kennei» ttslkteii,
slZ^ste!' iiàivllûeiM üieiiis^lvll llü' lärniss u. iinàn

kennel» t.eïll«snr>
Liu Domdon, Vised-, Hand-, Xüodon- und
Dointüedorn, domustort ìVtìltvl'
Dadridant, «Iolvllk»«t», Xt Lorn. s3320

SivAsr's
-»> IlWUà MM
în QusUtst ur>übei»ti'oßten.

ìôcdtei-?en8Ì0ii.
Kilter traiisdis. Ilntsrrivlit. dliisik.

Ilaisrsi- und Handarbeiten, b amiiisn-
leben. Vor-iÜAi. itetsrenxen. kreis
80 kr. i>vr Aloiiat. M14

IVIe. ^aquemst, lüplliiiiiel'!« ^iitötin,
Xeriekâtel.

I^eîi'sîe nïvkî
okllö I>I tîc ttlii. Itilel» i Sie
IZI»«, mit 39 anatumisvksn Bildern,
kreis 2 kr., kr. Vecvitt,

<1. liinävR -uIiI, kreis 2 kr
selsssn?n kaben.Versand vsrsebiossen
dnrek Xvdi^viL'îs Verlux in vnsiern.

Vknebmsrn beider ^Vsrks
lietere Krutis „kio sebmeiic- und
^ekakrloss kntbindnna der krauen"
(preisKskröntes 4Verk). W81

LIlvevIàt ». l!iicü0, Aiildielioevlât, kààkdioeolàt üller dt.

1 dvseitixt mit Sicberbeit alls tlnreinigkeiten
l?Z. im kssicbts und des Körpers, verleibt »inen

reinen, -arten teint, iugsndtrisekes àusssben und cveisse
itànde.

entkernt unangenekme Ausdunstungen des
Scbivsisses und igt als /usst- tur Lsder

eins VVokIiàt kur den msnseblicbsn Körper.
Mirol

Mirc>1 ist besonders sin »usgs-sicknstes illund-
cvasssr, es dssvitiKt einen nnenzensbmsn

iüundgsrueb, st-irkt des 2»kntieiscb und srbSIt stets
scbneervsisse nnd gesunde 2Sbne.

Ulr ^ ^,^»»'1 kt erbeitliok à Kr. 2.so per Kiascks in eilen
c^lr hvssersn c <.>u. »r - ii. s. l.ull. i,. ?»r

fiiiiierj. i, und lirs^erten. 13273

Hscztitapoààs
und

LsnitâtsNSSOliâkì

Basel, llsvos, St. lZs»en
Kent, ^iìniel,.

sinpisklsn tvir

(AssiàtL''
Massage^

Qssiczlais^

DoiiOdlsri
sotvis sämtlioilö

i<o8Mkti8etik pfäpai-ate.
?rv8pàte uiià Preislisten Kâtis.

^kgào^uog âek ràgliotnSki I>Iàkukig
mkttelst àtstoor zznantktüten von Ì2442

Or. Oorrirrisls OasuiatONSu
fsereknkste«, oonoentrkerte« SaernoStodtn, D. «.-t'st. iVr. 70,0, ebemi.seb rà«« ckt^osrkn 20,o, lkekn r«,<> knel. ksnkklkn 0,0014

laswirkt ksi Kiocìskkl isâsri ^ItSKS WÎ6 LIkwaczìlsskiski
«ol-«elle >1/./.otr't2llus/iU!e ìiî rasolle SedanK «ter ^örziervc-l-etl ltra/ts ììZ StarkunZ des kesa/ut-Verveus^steuis.

vv? I-'àlsolluoF / à» D?, Vi?» 7a7/5-»à vo» à /,7- 7777c/ S<SU/c,5à//
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mittlere
Sahnliofstrasse

60 und 62

Spielwaren
110" Spezialhaus ~WI ^

Franz Carl Weber

für Abnahme von feinstem, vollfettem,
saftigem [3456

in Postcolli von 5 und 10 Kilo; per
Kilo zn Fr. 1.60 franko nnter
Nachnahme. Wir bieten das Feinste für
Hotels, Pensionen, Restaurants und
feine Privatkundschaft. Garantiert
tadellose Bedienung. [3456

Familie Schelbert
Kaltbrunn, Kt. St. Gallen.

Singer's
» Kleine Salzbretzeli

feinste Beigabe zum Bier!

Gratis und franco
Verlangen Sie reich illustrierte Preisliste

Uber: Laubsäge und Kerbschnittuten-
silien, Werkzeuge und Beschläge, Schlittschuhe,

Taschenlampen, Haushaltungsartikel,

Gassetten, Leitern. (H4448G) [3438

Lemm- Marty, St. Gallen
Multergasse 4.

Dauernd
auf Jahre, wahrt nur

Farketol
(gesetzlich geschützt)

dem Pussboden sein gutes Aussehen.
Glanz ohne Glätte. Feucht wischbar.

fflV Kein Blochen. *•!
Gelblich Fr.4-.—, farblos Fr.4-.50.

Verkaufsstellen :

St. Gallen : Schlatter & Co. d

Wintertliur : Gebr. Quidort.
Zürich : H. Volkart & Co., Marktg.

A von Büren, Linthescherpl.
(Weitere folgen.)

Parketol ist nicht zu
verwechseln mit Nachahmungen, welche
unter ähnlich lautenden Namen
angeboten werden. [3026

Original -Selbstkocher
von S. miiller.

Reformküche.
Kochanleitung gratis. Apparate und

illustr. Prospekte bei (R267R) [3388

S. Müller, Konrailstr.49, Zürich III.

Ctwcolfll 6 CflCflO

SPRUNGLI

t»

in[ [3272

Iträftig©n
und

feinsehmeekenden

Koch-Chocoladen

in Pulverform.
Rascheste Kochbereitung.

jL Wishemanti-Knecht, Ceniraihoj, Zflrieh.
Specialgeschäft feiner Haushaltungs-Artikel und Luxuswaren.

Moderne Bijouterie.
Gold- und Silberwaren.

Erstklassige, versilberte and vergoldete

Tischgeräte.
Geislinger Argentan-Bestecke

vollkommenste, dauerhafteste,
galvan.Versilberung, gesetzl. geschlitzt,

moderne
Kayserzinn-Nickel und Kupfer-Geräte.

L

Kunstbronzen.
Teil- und Pestalozzi-Statuen.

Onyx- und Marmor-
Säulen — Etagèren — Tische.

Schreibtischgarnituren.
Rauchservice.

Elektrische Klampen.
Kunst-Porzellane.

Originelle Terracotten.
3415] Lederwaren, Fächer.

Unübertroffene Auswahl preiswerter, reizender
se*g»*»»*«?** le.

(OH 3984)

Wannenbäder zu jeder Tageszeit.
Vollkommen eingerichtetes

^•Türkisches Bad - -
Elektrische Lohtanninbäder

Massage

[3396

Fango

* ae

Hydrotherapie

Lichttherapie
Elektrische Glüh- und Bogenlichtbärier.

Kohlensäure-Bäder, Bettdampfbäder. — Sonle-

und andere medizinische Bäder. — Behandlung von

Nervenleiden - Magen- und Darmkrankheiten - Herzleiden

- Muskel- und Gelenkrheumatismus - Fettsucht—Gicht — Blutarmut

Frauenkrankheiten - Hantleiden. (Za (i 1795) [8420

Neuheiten
für gestickte

EsmtoIm int Mttn
empfiehlt in grosser Auswahl

H. Linden, St. Gallen
Neugasse 18. [3431 J

LOSE
vom 8tadttheater in Zug
versendet zu 1 Fr. und Listen zu 20 Cts.
das grosse Loseversand-Depot Fran
Hirzel-Spöri, Zug. Haupttreffer
30,000 und 15,000 Fr. Auf 10 ein
Gratis-Los. Ziehung im Januar. [3353

JtfLlABLf"
besser Petrol-Gasherd

der

Prospekte mit Pteisangabe versendet
3032 ] J. G. Heister
Zürich. 35 Merkurstrasse 35.

Prima gemästetes ungarisches

Tafel Geflügel
in Postcollis von 5 Kilo franko gegen
Nachnahme, trocken, rein gerupft,
Enten, Brat- und Backhähnchen,
Suppenhühner, Poulets, Poularden
Fr. 7. TO. Fette Gänse, nicht
ausgeweidet, Fr. 8. —. Indian,
ausgeweidet, Fr. 8. —. [3429

Mic. ««* Ii
Mastgeflügel-Export

Toront.il - Ujvâr, Ungarn.

CeylonnThee, B,^ctnd
kräftig, ergiebig und haltbar.

per engl. Pfd. per '/2 kg
Orange Pekoe Fr. 4.50 Fr. 5.—
Broken Pekoe 3.00 4.—
Pekoe 3.30 3 60
Pekoe Souchong - 3 40

~ beste
Qualität

Souchong Fr. 3.00, Kongou Fr. 3 00 per '/2 kg
Rabatt an Wiederverbäufer und grössere

Abnehmer. Muster kostenfrei. [3410

China-Thee,

Carl Osswald, Wintertliur.

Schweizer Fraurn-Zeituns — Blätter fSr de i häuslichen »reis

miiilsrs
Ds.knd.0Lstrs.sss

88 uuâ 82

SpivRv»i?si»
«S" Lps2ia.11ia.us "TUI ^3

^rsn2 0srl V^sbsr

kür ^ünnüino von ksinsìom, voilksttom,
sàkti^sm ^3456

in kosieolli von 6 nnà 10 Lilo; xor
Xilo 2n ?r. 1. KV krnnico nntor linoü-
nàino. Mr üioton àns ?ginsto kür

llôiois, konsionsn, Rsstnnrnnis nnà
kvino ?rivntknnàsoûs.kt. knrnnìiort
tnàsiloso Lsàionllll^. MS6

?arnilis Zczkslksrt
Ilslîdnunn, Xi. 8t. KsIIen.

Linker's
llmö kâàli

Gsînsîs vsîgsbe ^uin Vîvn!

krstis m- ?raneo
Vsrlitnseo 3!s rsiok iilustrisrts ?rs!s-
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t.emm - >!ilkìi't>, 8t. Lallen

vsuennrl
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(gesetTlIck gsscüllNt)
4sm ltussboâsn ssio sutss i4usso>ivn.
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Qsldlietl k^n.4.—, fandlos p'r 4 50.
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: U. Volkart <à 0o., Narkts-
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(^sitors kol^vu.)
?arksto! ist uiskt 2U ver-
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^3026

lIl'igMl-ZelliZàke!'
vou 8. AlUIIer.

X.ooii»uls!tuns gratis. Apparats uud
illustr. ?rospskts ksi (Iî267R) ^3388

8. Mülle»», !(l>Nl'Sll8tl'.4g, ^Ül-iek !II.
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l1>-8< I><^ 1^1,1»,»< !».
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I_os^
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Putter, umritt fit gjnufe itltet* kir Au^ctt
eurer |tiuber!

®a§ 3Iugenlid)t ift etne§ ber foftbarften ft'leinobiett,
bie ber 9Renfcb befi^en tann. ÜRan bente fid) nur eins
mai in bie tieftraurige Sage eine§ Siinben, unb man
rotrh fid) bei unfdjätjbaren SBertei einei gefunoen
Ülugenpaarei beraubt roerben. 9Jlan foCtte bafyer meinen,
ba& jedermann peinlid) ein roadjfamei 3luge auf afle
biejenigen ©efafjren bätte, bie eine ©djäötgung ober
©ctjroädjimg ber ©eljfraft herbeiführen tönnten. Seiber
roirb nun aber befonberi oon ber 3fugenö in biefer
feinfidjt fetjr oiet gefünbigt, roährenb bod) gerabe fie
ei fid) ganj befonberi jur ißflidft madjen foßte, aHei
ängftlid) ju nermeiben, roai bie ©elffraft beeinträd)*
tigen fönnte; benn ein oerborbenei (Huge fann nie=
manb, felbft ber Ülugenar^t nicht, roieber gut madjen.
@i ift fehr bebauerlid), bafj fid) atiüberaß unter ben
©djulfmbern fd)on eine beträd)tlid)e 3aGt Don @d)ü(ern
mit anormalen Stugen oorfinöet, b. f). mit fotdjen Stugen,
roeldje nt(i)t mehr bte angeborene natürliche ©ehtraft
(@ehfd)ärfe) befitjen. ïrot) ber einbringtidjften SRatp
nungen unb 3Barnungen burih ©Item unb Sehrer roirb
Ieiber fo mandjei aufier acht gelaffen, roai ben îlugen
fd)äb(id) ift; roir nennen j. 33. bai Sefen in ber ®amnte=

rung, bai SBornüberneigen bei Sopfei beim Sefen unb
©chreibeit, bie unrichtige §altung bei Sörperi beim
©ebreiben u. f. ro. îtengftlid) roirb befonberi aud) oon

ber @d)ute aui bafür geforgt, bah bie 3lugen ber

©djultinber leinen ©djaben nehmen, ©§ tonnen bas

her in faft aßen Schulen bie ©d)ultifd)e fdjräg gefteflt
roerben, bamit bie ©djüter beim Sefen bai Sud) in
beutbar befter Sage oor beit Stiegen Ijabett. 2Bie aber

fteht ei ju ôaufe, roenn ber ©djiiter aui Südjern ober

§eften ju tefen ober ab)it[d)reibeti hat? §at ber

@d)ü(er atibann auch eine fotdje Sorrid)tung, bie ihm
ermöglicht, ohne ©djäbigung ber Slugeit aui Sücbern
unb iöeften ju tefen ober abptf treiben Scibcr fttt=
bet fld) jw .fcaufe itt bett rtttcrfeltenftm gälten
ein ©rfaij fïir bai in ber «d)ute fo toohtthätig
tvirfenbc Sefepult. @i gibt aber eine hödjft eins

fache Sorrid)tung, bie bem ©djüler auch Su Saufe bet

ber Söfung oon ©djutaufgaben unb beim Sefen über=

haupt bie gleichen guten ®ienfte teiftet, roie bai Sefe=

putt in ber ©chute. @i ift ein aui beftem SRetaß ge=

fertigte? unb bemattei tteinei ©efteß, bai jufamtnen=
gelegt roerben tann unb alibann nur fooiet IRatttn
einnimmt roie ein l)albe§ Stneat. @i tann atfo bei

fftidjtgebraud) in jufammengetlapptem Qitftanbe be=

quem auf tteinftem [Raunt aufbewahrt roerben. Söiß
man bai „Scfes unb Stbfdjreibegefteß" in ©ebraud)
nehmen, fo roirb ei einfach auieinanbergettappt itnb
auf ben 2ifd) gefteßt, roobei ei halb ober gartj geöffnet
benuht roerben tann. §alb geöffnet roirb ei bann,
roenn ganj tleine SSitdjer, Slattdjen, Heine 3eidjnungi=
norlagen u. f. ro. aufgelegt roerben foßen; in gatt) ge=

öffnetent Quftanbe fönn-ut bie gröhten Süd)er unb fo=

gar (Schiefertafeln, non benen j. SS; itt ein fjeft abge=
fdjriebett roerben foß, bequem aufgelegt roerben.

®ai „Sefe= unb Stbfcijreibegefteß" fcljont aber nicht
nur bie Slugeit, fonbertt aud) bie SBruft unb bai [Rüdem
grat. SSeim ©ebraud) bei Sefegeftefli liegt nämlid)
bai S3itd) ober §eft, aui welchem getefen ober abge»
fchriebett roerben foß, nidjt mehr (roie sumeift gebrättd)=
itcl)) sur Seite, linti ober red)ti bei Körper?, fonbertt
gerabe oor bemfetben. ®aburd) ift jebe feittietje 33er--

frümmung bei [Rüdengrate? (Stoßofü) unb jebe 33e=

enguttg bei S3rufttorbei unb mithin aud) jebe Sent»
ntung ber Sßjätigfeit ber Sltmuitgiorgane auigefdjtoffen.

®ai Sefegefteß eignet fid) aber auch trorptgltd) ali
Stotengefteß, fl. S3, beim 3^tt)er=, SSiolin=, 9Jtanbolinen<,
©uitarres unb fflötenfpiel, unb jroar biei um fo eher,
ati ei rafd) jufammengettappt roerben tann, atibann
anwerft geringen [Raum einnimmt unb mithin überaßs
hin bequem mitgenommen roerben tarnt. Stud) ©r=
roadjfene bürften bai ©efteß ali jroedmäfjige Steuerung
begrüben, ba bie tefenbe ißerfon bai S3ud) nicht felbft
ju halten braucht, fonbern baifelbe in 6equentfter unb
für bie Slugen jroectbienlichfter SCBeife oor fid) auf bem

2ufd) auffteßen tann. — ®er l|3vei? bei äitfjerft fotiben
unb bemalten SRetaßgefteßi beträgt per ©pemplar
gr. 1.50*) (2 ©jentplare jufamtneit (Jr. 2.80, 3 ©rem--
plare jufammen "Jr. 4. — [m.-.i.

Baffe 19
*) 3" bestehen boit Sari fyii^rcr, üc^rer itt 0t. ©allen ßang=

£ose
vom Stadttheater in Zug
versendet à 1 Fr. (Listen à 20 Cts.)

Das Hauptloseversandt-Dépôt:

Frau HÄLLER, Zug.
Haupttreffer 30.000 und 15,000 Fr.

Auf 10 ein Gratislos.

Der aus den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen

Eisenpräparat bereitete Eisenbitter

von Joh. P. Mosimann,
Apoth. in Langnau i. E., ist eines der
wertvollsten Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bleichsucht, Blutarmut,
Nervenschwäche unübertroffen an Güte.
— Feinste Blutreinigung. [3351

[SS gutes Aussehen "S"
Die Flasche à Fr 31/; mit Gebrauchsanweisung

zu haben in allen
Apotheken und Droguerien. (H5500Y)

Liebe
Schweizer! Die russische Finanzkrisis hat
auch Frankreich uioht unverschont
gelassen und manchen Industriellen durch
falsche Spekulationen stark mit hineingezogen.

Ein Fabrikant, der ebenfalls grosse
Verluste erlitten, sieht sich jetzt gezwungen,
seinen ganzen Vorrat an Gold- und Silberwaren

zu den blossen Material- und Arbeitskosten

loszuschlagen, nur um wieder das
nötige Betriebskapital zu erhalten.
Unterzeichnete sind mit d. Verschleiss einer Partie
Uhren und Ketten, worunter die Feinsten und
Teuersten, beauftragt worden und versenden
daher, so lange der Vorrat reicht, eine
äusserst solide, abgezogene und genau
regulierte, echt silberne Herren- und Damen-
Remontoiruhr mit amtlichem Silberstempel
in starkem, künstlerisch graviertem
Gehäuse, Emailzifferblatt und Goldzeigern,
gegen Postnachnahrae von nur Fr. 9.75 statt
wie früher Fr. 20.—, mit dreijähriger Garantie
und zollfrei. Neueste Pariser Herreh- und
Damen - Uhrketten in echt Doublé nur
Fr. ä.50. Bei sofortiger Bestellung von zwei
Ketten wird eine Uhr als Reklamemuster
gratis mitgesandt. Versäumet diese Aus-
nahmsofferte nicht, sondern schreibet noch
heute an die bevollmächtigte Pariser Firma :

Horlogerie Franco - Suisse, rue
Poussin 11, Paris. (0 2117B) [3428

Singex's
«w HiieÉcber Zwieback

in Qualität unübertroffen.

Wizemann's feinste ß

Garantiert
reines

Pflanzenfett

auch für
schwache Magen

leicht

verdaulich
Wo nicht am Platze erhältlich, liefert Büchsen zu brutto ca. 21/2 Kg. zu Fr. 4.40.

ca. 5 Kg. zu 8 Fr., frei gegen Nachnahme, grössere Mengen billiger [2837

R. Mulisch, Florastrasse 14, St. Gallen. Haoptniederlaze f. d. Schweiz.

Patent. Stahlguss-Kochgeschirre

bieten gegenüber den emaillierten infolge ihrer ausserordentliclieii Dauerhaftigkeitund Billigkeit wesentliche Vorteile; es erfordern solche keine Verzinnung und rostenniemals. — General-Dépôt bei [2940

Debrunner-Hochreutiner & Cie., Eisenhandlung
8t. Gallen und Weinfelden.

Mit „Enterorose66

heilt man rasch und sicher

Magen- und Darmkrankheiten tt"1
Ernährungsstörungen im Säuglingsalter, akute und chronische

Diarrhöen der Erwachsenen, Darmtuberkulose etc. [2990

Im Gebrauch in staatlichen Krankenhäusern, Kinderspitälern, Sanatorien etc.

Büchsen à Fr. 1. 25 und 2. 50. In allen Apotheken erhältlich.

.Gesellschaft für diätetische Produkte A.-G., Zürich.,

Slutreiuignngsthee Kinder-Puder u„d Salbe
à 1 Fr., angenehm und sicher wirkend. Jlf ,,T ioo*o% beste Mittel bei Wundsein. [3368

Englischer Wunderbalsam la.jfi01?sa;antiert-,n^-«.àeocts.«• *

sehr beliebte Marke in 3 Grösson. J* liiClSCIilllfljIlIlj Apotheker, Miels (Glarus),

Trunksucht. ||
Teile Ihnen ergeh, mit, dass ich von der Neigung zum Trinken vollständig

befreit hin. Seitdem ich die mir von Ihnen verordnete Kur durchgemacht, ltahe
ich kein Verlangen mehr nach geistigen Getränken und kommt es mir nicht
mehr in den Sinn, in ein Wirtshaus zu gehen. Der Gesellschaft halber muss ich
zur Seltenheit ein Glas Bier trinken, doch finde ich keinen Geschmack mehr
daran. Die frühere Leidenschaft zum Trinken ist ganz verschwunden, worüber
ich sehr glücklich bin. Ich kann Ihr brief! Trunksucht-Heilverfahren, das leicht
mit und ohne Wissen angewandt werden kann, allen Trinkern und deren
Familien als prohat und unschädl. empfehlen. Gimmel, Kr. Oels, i. Schlesien, 4. Okt.
1903. Herrn. Schönfeld. Stellenbes. D^""Vorsteh. eigenh. Namensunt erschrift d.
Herrn. Schönfeld in Gimmel beglaubigt : Gimmel, 4. Okt. 1903, der Gemeindevorstand:

Menzel.Adr.: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus. [2860

Die Broschüre :

„Das unreine 3tui
und seine Reinigung mittelst inner¬

licher Sauerstoffzufuhr"
versendet gratis E. R. Hofmann,
Institut für Naturheilkunde, Bott-
miiigermiiltle bei Basel. [3159

IS0
antisopti8ch.Kopfwa.sser hilft gegen
Haarausfall, Schuppen, kreisförmige
Kahlheit u. s. w. Flaeon Fr. 3 in
Parfümerien, Coiffeurgoschäften oder
direkt durch [3387

A. H. Grzenkowski
ZURICH

Bleieherweg ;"><».

Tür G Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seiten

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [2861

Bergmann & Co., Wiedikon-Ziirich.

Gehe nie auf Reisen

ohne vorherige Magenstärknng
durch eine kräftige

Mehlsuppe

Gerösteten J
Weizenmehl

garantiert ohne |ede Beimischoog

m
Mehlsuppen. Saucen m

Dieses PaKti enuaii Mem for 20-25 Teller Suppe f|
Erste Schweiz Mehlrilsterel

Wildeg#

Vor Nachahmungen v

J4ach einmaligem Versuche
wird dieses gesunde hillige

(Zà 2S4S g) und bequeme [3366

VOlksnahrungsmittel
absolut unentbehrlich!

Zu kaufen in allen Spezereihandlungen.

St. Gallen Zweite Beilage zu Nr. 5t der Schweizer Frauen-Zeitung. 18 Dezember 1904

Mütter, wacht zu Hause «der die Augen
eurer Kinder!

Das Augenlicht ist eines der kostbarsten Kleinodien,
die der Mensch besitzen kann. Man denke sich nur
einmal in die tieftraurige Lage eines Blinden, und man
wird sich des unschätzbaren Wertes eines gesunden
Augenpaares bewußt werden. Man sollte daher meinen,
daß jedermann peinlich ein wachsames Auge auf alle
diejenigen Gefahren hätte, die eine Schädigung oder
Schwächung der Sehkraft herbeifähren könnten. Leider
wird nun aber besonders von der Jugend in dieser
Hinsicht sehr viel gesündigt, während doch gerade sie
es sich ganz besonders zur Pflicht machen sollte, alles
ängstlich zu vermeiden, was die Sehkraft beeinträchtigen

könnte; denn ein verdorbenes Auge kann
niemand, selbst der Augenarzt nicht, wieder gut machen.
Es ist sehr bedauerlich, daß sich allüberall unter den
Schulkindern schon eine beträchtliche Zahl von Schülern
mit anormalen Augen vorfindet, d. h. mit solchen Augen,
welche nicht mehr die angeborene natürliche Sehkraft
(Sehschärse) besitzen. Trotz der eindringlichsten
Mahnungen und Warnungen durch Eltern und Lehrer wird
leider so manches außer acht gelassen, was den Augen
schädlich ist; wir nennen z. B. das Lesen in der Dämmerung,

das Vornüberneigen des Kopfes beim Lesen und
Schreiben, die unrichtige Haltung des Körpers beim
Schreiben u. s. w. Aengstlich wird besonders auch von

der Schule aus dafür gesorgt, daß die Augen der

Schulkinder keinen Schaden nehmen. Es können daher

in fast allen Schulen die Schultische schräg gestellt
werden, damit die Schüler beim Lesen das Buch in
denkbar bester Lage vor den Augen haben. Wie aber

steht es zu Hause, wenn der Schüler aus Büchern oder

Heften zu lesen oder abzuschreiben hat? Hat der

Schüler alsdann auch eine solche Vorrichtung, die ihm
ermöglicht, ohne Schädigung der Augen aus Büchsrn
und Heften zu lesen oder abzus breiben? Leider findet

fich zn,Sa»»sc in den allcrseltenftcn Fälle»»
ein Ersatz fur das in der Schule so wohlthätig
wirkende Lesepult. Es gibt aber eine höchst

einfache Vorrichtung, die dem Schüler auch zu Hause bei

der Lösung von Schulaufgaben und beim Lesen
überhaupt die gleichen guten Dienste leistet, wie das Lesepult

in der Schule. Es ist ein aus bestem Metall
gefertigtes und bemaltes kleines Gestell, das zusammengelegt

werden kann und alsdann nur soviel Raum
einnimmt wie ein halbes Lineal. Es kann also bei

Nichtgebrauch in zusammengeklapptem Zustande
bequem auf kleinstem Raum aufbewahrt werden. Will
man das „Lese- und Abschreibegestell" in Gebrauch
nehmen, so wird es einfach auseinandergeklappt und

auf den Tisch gestellt, wobei es halb oder ganz geöffnet
benutzt werden kann. Halb geöffnet wird es dann,
wenn ganz kleine Bücher, Blättchen, kleine Zeichnungsvorlagen

u. s. w. aufgelegt werden sollen; in ganz
geöffnetem Zustande können die größten Bücher und so¬

gar Schiefertafeln, von denen z. B. in ein Heft
abgeschrieben werden soll, bequem aufgelegt werden.

Das „Lese- und Abschreibegestell" schont aber nicht
nur die Augen, sondern auch die Brust und das Rückengrat.

Beim Gebrauch des Lesegestells liegt nämlich
das Buch oder Heft, aus welchem gelesen oder
abgeschrieben werden soll, nicht mehr (wie zumeist gebräuchlich»

zur Seite, links oder rechts des Körpers, sondern
gerade vor demselben. Dadurch ist jede seitliche
Verkrümmung des Rückengrates (Skoliosis) und jede
Beengung des Brustkorbes und mithin auch jede
Hemmung der Thätigkeit der Atmungsorgane ausgeschlossen.

Das Lesegestell eignet sich aber auch vorzüglich als
Notengestell, z. B. beim Zither-, Violin-, Mandolinen-,
Guitarre- und Flötenspiel, und zwar dies um so eher,
als es rasch zusammengeklappt werden kann, alsdann
äußerst geringen Raum einnimmt und mithin überallhin

bequem mitgenommen werden kann. Auch
Erwachsene dürften das Gestell als zweckmäßige Neuerung
begrüßen, da die lesende Person das Buch nicht selbst
zu halten braucht, sondern dasselbe in bequemster und
für die Augen zweckdienlichster Weise vor sich auf dem
Tisch aufstellen kann. — Der Preis des äußerst soliden
und bemalten Metallgestells beträgt per Exemplar
Fr. 1.50") (2 Exemplare zusammen Fr. 2.80, 3 Exemplare

zusammen 'Fr. 4. —
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Zu beziehen von Carl Führer, Lehrer in St. Gallen Lang-

Lose
vom Tìslliîkvsîen in
vsrssnckst à 1 ?r. (l-iston à 20 Ots.)

à gâlIIltìlMVMêlllât-vkM!

llaupttrskksr 30.000 uncl 15,000 1'r.
ii.uk 10 sin gratislos.

Der aus cksn besten IZittsrkräutsrn
cksr álpeu unck einem lsiobtvsrckau-
lieben bbssnpräparat bereitste käsen-
bitter von A«t>.
^potb. in I-anAnau i. O., ist eines cksr
wertvollsten Kräftigungsmittel. OsKsn
Appetitlosigkeit, kieiebsuebt, Siàrmut,
öiorvsn«oh»vävks unübertroffen an tZüts.
— ksinste kiutrsinigung. (3351

LZ gà .Auuà "S"
Oie ?lg,sobs à br A'/z mit Osbrauobs-

unwsisunK' 2n babsn in allen
Apotheken unck OroKusrisn. (O 5500 V)

ließe
gchwàer! vis russiseks vinanskrisis kat
auek Frankreich nicht unvvrsekont
gelassen und muneken Industriellen durch
falsche gpekulatiensn stark mit binsingv-
negen. Vin vabrikant, der ebenfalls grosse
Verluste erlitten, sivkt sied zetst gezwungen,
seinen ganzen Verrat an void- und gilder-
waren 2u den dlesssn Material- und i^rdsits-
kosten loszuschlagen, nur urn wieder das
nötige Betriebskapital 2U erkalten.
Unterzeichnete sind mit d. Versekleiss einer Bartie
Dkren uncl Netten, worunter die veinstenund
teuersten, beauftragt worden und versenden
(taker, se lange cler Verrat rsivkt, eine

Bemontoirukr rnit amtlichem 8ilberstempvl
in starkem, künstlerisch graviertem De-
käuse, Vmailkikksrdlatt und Doldseigsrn,
gegen Bostnaebnakme ven nur vr. 9.75 ststt
wie krUker vr. 20.—, mit dreb'äbrigsr (Garantie
uncl Zollfrei. Neueste Barissr Herren- und
Damen - Dkrketten in eekt Donblö nur
vr. 3.50. Bei sofortiger Bestellung ven 2we!
Netten wird eins vkr als Beklamemuster
gratis mitgesandt. Versäumet diese ^us-
nakmsetlertv niekt, sondern sedrsidet neek
ksute an die bevollmächtigte Bariser virma :

Uonlogerîe Vnsneo » Suisse, rus
?oussiu 11, pseîs. (c>2117L> >Z42S

SLuge»'«
----- IlMlà MM
in Qualität unüdentrattsn.
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venrlsuliok!
^Ve niekt am Blatts erkältliek, liefert Büeksen 2u brutto ea. 2V2 ^8- ^u vr. -t.40.

es. 5 Ng. 2U 8 vr., frei gegen Naeknakme, grössers Neugsn billiger ^2837

8. Iiiluli8vti, fioi'zàZS >4, 8t. Lallen. llnplniàlàx» s. à. 8tdveiî.

kàiit. 8tàlgu88^k0clìge8ctiiri'e

bieten gegenüber den emaillierten infolge ikrer Dauerhaftigkeitund Billigkeit wesentlieke Vorteile: es erfordern solche keine Verzinnung und rostenniemals. — Dsneral-Döpot bei s2940

D6bi'UlnriSi''-IIc)Olar'SutiiiS?' Sc Dis., LmMMiiiiß
St. <M»N«I» unck

M
tieilt man fssvt, uni! siofiev

flägkll- Wll wàMà
üfnätzfungs8töi-ungen im 8äugling8altsf, skuts unö vtzfoni80iiö

viaffiiöen lief Lfwsàonen, llsfmtubefkulose sto. sssso

Im KediMß in ßtäslücliön lii'znllenßßiisöi'n, liìnlleksiiitàiekn, 8snà!sn à.
Liìvbsen à ?r. 1 25 nnck 2. 50. ià In allon ^potbsbon orbìiltlieb.

.Keààkt kür àjàtktisvdk?roMte àià,
Ilutreinigungstkee > fiinclsr-fiullkr8slbe

à l Dr., angenskm und »>«>»«»'wirkend. ^ ìì beste Nittel bei ^Vundsein. k3368

LilAiàr Mliâei'dûìSM k. s8°haodt. à »s. ».,

sskr beliebte Narks in 3 (Grössen. ^P^îìl6^6l',

II
Dsilo Ibnon srAsb. mit, àass iob von àor ?>lsix;unK ?.nm Drinksn vollstüncki^

bskrsit bin. Lsitcksm iob àis mir von Ibnsn vsrorànsts l!ur ckurob^smaebt, bubs
iob koin VsrlanAön mebr naob AsistiKsn Ostränkon unck kommt es mir niobt
msbr in àsn Ann, in sin Wirtsbaus ?u Asbon. Osr Osssllsobatt balbsr muss iob
2ur Lsltsnbsit sin Olas lZisr trinksn, ckoob bucks iob ksinsn Ossobmaok msbr
àaran. Ois krübsrs I-sicksnsobalt ?um Drinksn ist Kan?» vsrsobwunàsu, worübsr
iob ssbr Alüokliob bin. lob kann Ibr brisb Drunksuobt-Osilvsrkabrsn, ckas lsiobt
mit unck obns Wissen anß;swa.nckt wsrcksn kann, allsn Drinksrn uncl cksrsn ?a-
milisn als probat unck unsobäckl. smpksblsn. Oimmsl, Lr. Osls, i. Soblssisu, l.vkt.
1903. Ilsrm Lobönkslcl. Ltsllsubss. Dê^Vorstsb.siKsnb.Kamsnsuutsrsobrift cl.

llsrm. Lobönlslck in Oimmsl bsp;IaubiAt: Oimmsl, 1. Okt. 1903, cksr Osmsincks-
vorstanck: Nsn^sl.^WE ^àr.» privaipolikiinik Kiarus, Kirobstr. 405, Kiarus. s2860
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Sdjftrettcr JTrauBtt-jEttung — Rätter für Urn (lâuslbtjen Srrte

unsere

Die Firma „{tooschüz, Hellberger & Cie., jl.-ß., in Sern",
Fabrikanten der rühmlichst bekannten

Rooschüz=Waffeln
welche viele unserer werten Abonnentinnen und Leserinnen
bereits zu ihren Kunden zählt, hat uns das schöne Anerbieten ge-~

macht, unseren werten Abonnenten und Leserinnen 10,000
Döschen ihres vortrefflichen Fabrikates kostenfrei zur Verfügung zu

stellen, um Gelegenheit zu geben, durch eigene Prüfung sich von
der unübertrefflichen Qualität dieses feinen Dessert-, Kaffee-,

Reiseproviant- und Theegebäckes zu überzeugen. Es genügt, an die

„A.-G. Rooschüz, Heuberger & Cie., Bern" eine Postkarte mit
genauer Unterschrift zu schreiben und auf diese Offerte in der

„Schweizer-Frauen-Zeitung" Bezug zu nehmen, um umgehend die

gewünschten Proben gratis und franko zugestellt zu bekommen.

Wir wünschen rege Benutzung dieser freundlichen Offerte

und guten Appetit und sind überzeugt, dass niemand, welcher
dieses wirklich vorzügliche Gebäck erst einmal versucht hat,
versäumen wird, in einem Lebensmittelgeschäft des Wohnorts ein

grösseres Quantum zu bestellen, um dieses exquisite Dessert jederzeit

bei der Hand zu haben und anbieten zu können. [3406

Die Administration der Schweizer Trauen-Zeitung.
l

Schweizer Frsurn-Zeitung — Mäkler Mr den häuslichen Kreis

unsere

vis ?irm» ^toosoküZ!, Xeàrger n Lie., A. k i« 3srn",
Radrikanten der rüdmliedst dekannten

Rooscküx-^akkeln
"velede viele unserer werten ^donnentinnen und Leserinnen de-

reits su idren Runden sädlt, dat uns das sedone àerdieten ^e-^
waedt, unseren werten ^.donnenten und Leserinnen 10,000 Dos-

eden idres vortredlieden Radrikates kostenfrei sor VerfüZ'unA su

stellen, um Dele^endeit su Aeden, dured eigeneRrüfun^ sied von
der unüdertreKlieden Qualität dieses leinen Dessert-, Radee-, Reise-

previunt- und l'dee^edäekes su üderseu^en. Ds AenüAt, an die

,,^.-D. Roosodüs, Deuder^er â Die., Lern" eine Rostkarte init
genauer Dntersedrilt su sedreiden und auf diese Dderte in der

„Ked^veiser-Rrauen-^eitunA" Desu^ su nedmen, urn um^edend die

Ae^ünsedten Rroden gratis und franko su^estellt su dekornrnen.

Mir ^vünsoden re^e Lenutsun^ dieser freundlieden Dderte

und Anten Appetit und sind üderseuAt, dass niemand, ^veleder

dieses ndrklied vorsü^liede Dedäek erst einmal versuedt dat, ver-
säumen >vird, in einem Dedensmittel^esedält des Modnorts ein

grösseres (Quantum su destellen, um dieses exquisite Dessert ^eder-

seit der der Land su daden und andieten su können. ^6

Lie Administration der 8àà Irsuen iîeitung.

z



Jfiir Sie Kleine $Weß
®r«ti«bfilngt &tr Sdjratljtr Jrflnttt-3tit««g.

(Srfdjeint am britten Sonntag jeben üftonatä.

St. ©alien Dir. 12. X^ember 190^

Ibr Kinder herein!

wi aS ®IöcUein erflinget : 3hr $inber ^eretrt
Kbntmt alle, bie ®itre ift offen ;

®a fteh'n fie geblenbet bom golbigen ©chein,
Son ©tannen unb greube betroffen;
2Bfe flimmert unb flintntert bon Siebtem ber Saunt,
®te ®aben ju greifen fie Wagen'g îaunt,
©te fteh'n note bezaubert in fetigem ®rattm:

©0 nehmt nur mit fröhlichen fjanben,

3|r kleinen, bte töftlidfen ©ftenben!

Unb mächtig ertönen bie ®Iocten int Ebbtö

$um §aufe beg §errn un8 ju rufen,
®a§ geft ift bereitet unb offen bag ®or:
§eran ju ben heiligen ©tufen
Unb fleht ihr geblenbet born hinuttlifchen Sich'
Unb fafjt ihr bag SBunber, bag göttliche, nich' :

©rgreift, mag bie ewige Siebe berfftricht,
Unb lafjt euch ben feiigen ®Iauben,
Shi fHnber beg §öchften, nicht rauben

Mr Lie KeineMelt
Gr«t!«bki!agr der Achweiztr Frauen-Zeitoz.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 12. Dezember lHOH

Ihr Ninüer herein!
WH as Glöcklein erklinget - Ihr Kinder herein^ Kommt alle, die Türe ist offen;

Da steh'n sie geblendet vom goldigen Schein,
Von Staunen und Freude betroffen;
Wie schimmert und flimmert von Lichtern der Baum,
Die Gaben zu greifen sie Wagen's kaum,
Sie steh'n wie verzaubert in seligem Traum:

So nehmt nur mit fröhlichen Handen,

Ihr Kleinen, die köstlichen Spenden!

Und mächtig ertönen die Glocken im Chor,
Zum Hause des Herrn uns zu rufen,
Das Fest ist bereitet und offen das Tor:
Heran zu den heiligen Stufen!
Und steht ihr geblendet vom himmlischen Licht
Und faßt ihr das Wunder, das göttliche, nicht:
Ergreift, was die ewige Liebe verspricht,

Und laßt euch den seligen Glauben,

Ihr Kinder des Höchsten, nicht rauben!
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ttnb ïjat er bie ®iuber nutt glMltcfj gemalt,
®ie großen fo gut tote bie Meinen,

®ann toanbert ber ©ttgel tnnaug tri bie

Um Slnbern jurn ®ruß ju erfd)eirtert.
2lm Çitnmei, btt furtîelrt bie ©terne fo Har,
3Iuf ©rben, ba jubelt bie fröljltcf)e ©d)ar,
©o tönen bie ®toiien bon Saljr ju Saljr,

©o ÏHngt eâ unb tjattt eê audi beute:
D feligeë 3®eifjnaäjt§geläute surf ©eroï.

0 lieb, $o lang du lieben kannst!

(gortfefcung.)

®u, Sätzen, fdjon gurücf ?" fragte erftere.
(j&Zßl „!ya, SOÎûtterdjeri, ©ruß' ©ott! igljr feib allein? SBo fiub bie

Slnbern? ©emiß fßajieren gegangen, nidjt ?"

Suife brad) in ®ränen aitS: „Sld), Sätije !"

$e|t gewahrte bie fpeimgeîelfrte erft bie bleichen SBangen unb bie

geröteten Slugen ber Stutter. „Um ©ottegmillen, mag ift gefd)e!jen,
Souife?" fdjrie fie auf.

„Sïomm fjer, Stab!" fagte grau Sßalter, „erfctiricf nicßt, eg ift nidjt
fo fcijlimm, aber eg fam fo unerwartet. Dtto ift fort — einberufen
nad) SSognien. SSater dfat i()n mit grits unb ßermann auf bie ißaijn
begleitet. — Slber, mein ©ott, Sätfje, mag ift ®ir?" unterbrad.) fie

fid) erfctjrocîen, benn biefe War totenblaß geworben unb faß mit weih
geöffneten Slugen ba, alg fönnte fie bag SSernommene nid)t faffen, ber

Slngftruf ber Stutter brachte fie ju ficß.

„@g ift nidjtg," fßrad) fie mät)fam. „®ie tpiße, ber ©djrecten, —
eg ift fdjon borüber. Iber, Stutter, wie Jam eg, baff Otto fo fcßnell,
— baß niemanb babon wußte?"

®r ßat ben ©inberufunggbefeljl burd) ein S3erfel)en erft ßeute früß
ermatten, unb um mir eine längere Aufregung ju erfparen, teilte er ung
nicßt eßer alg jn Stittag feine Slbreife mit, ber SSater war burd) bie

3eitunggnad)rid)t wol)l fd)on teilweife borbereitet, irotibem mar er auf
eine fo rafdje ©ntwidlung nidjt gefaßt. Unb nun fdjloß fie mit einer

Umarmung, „nimm eg nicßt fo fdjmer, mein Stab!"
Sin ber SSruft ber Stutter brad) bag Stäbcßen in einen Sränem

ftrom aug. ®iefe ließ bie ©rregte augweinen, ba fie wußte, baß bieg
bie befte S3erul)igung fei. ©nblid) fagte fie' „Slun troctnc ®eine ®ränen,
id) ßöre ben SSater tommen, unb ®u weift, er tjat bergleidjen nidjt gern."

— W —-

Und hat er die Kinder nun glücklich gemacht,

Die großen so gut wie die kleinen,
Dann wandert der Engel hinaus in die Nacht,
Um Andern zum Gruß zu erscheinen.

Am Himmel, da funkeln die Sterne so klar,

Auf Erden, da jubelt die fröhliche Schar,
So tönen die Glocken von Jahr zu Jahr,

So klingt es und hallt es auch heute:
O seliges Weihnachtsgeläute! Karl Gerok.

0 lieb, so lang <!u lieben kanntt!

(Fortsetzung.)

Du, Käthchen, schon zurück?" fragte erstere.

„Ja, Mütterchen, Grüß' Gott! Ihr seid allein? Wo sind die

Andern? Gewiß spazieren gegangen, nicht?"
Luise brach in Tränen aus: „Ach, Käthe!"
Jetzt gewahrte die Heimgekehrte erst die bleichen Wangen und die

geröteten Augen der Mutter. „Um Gotteswillen, was ist geschehen,

Louise?" schrie sie auf.

„Komm her, Kind!" sagte Frau Walter, „erschrick nicht, es ist nicht
so schlimm, aber es kam so unerwartet. Otto ist fort — einberufen
nach Bosnien. Vater hat ihn mit Fritz und Hermann auf die Bahn
begleitet. — Aber, mein Gott, Käthe, was ist Dir?" unterbrach sie

sich erschrocken, denn diese war totenblaß geworden und saß mit
weitgeöffneten Augen da, als könnte sie das Vernommene nicht fassen, der

Angstruf der Mutter brachte sie zu sich.

„Es ist nichts," sprach sie mühsam. „Die Hitze, der Schrecken, —
es ist schon vorüber. Aber, Mutter, wie kam es, daß Otto so schnell,

— daß niemand davon wußte?"
Er hat den Einberufungsbefehl durch ein Versehen erst heute früh

erhalten, und um mir eine längere Aufregung zu ersparen, teilte er uns
nicht eher als zu Mittag seine Abreise mit, der Vater war durch die

Zeitungsnachricht Wohl schon teilweise vorbereitet, trotzdem war er auf
eine so rasche Entwicklung nicht gefaßt. Und nun schloß sie mit einer

Umarmung, „nimm es nicht so schwer, mein Kind!"
An der Brust der Mutter brach das Mädchen in einen Tränenstrom

aus. Diese ließ die Erregte ausweinen, da sie wußte, daß dies
die beste Beruhigung sei. Endlich sagte sie' „Nun trockne Deine Tränen,
ich höre den Vater kommen, und Du weist, er hat dergleichen nicht gern."
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ßuife Perfiefj bag Limmer, ltm nod) i>®m Sfbenbeffen p fefyen, afg
bet ®oftor mit ben beibeit Knaben eintrat.

„Otto fäfjt aüe nod) einmaf Ijerffid) Kiffen, utib (Sud) bitten, um
iljn feine ©orge §u haben," fprad) er, feiner grau bie §anb reidjenb.
Sfud) ber fonft fo ruf)ige SJtann mar bemegt unb in feinen Sfugen fd)im=
merte eg feud) t.

„®er gute Sunge ®ar fo froren föfuteg1 ©ebe ©ott, Dajj fid)
feine Hoffnung bemäf)rt. — ©ief)' ba, Sätzen, aud) fdjon guritcf 2Bag

miEft ®u benn?" fragte er crftaunt, benn bag junge 9Kctbcf)en war p
iljm getreten unb hatte bie fjattb auf feinen Sfrm gefegt.

„Sßater," fagte eg ftocfenb, „fjaft ®u — Ijnt ®ir Otto nid)tg an
mid) aufgetragen, feinen Sfbfdpebggrufs?"

„Sfein, mein Sinb, bag nidjt, aber gib ®id) gufriebert!" fagte er,
ber ®od)ter Gcrbfaffen bemerfenb, tiinju. „ShOT mar eg gemifj leib,
nid)t auf ®id) marten p fönnen, aber burd) bag Perfpdtete Eintreffen
beg S3efef)fg muffte affeg in größter Eibe gebjen. ®ann fam aud) fein
greunb, ©rnft fpaftner, ber gfeid)faEg einberufen ift, ifjn abpljofen, unb
in ber ©rregung ber festen Sfugenbficfe bad)te roohf niemanb an fpegieEe

Aufträge.
®ag junge SRäbdjen entgegnete nid)tg, aber fein fperj frampfte

ftdj fchmergfid) pfammen.
®er ffeine grit) brad) bag ©d)loeigen : „tböeifjt ®u mag, ®cttl)d)en,

Otto fiat mir fein gebermeffer gefdjenft, öag fdjöne mit ber @d)ilb=
frotfdjafe unb feinem Stamen; pm Sfnbenfen f)at er gefagt, unb er
mirb ung aug Sdognien etmag mitbringen unb ung erphfen, mie bie 93og=

niafett augfeljen, menn er prucffommt."
„Unb mir," fagte ber 10 jäbjrige ^ermann, „fdjenfte er feine

©djmetterfingfammlung unb ber Suife ein fctiöneg Stühjeug."
„ga, unb ein ©piegef ift aud) barin," fief grit) Porlaut ein, „meif

fie fo gerne hineinfielt."
„®u Stafemeig!" fd)aft errötenb bie eben eintretenbe ©djmefter.

„fpätte id) nur nid)t unfer Stacijtmahf in ber fpanb, id) moEte ®id)
fcfjon bei ben Oh^n faffen!"

®ie gamifie fafj an ben ®ifd) ; bod) bie ffeinen Snaben Pergafjen
beg Effeng, über iljrem Ergntjlen. ,,Sd) barf, fo fange Otto fort ift,
feinen SanarienPogef füttern, unb fpermann pflegt ben Steufunbfänber,"
berichtigte grit). „Unb nod) mag, Geithe," ffüfterte er if)r ing Dt)r,
,,id) fyabt if)m aud) ein Sfnbenfen gegeben, ben SJÎarientafer Pon ber

fßatin, ber mar mir am atterfiebften, unb, nid)t mafjr, bag Siebfte foïï
man ja Ijergeben? Otto ^at fid) aud) feljr barüber gefreut." ®er
Sieine fam fid) im SSemufjtfein beg gebrachten Dpferg unenbficf) mid)*
tig Por.
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Luise verließ das Zimmer, um nach dem Abendessen zu sehen, als
der Doktor mit den beiden Knaben eintrat.

„Otto läßt alle noch einmal herzlich küssen, und Euch bitten, um
ihn keine Sorge zu haben," sprach er, seiner Frau die Hand reichend.
Auch der sonst so ruhige Mann war bewegt und in seinen Augen schimmerte

es feucht.

„Der gute Junge war so frohen Mutes' Gebe Gott, daß sich

seine Hoffnung bewährt. — Sieh' da, Kcithchen, auch schon zurück? Was
willst Du denn?" fragte er erstaunt, denn das junge Mädchen war zu
ihm getreten und hatte die Hand auf seinen Arm gelegt.

„Vater," sagte es stockend, „hast Du — hat Dir Otto nichts an
mich aufgetragen, keinen Abschiedsgruß?"

„Nein, mein Kind, das nicht, aber gib Dich zufrieden!" sagte er,
der Tochter Erblassen bemerkend, hinzu. „Ihm war es gewiß leid,
nicht auf Dich warten zu können, aber durch das verspätete Eintreffen
des Befehls mußte alles in größter Eile gehen. Dann kam auch sein

Freund, Ernst Hastner, der gleichfalls einberufen ist, ihn abzuholen, und
in der Erregung der letzten Augenblicke dachte wohl niemand an spezielle
Aufträge.

Das junge Mädchen entgegnete nichts, aber sein Herz krampfte
sich schmerzlich zusammen.

Der kleine Fritz brach das Schweigen: „Weißt Du was, Kcithchen,
Otto hat mir sein Federmesser geschenkt, das schöne mit der Schild-
krotschale und seinem Namen; zum Andenken hat er gesagt, und er
wird uns aus Bosnien etwas mitbringen und uns erzählen, wie die Bos-
niaken aussehen, wenn er zurückkommt."

„Und mir," sagte der 10 jährige Hermann, „schenkte er seine

Schmetterlingsammlung und der Lnise ein schönes Nähzeug."
„Ja, und ein Spiegel ist auch darin," fiel Fritz vorlaut ein, „weil

sie so gerne hineinsieht."
„Du Naseweis!" schalt errötend die eben eintretende Schwester.

„Hätte ich nur nicht unser Nachtmahl in der Hand, ich wollte Dich
schon bei den Ohren fassen!"

Die Familie saß an den Tisch; doch die kleinen Knaben vergaßen
des Essens, über ihrem Erzählen. „Ich darf, so lange Otto fort ist,

seinen Kanarienvogel füttern, und Hermann pflegt den Neufundländer,"
berichtigte Fritz. „Und noch was, Käthe," flüsterte er ihr ins Ohr,
„ich habe ihm auch ein Andenken gegeben, den Marientaler von der

Patin, der war mir am allerliebsten, und, nicht wahr, das Liebste soll
man ja hergeben? Otto hat sich auch sehr darüber gefreut." Der
Kleine kam sich im Bewußtsein des gebrachten Opfers unendlich wichtig

vor.
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Säilje litt furdjtbar Wctbrenb biefer Sieben, benn bie SiebeSbeweife
ber Sïinber geigten ihr ba§ eigene SSerEjatteu im Ijäfjlidjften Siebte. ®ie
SRutter bemerfte Hjr teibenbeS UuSfeben «nb !ara i^r gu fpitfe: „@S

wirb gut fein, SDinb, Wenn ®u ®id) gur tRut)e begibft." — „®ät£je ift
unWoIjt," Wanbte fie fici) erftarenb an ibren ©atten, „fie ift Waljrfct)ein*
tieb 3« biet in ber ipi^e gegangen, bagu tarn ber ©d)rect über Otto'S
Hbreife — baS bat wobt alieS gufammengewirft."

„Sßirftidj," bemerfte ber ®ottor, „®u fieberft ja; lege ®id) nur
gteid) nieber, id) fct)tc£e ®ir bann burd) Suife einen berubigenben Sran!
binüber."

Sätbe ging, fie feinte fid) barnad), allein gu fein, i^re ©ebanfen

gu fammetn. 3n ibrem Btmmerdjen, Wetdjeê fie mit ber ©djWefter
teilte, mad)te fie Sid)t. ®a gemabrte fie ben ÜRäbforb, bie unfdjutbige
Urfad)e ibreê SIergerS. SttS fie erfteren in bie ipanb nabm, um ben

gnbatt gu orbnen, bemerfte fie ein 5ßäcfd)en barin liegen. SRit gittern«
ber fpanb entfernte fie ben Umfdjtag, ©djeffetS „Srompeier bon ©adingen"
teud)tete ibr entgegen, unb auf bem Sitetbtatte ta® fie bie SBorte: „SReiner
tieben ©djWefter SäUfe gur fteten freunbtidjen ©rinnerung an ibren
Sruber Otto." Sttfo baS hatte ibjn an ibren Slähtifd) geführt!

@ie brad) in heftige® @d)tud)gen auê. 2Bie tange, wie fel)ntid)
batte fie fid) biefeë Sud)

'

gewünfd)t! 28ie tieb mar e§ bon Otto, ibr
biefen SBunfd) erfüllt gu baben! Unb fie [jatte iljm gum Stbfdjieb ge«

fagt: „3d) mag nid)t® bon ®ir miffen!" batte ibm fein gutes, freunb«
tid)e® 28ort mitgugeben gehabt — für mie tjergtoS unD unbantbar
muffte er fie bod) hatten! Unb nun mar er fort in ein fernes, unWirt*
bareS Sanb, in baS mitbe Soben ber getbfd)tad)t, mo fein Seben tägtid)
unb ftünbtid) bebro^t mar. — heftiger mürbe it)r SSeinen, mehr unb
mehr fd)tug bie [Reue über ihr gufammen. D, fie mürbe ihn geWifj nie
mehr feben, nie mieber feine ©timme hernehmen! ÜRie mürbe fie ihn
um Sergeibung bitten, nie ibm fagen ïbnnen, mie tieb fie ihn immer
gehabt! ©o fpracb bie ©orge unb baS ©djutbbemuftfein in ihrem
§ergen, unb fie füf)tte fid) grengentoS etenb.

UtS Suife mit ber Simonabe tarn, mar fie nicht wenig erfdjrocfen,
bie @d)Wefter nod) böEig angetteibet unb in ®hranen aufgetöft gu fin=
ben; mit XRübe getang eS ihr, bie ©rregte gu beruhigen unb gu Sette
gu bringen. 8Mb barauf berfünbeten ihr bie fanfteren Sttemgüge,1 baff
biefe fid) in ben ©d)taf gemeint; ba erft ïôfc^te fie baS Sid)t unb be=

gab fidj bann fetbft gur fRuije.

Sag um Sag berftrid). Sangfam, aber ftetig rüdte ber Beiger
ber Beit weiter. Mtlje hatte fid) aufgerafft unb Wattete Wieber emfig
ihrer @efd)äfte im §aufe, wetdjê bei ber SRutter Sränttidjteit bor«
Wiegenb auf ihren @d)uttern tafteten, allein in ihrem SBefen War eine
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Käihe litt furchtbar während dieser Reden, denn die Liebesbeweise
der Kinder zeigten ihr das eigene Verhalten im häßlichsten Lichte. Die
Mutter bemerkte ihr leidendes Aussehen und kam ihr zu Hilfe: „Es
wird gut sein, Kind, wenn Du Dich zur Ruhe begibst." — „Käthe ist

unwohl," wandte sie sich erklärend an ihren Gatten, „sie ist wahrscheinlich

zu viel in der Hitze gegangen, dazu kam der Schreck über Otto's
Abreise — das hat wohl alles zusammengewirkt."

„Wirklich," bemerkte der Doktor, „Du fieberst ja; lege Dich nur
gleich nieder, ich schicke Dir dann durch Luise einen beruhigenden Trank
hinüber."

Käthe ging, sie sehnte sich darnach, allein zu sein, ihre Gedanken

zu sammeln. In ihrem Zimmerchen, welches sie mit der Schwester
teilte, machte sie Licht. Da gewahrte sie den Nähkorb, die unschuldige
Ursache ihres Aergers. Als sie ersteren in die Hand nahm, um den

Inhalt zu ordnen, bemerkte sie ein Päckchen darin liegen. Mit zitternder

Hand entfernte sie den Umschlag, Scheffels „Trompeter von Säckingen"
leuchtete ihr entgegen, und auf dem Titelblatte las sie die Worte: „Meiner
lieben Schwester Käthe zur steten freundlichen Erinnerung an ihren
Bruder Otto." Also das hatte ihn an ihren Nähtisch geführt!

Sie brach in heftiges Schluchzen aus. Wie lange, wie sehnlich

hatte sie sich dieses Buch
'

gewünscht! Wie lieb war es von Otto, ihr
diesen Wunsch erfüllt zu haben! Und sie hatte ihm zum Abschied
gesagt: „Ich mag nichts von Dir wissen!" hatte ihm kein gutes, freundliches

Wort mitzugeben gehabt — für wie herzlos und undankbar
mußte er sie doch halten! Und nun war er fort in ein fernes, unWirt-
bares Land, in das wilde Toben der Feldschlacht, wo sein Leben täglich
und stündlich bedroht war. — Heftiger wurde ihr Weinen, mehr und
mehr schlug die Reue über ihr zusammen. O, sie würde ihn gewiß nie
mehr sehen, nie wieder seine Stimme vernehmen! Nie würde sie ihn
um Verzeihung bitten, nie ihm sagen können, wie lieb sie ihn immer
gehabt! So sprach die Sorge und das Schuldbewußtsein in ihrem
Herzen, und sie fühlte sich grenzenlos elend.

Als Luise mit der Limonade kam, war sie nicht wenig erschrocken,
die Schwester noch völlig angekleidet und in Thränen aufgelöst zu
finden; mit Mühe gelang es ihr, die Erregte zu beruhigen und zu Bette
zu bringen. Bald darauf verkündeten ihr die sanfteren Atemzüge,' daß
diese sich in den Schlaf geweint; da erst löschte sie das Licht und
begab sich dann selbst zur Ruhe.

Tag um Tag verstrich. Langsam, aber stetig rückte der Zeiger
der Zeit weiter. Käthe hatte sich aufgerafft und waltete wieder emsig

ihrer Geschäfte im Hause, welche bei der Mutter Kränklichkeit
vorwiegend auf ihren Schultern lasteten, allein in ihrem Wesen war eine



grofie iöerünberung borgegangen. ©raft ttnb ftiH fdjritt fie einljer; itjr
fritter fo frifd)eS ©eficfjtdjen War blafj, unb ifjr muntereB Sachen ber*
ftummt. ®en beforgten gragen ber ©Item toid) fie anS unb behauptete,
bödig gefnnb ju fein, ÜRur Suife atjnte etWaB bon ihrem Summer,
magte aber anS Sartgefühl unb ©djonung nictjt babon ju reben.

®egen ©tiern unb ©efd)Wifter geigte fid) Sätt)e boppelt tiebebott,
in allen Stöten famen bie Srüber ju ihr unb fanben fRat unb ipitfe;
abenbB tonnte fie ihnen ©tunben ^irtburd) beriefen ober ergäben, ja
felbft bie Schularbeiten Würben unter ihrer Stuffidjt berfertigt, unb nie

berlor fie bei ber Serftreutljeit unb Unaufmerffamfeit ber Snaben bie
©ebulb.

®efto forgfältiger bermieb fie bie ©efeUfdjaft grember unb ber=

hielt fid) ablehnenb gegen ade SSerfud)e, fie gur Zeitnahme an ttnter=
Ijattungen gu betoegen. ®od) menu bie Sßoftftunbe nahte, bann berliefj
fie ihre Stühe, llngäplige SRale trat fie unter bie tpauStüre, biS bie

gebeugte ©eftalt beB alten SriefträgerB um bie ©de bog, er ihr gu=
minfte unb awB ber inhaltsreichen braunen Sebertafdje einen gelbpoft»
brief in bie tpöf)e hob. D totè fie ihm ba entgegenflog, um einen Singen*
blid früher in ben S3efijg beB geliebten ©djreibenê gu fommen! Unb
ber greife SRann, ber felbft einen ©oljnim gelb hatte, nidte ihr ber*
ftänbniSbod gu ; ,,©ut geht'S, gräuleindjen 0 unfere moderen jungen
werben btefe türfifd)en Stäuberbanben fepon 511 ißaaren treiben."

SBie gern griff fie bann ftetS in bie Safcpe, um ben greuben*
bringer nod) eptra gn belohnen.

Otto'S Briefe Waren rneift turg, nad) langem SRarfcbe am fladern*
ben SBadjtfeuer ober in etenben Kütten gefd)rieben; bod) ein frifdjer,
fröhlicher ©olbatenmut, ein unberwüftlid)er §umor fprad) anS ben

wenigen Seilen unb erfrifd)te bie forgenben ©emüter ber Singehörigen.
Unb tarn fein S3rief, fo berichtete bie Leitung bon bem eifernen

SBürfelfpiel beB SriegeS, bon Sümpfen unb ©efaljren, ©iegeu unb @r=

oberungen; unb mit äng|Iid)er ©pannung hingen alter Slugen an ben

Sippen beB SSaterS, Wenn er am grühftüdStifdje bie 9tad)rid)ten bom
@d)tad)tfetbe bortaB. @0 berging bie Seit. ®er SBinter hatte fein
toeiffeS Seidjentuch über bie ©rbe gebreitet, bod) bie tapferen ©öpne
ber §eimat weilten nod) immer in ber grembe unb bie §ergen ber

®aheimgebliebenen fdjlugen bod banger ©orge. SBIeidjer unb bleicher
würben Säthe'B SSangen, unb ber SSater fann bergeblid), waS benn
bem Sinbe fehlen tönnte.

„SBaB ihr nur bon mir Wodt?" fagte baS junge ÜRcibdjen bann

gu Suife. „iget) bin nidjt franï, ich bin "ur erregt."
„iget) wei| Wohl, baff ®u ®id) Otto'S wegen fo härmft," erwiberte

bie ©djwefter, „unb baB eben begreife ich nidjt. S8ir haben ihn getoifj

große Veränderung vorgegangen. Ernst und still schritt sie einher; ihr
früher so frisches Gesichtchen war blaß, und ihr munteres Lachen
verstummt. Den besorgten Fragen der Eltern wich sie aus und behauptete,
völlig gesund zu sein. Nur Luise ahnte etwas von ihrem Kummer,
wagte aber aus Zartgefühl und Schonung nicht davon zu reden.

Gegen Eltern und Geschwister zeigte sich Käthe doppelt liebevoll,
in allen Nöten kamen die Brüder zu ihr und fanden Rat und Hilfe;
abends konnte sie ihnen Stunden hindurch vorlesen oder erzählen, ja
selbst die Schularbeiten wurden unter ihrer Aufsicht verfertigt, und nie

verlor sie bei der Zerstreutheit und Unaufmerksamkeit der Knaben die
Geduld.

Desto sorgfältiger vermied sie die Gesellschaft Fremder und
verhielt sich ablehnend gegen alle Versuche, sie zur Teilnahme an
Unterhaltungen zu bewegen. Doch wenn die Poststunde nahte, dann verließ
sie ihre Ruhe. Unzählige Male trat sie unter die Haustüre, bis die

gebeugte Gestalt des alten Briefträgers um die Ecke bog, er ihr
zuwinkte und aus der inhaltsreichen braunen Ledertasche einen Feldpostbrief

in die Höhe hob. O wie sie ihm da entgegenflog, um einen Augenblick

früher in den Besitz des geliebten Schreibens zu kommen! Und
der greise Mann, der selbst einen Sohn im Feld hatte, nickte ihr
verständnisvoll zu: „Gut geht's, Fräuleinchen! O unsere wackeren Jungen
werden diese türkischen Räuberbanden schon zu Paaren treiben."

Wie gern griff sie dann stets in die Tasche, um den Freuden-
bringer noch extra zu belohnen.

Otto's Briefe waren meist kurz, nach langem Marsche am flackernden

Wachtfeuer oder in elenden Hütten geschrieben; doch ein frischer,

fröhlicher Soldatenmut, ein unverwüstlicher Humor sprach aus den

wenigen Zeilen und erfrischte die sorgenden Gemüter der Angehörigen.
Und kam kein Brief, so berichtete die Zeitung von dem eisernen

Würfelspiel des Krieges, von Kämpfen und Gefahren, Siegen und
Eroberungen; und mit ängstlicher Spannung hingen aller Augen an den

Lippen des Vaters, wenn er am Frühstückstische die Nachrichten vom
Schlachtfelde vorlas. So verging die Zeit. Der Winter hatte sein

weißes Leichentuch über die Erde gebreitet, doch die tapferen Söhne
der Heimat weilten noch immer in der Fremde und die Herzen der

Daheimgebliebenen schlugen voll banger Sorge. Bleicher und bleicher
wurden Käthe's Wangen, und der Vater sann vergeblich, was denn
dem Kinde fehlen könnte.

„Was ihr nur von mir wollt?" sagte das junge Mädchen dann

zu Luise. „Ich bin nicht krank, ich bin nur erregt."
„Ich weiß wohl, daß Du Dich Otto's wegen so härmst," erwiderte

die Schwester, „und das eben begreife ich nicht. Wir haben ihn gewiß
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alle ebenfo lieb afê ®u ; id) miß bon mir nidt)t reben, aber fiel)', mte

gefaxt bie Sftutter ift, beren Siebimg er bod) bon jetjer mar. ©ein
Seben ftetjt in ©otteê £>anb; maS !önnen mir ttjun, al§ ben 9Ittmäd)=
tigen bitten, baff er tljtt befd)itfse?"

Sîâtbje feufgte tief anf. „®tt tjaft ja redjt, nttb bod) — — " fie
boKenbete nid)t; fie tonnte eS ja nid)t fagen, baff e§ nid)t bie ©orge
allem, baff e§ bie Dual ber ffteue mar, bie fie folterte. S^ein, nimmer
tonnte fie gefielen, mie liebloS fie gemefen, mie fie feine Sitte abge«

fctftagen unb im ©rolle bon iljm gegangen mar. SRein, fie muffte altem
tragen, maë fie fid) anfgetaben burd) eigene ©cijulb. — @o jogen bie

©ebanten burd) itjren Sopf, roätjrenb Suife längft in tiefem @d)lummer
tag, unb bann ffanb fie am anbern Sag mit fjodjenben ©djläfen am
§erbe, ober fafj mit brennenben Stugen an iljrem Siäljtifd), big bie

©djritie beê Sriefträgerä in ber füllen ©äffe Ijörbar mürben unb fie

auffuhr unb iljnt entgegeneilte.

jgßriefftaftm àer "gJieôa&tton.
itfava i) in %attn. ©rüfe ©ott, ®u liebeg, neueg ©cbreibertein,

bag je|t atg tftacfefotger ber älteren, mm bereits oerljeirateten ©efdjmifter in
ben ®orref)>onbentenfreig eintritt. jftjr babt alfo bie Süd)letn atg Slnbenten
Behalten, in benen bie Slntmorten an ©eine älteren ©efcbmifier ju lefen
finb. ©ett, ein foldjer fRüdbtid ift bergnügltd) unb ®u mittft ®ir benfetBen

bereinft and) berfdjaffen. guetfi gibft ®u einen
red)t berjliäjen ©rufe ©einer lieBen iOtutter, bie
fcfeon feit bem 3aljr 1884 eine treue Seferin ber
„©äjmeijer grauenjeitung" ift. ©g freut midj,
bafe ®u ®iä) mir gleich in fo tiarer nnb ein»
getfenber Steife borfieltfi urb mir bag Diötige
bon ©einer üßerfon, ©einer ©tjätigteit unb Sieb»
feaBereien unb ©einer Umgebung mitteitft. ®ag
jufammen ergibt ein ttareg Silb bon ©einem
Siefen, ünb bieleg, mag ©u nidjt gefdjrieben
Ijafi, tefe id) aug unb jmifd)en ©einen geilen
ijeraug. 3d) tann ®ir unb ©einer lieben Wntter
rec^t lebhaft nachfühlen, meld) fdjmerjliche unb
fcfemere geit 3fer bor einem Sahr bnrd)Ieben
mufetet. Unb biefe Steifenadjten mirb bie Stunbe
mieber aufg ftieue aufreifeen unb bluten machen.

Stenn aug einem glücftichen gamilientreig bag erfte SKal ein tiebeg Siefen
fefelt, bag fonft ber 3Kitte(f)un!t ber greuben» unb ©antgefüfele mar, fo mirb
ber erlittene Serluft mieber befielt füfelbar unb nur bie grofee Siebe ju
ben Sinbern ermöglicht eg ber Stutter in einem folgen galle, bie fdjmer)»
lidjen ©mfefinbungen in fid) )u Berfdjliefeen, um bie ermartunggfrofeen ®e»
füfele ber Einher juBerfieljen unb anf iljre greube Bebacbt )n fein. Siie fdjön ift eg

bann, menn in foldjen geiten bie Stutter fid) an ber Siebe eineg ^örtlichen,
geljorfamen'l unb fleifetgen Sinbeg aufrichten tann. 3d) miinfd^e alfo feljr,
bafe bag liebe ©liriftfefi biefeg 3abr mieber ©omte bringe ing traute §eim.
®u mirft mir ffiater babon erzählen, gelt, gür beute nimm l^ergltc^e ©rüfee.
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alle ebenso lieb als Du; ich will von mir nicht reden, aber sieh', wie-
gefaßt die Mutter ist, deren Liebling er doch von jeher war. Sein
Leben steht in Gottes Hand; was können wir thun, als den Allmächtigen

bitten, daß er ihn beschütze?"

Käthe seufzte tief auf. „Du hast ja recht, und doch — — " sie

vollendete nicht; sie konnte es ja nicht sagen, daß es nicht die Sorge
allein, daß es die Qual der Reue war, die sie folterte. Nein, nimmer
konnte sie gestehen, wie lieblos sie gewesen, wie sie seine Bitte
abgeschlagen und im Grolle von ihm gegangen war. Nein, sie mußte allein
tragen, was sie sich aufgeladen durch eigene Schuld. — So zogen die

Gedanken durch ihren Kopf, während Luise längst in tiefem Schlummer
lag, und dann stand sie am andern Tag mit pochenden Schläfen am
Herde, oder saß mit brennenden Augen an ihrem Nähtisch, bis die

Schritte des Briefträgers in der stillen Gasse hörbar wurden und sie

auffuhr und ihm entgegeneilte.

Mriefkasten ösr Weöaktion.
Ktara A in Haun. Grüß Gott. Du liebes, neues Schreiberlein,

das jetzt als Nachfolger der älteren, nun bereits verheirateten Geschwister in
den Korrespondentenkreis eintritt. Ihr habt also die Büchlein als Andenken
behalten, in denen die Antworten an Deine älteren Geschwister zu lesen
sind. Gelt, ein solcher Rückblick ist vergnüglich und Du willst Dir denselben

dereinst auch verschaffen. Zuerst gibst Du einen
recht herzlichen Gruß Deiner lieben Mutter, die
schon seit dem Jahr 1884 eine treue Leserin der
„Schweizer Frauenzeitung" ist. Es freut mich,
daß Du Dich mir gleich in so klarer und
eingehender Weise vorstellst und mir das Nötige
von Deiner Person, Deiner Thätigkeit und
Liebhabereien und Deiner Umgebung mitteilst. Das
zusammen ergibt ein klares Bild von Deinem
Wesen. Und vieles, was Du nicht geschrieben
hast, lese ich aus und zwischen Deinen Zeilen
heraus. Ich kann Dir und Deiner lieben Mutter
recht lebhaft nachfühlen, welch schmerzliche und
schwere Zeit Ihr vor einem Jahr durchleben
mußtet. Und diese Weihnachten wird die Wunde
wieder aufs Neue aufreißen und bluten machen.

Wenn aus einem glücklichen Familienkreis das erste Mal ein liebes Wesen
fehlt, das sonst der Mittelpunkt der Freuden- und Dankgefühle war, so wird
der erlittene Verlust wieder doppelt fühlbar und nur die große Liebe zu
den Kindern ermöglicht es der Mutter in einem solchen Falle, die schmerzlichen

Empfindungen in sich zu verschließen, um die erwartungsfrohen
Gefühle der Kinder zuWerstehen und auf ihre Freude bedacht zu sein. Wie schön ist es

dann, wenn in solchen Zeiten die Mutter sich an der Liebe eines zärtlichen,
gehorsamen? und fleißigen Kindes aufrichten kann. Ich wünsche also sehr,
daß das liebe Christfest dieses Jahr wieder Sonne bringe ins traute Heim.
Du wirst mir später davon erzählen, gelt. Für heute nimm herzliche Grüße.
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gâftttÇa § in gtiiti. Sie Stuflöfung bet ©djergfrage ift richtig.
— Sie ©i?herrlihfeit tft auch bei un? plößtid) unterbrochen worben, ma?
abet borau?gufet)en War. Sie SSölte ïommt bafür auf SBeihnachten toieber,
wo bie Einher in ben gerientagen 3e't haben, ftcE) 3U tummeln auf bet
blanïen gtäche. ®ewiß babt 3ht ein fhöne? ©i?felb gur Verfügung. SSerni
Wirb wieber redjt tm SSeiÇnac^tëfieber brinn fteclen unb Su gewiß aud).
3d) hoffe, er merbe mit nachher etwa? bon ben erlebten greuben ergäben.
®rüße mir ben 3üngften bielmat unb fei' auch Su mit famt ben lieben
Seinigen hetglth gegrüßt.

ittôu3(benf(bwe)ïent ttt J>f. gaffen. Sie Stuflöfung be? Stuögähträtfel?
unb bet ©hergfrage ift ©uh gelungen unb ber ©djtnerg über bie „llnber»
baulihfeit" be? fßrei?=@e|rätfel? hol glüdltherWeife für Such leine fdjlim*
men golgen, weilba?felbe — bon fetner ©eite gang aufgelöfi worben ift. Sie
5Ruß war, Wie e? fcheint, gu hört, ©nere ©elbfiîriii! hat mir große greube
gemacht nnb ich erwarte mit ©pannung ba? Silb, Welche? mir ba? luftige
ffioüegium borführen foil. Unb 3hr erwartet mit ebenfo großer Spannung
Wahrfheinlid) bie 3anuarnummer, Welche ba? 9Ser§eid)ni8 ber ?ßrei?geWinner
für biefe? 3ahr bringen Wirb. Stehmt alfo für bie IRätfel in biefer SRutnmer
all ©uern SBi| gufaramen, bamit 3hr ®rfolg habt, ©eib hergtidj gegrüßt.

fntnta »ttb J3trifi £ in cSttgern. ©eib herglid) gegrüßt al? neue
©dfreiberlein. ftlatürlid) bürft 3hr mitthun unb fonfurrieren, ba ©uer önfel
bte große Rettung für fich beftetlt hat unb ©uch bie „Steine SBelt" regel«
mäßig fd)icft. Stber IReig genug Wirb e? für ©uch fein, Wenn 3hr ®uä) gu
regulären ^ßreiSgewinnern emporarbeiten Wollt xtnb berDnfel bann bon fich
au? noch eine foldje ©ratififation au?fefgt, fofern 3hr biit ben Stuflöfungen
eßrenbott bafieïjt. fRütjrt ©uch alfo fdfon für bie?ntal unb laßt balb etwa?
üßähere? über ®uc(j hötem

,JUttta 2!t in 2?if. Stud) Su fei hetglidj Willfommen al?
neue? ©chreibertein. Seine ©oufine hat mir gefd)rieben, baß Su immer
bnbei Warft, wenn fie bie IRätfel aufgelöft hat unb baß Su nur einige gett
bei ber ®roßtante Sich aufhalte)'1, Wo Su bie tleine geitung j,un j-enjer
gum Sefen befommeft. Su bift alfo genügen? au?gewiefen für ba? nun gu
©nbe geßenbe alte Saßt unb für ba? neue bift Sit bergeidjnet. ©ei heften?
gegrüßt.

gtto §•<§ in <ö6fefbett. Stile Sichtung für Seine iRätfellöfun»
gen. Seine iißfung be? Sluögäljlrätfel? unb ber ©djergfrage ift richtig. Seine
Hnflöfung be? ©eßrätfel? ergibt, Wie berlangt, in ber fenfredjten unb in
ber Wagredjtcn Wittelgeile bie Drt?begeid)nung „Stppengetl". ©ingig bon ben
borgefhriebenen 3 S8ud)fiaben 3î unb © haft Su je einen weniger gut ®er=
Wenbung gebracht, Wa? aber nidjt in 83etrad)t fatten famt gegenüber ber
flotten unb beharrlichen Strbeit, bie au? Seiner S(u?führung fpridjt. Siefe
IBeharrlihfeit im Surhführen einer einmal begonnenen, ©ac£)e ift e?, bie
mid) gang befonber? freut; fie ift eine föftlihe ©igenfhaft, bie Sir Seinen
Sebenbweg ebnen Wirb, halte fie nur feft. — Snrh Seine ©rflärungen hat
Seine hübfhe Starte für mich nun ein berboppelte? 3ntereffe gewonnen. 3h
bente mir jeßt ben großen fßlaß auf ber fchöuen breiten Sjauptfiraße mit
einem S8rud)teil ber in bie 800 gähtenben Slngeftetlten unb Slrbeiter ber
großen ©eibenfabrtf bebölfert, wie e? gur 3Äittag?geit unb beim ©hluß ber.
5fcage?arbett etwa fein Wirb vtnb bagtt noh ba? neue tBerfet)r?mittel, ba?
©uere fortfhrittlih gefinnte ®emeinbe tn bem Sluto gu afgeptieren befhloffen
hat, bann Wirb ba? zeitweilige SSilb fo giemlich richtig fein. — Stuf ben
Stau be? ®artent)aufe? im grüßling Wirft Su Sid) ie|t fhon freuen, benn
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Martha Z in Iiüti. Die Auflösung der Scherzfrage ist richtig.
— Die Eisherrlichkeit ist auch bei uns plötzlich unterbrochen worden, waS
aber vorauszusehen war. Die Kälte kommt dafür auf Weihnachten wieder,
wo die Kinder in den Ferientagen Zeit haben, sich zu tummeln auf der
blanken Fläche. GeWitz habt Ihr ein schönes Eisfeld zur Verfügung. Werni
wird wieder recht im Weihnachtsfieber drinn stecken und Du gewiß auch.
Ich hoffe, er werde mir nachher etwas von den erlebten Freuden erzählen.
Grüße mir den Jüngsten vielmal und sei' auch Du mit samt den lieben
Deinigen herzlich gegrüßt.

Kränzchenschwestern in St. Saiten. Die Auflösung des Auszählrätsels
und der Scherzfrage ist Euch gelungen und der Schmerz über die
„UnVerdaulichkeit" des Preis-Setzrätsels hat glücklicherweise sür Euch keine schlimmen

Folgen, weil dasselbe — von keiner Seite ganz aufgelöst worden ist. Die
Nuß war, wie es scheint, zu hart. Euere Selbstkritik hat mir große Freude
gemacht und ich erwarte mit Spannung das Bild, welches mir das lustige
Kollegium vorführen soll. Und Ihr erwartet mit ebenso großer Spannung
wahrscheinlich die Januarnummer, welche das Verzeichnis der Preisgewinner
für dieses Jahr bringen wird. Nehmt also für die Rätsel in dieser Nummer
all Euern Witz zusammen, damit Ihr Erfolg habt. Seid herzlich gegrüßt.

Kmma und Aritz I in Mzern. Seid herzlich gegrüßt als neue
Schreiberlein. Natürlich dürst Ihr mitthun und konkurrieren, da Euer Onkel
die große Zeitung für sich bestellt hat und Euch die „Kleine Welt"
regelmäßig schickt. Aber Reiz genug wird es für Euch sein, wenn Ihr Euch zu
regulären Preisgewinnern emporarbeiten wollt und der Onkel dann von sich

aus noch eine solche Gratifikation aussetzt, sofern Ihr mit den Auflösungen
ehrenvoll dasteht. Rührt Euch also schon für diesmal und laßt bald etwas
Näheres über Euch hören.

Anna M in Will Auch Du sei herzlich willkommen als
neues Schreiberlein. Deine Cousine hat mir geschrieben, daß Du immer
dabei warst, wenn sie die Rätsel aufgelöst hat und daß Du nur einige Zeit
bei der Großtante Dich aufhaltest, wo Du die kleine Zeitung nun selber
zum Lesen bekommest. Tu bist also genügend ausgewiesen für das nun zu
Ende gehende alte Jahr und für das neue bist Du verzeichnet. Sei bestens
gegrüßt.

Atta Sch in Köfekden. Alle Achtung für Deine Rätsellösungen.
Deine Lösung des Auszählrätsels und der Scherzfrage ist richtig. Deine

Auflösung des Setzrätsels ergibt, wie verlangt, in der senkrechten und in
der wagrechten Mittelzeile die Ortsbezeichnung „Appenzell". Einzig von den
vorgeschriebenen 3 Buchstaben R und E hast Du je einen weniger zur
Verwendung gebracht, was aber nicht in Betracht fallen kann gegenüber der
flotten und beharrlichen Arbeit, die aus Deiner Ausführung spricht. Diese
Beharrlichkeit im Durchführen einer einmal begonnenen Sache ist es, die
mich ganz besonders freut; sie ist eine köstliche Eigenschaft, die Dir Deinen
Lebensweg ebnen wird, halte sie nur fest. — Durch Deine Erklärungen hat
Deine hübsche Karte sür mich nun ein verdoppeltes Interesse gewonnen. Ich
denle mir jetzt den großen Platz auf der schönen breiten Hauptstraße mit
einem Bruchteil der in die 300 zählenden Angestellten und Arbeiter der
großen Seidenfabrik bevölkert, wie es zur Mittagszeit und beim Schluß der
Tagesarbeit etwa sein wird und dazu noch das neue Verkehrsmittel, das
Euere fortschrittlich gesinnte Gemeinde in dem Auto zu akzeptieren beschlossen
hat, dann wird das zeitweilige Bild so ziemlich richtig sein. — Auf den
Bau des Gartenhauses im Frühling wirst Du Dich jetzt schon freuen, denn
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idj benîe mir, baß Su habet beteiligt feirt Wirft, unb etWab grijßtidjereb
gibt eb ja rtic^t, alb mit eigener fgattb bab traute §eim aubpfäjmücten.
©rüße mir Seine lieben ©Itern, fowie Seinen greunb fjanb unb Su felbft
fei ebenfalls aufb ^erglid^fte gegrüßt.

§(Çeïifï(tgctt.
1. SSab benïft bu bir unter einer fpängebrücte

2. SBeldje Steßnlicßleit ift gtüifdjert bem Slßotßeler unb einem iranien?

Itätfef.
Saß Steine fdjweigen, ift belannt,
Socl) Weiß id) einen eud) p tünben,
3n bem pei Stimmen fid) oerbinben;
Ütennt fie, ißr ßabt ben Stein genannt.

SBenn SSluntenflor unb tötumenbuft
Sßerfdpunben finb im Xfjal,
Surdpirbeln Wir mit g bie Suft
Sn unbegrenzter 3al)l.
Sod) meßt her SBtnterfturm nid)t meßr,
©o fünben Wir mit g
Sie froßbegrüßte SBieberleßr
Ser fronen Stlumenfee.

jUtffofnnô Der ^ätfef in ^r. 11:
©djerjfrage: Söeil eb bab gutter frißt.
5ßr eis » © efcr ft t f-e.l:

A

E P P

R A P P E

B L U E T E N

A P P E N Z E L L

T E R Z E T T

P R E I S

0 L M

L

Slubzäblrfttf el: ©b Wirb-mit her gaßt 8 aubgeptjlt. Sie Sluflöfung
ßeißt atfo: ©efunbßeitbfommiffionbfaal.

StetiatttTO utti) Jöertaa: Smu Sttfe <?aneaäe* ta 'S'- ®aüen.
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ich denke mir, daß Du dabei beteiligt sein wirst, und etwas Fröhlicheres
gibt es ja nicht, als mit eigener Hand das traute Heim auszuschmücken.
Grüße mir Deine lieben Eltern, sowie Deinen Freund Hans und Du selbst
sei ebenfalls aufs herzlichste gegrüßt.

Scherzfragen.
1. Was denkst du dir unter einer Hängebrücke?
2. Welche Aehnlichkeit ist zwischen dem Apotheker und einem Kranken?

Mtset.
Daß Steine schweigen, ist bekannt,
Doch weiß ich einen euch zu künden,
In dem zwei Stimmen sich verbinden;
Nennt sie, ihr habt den Stein genannt.

Wenn Blumenflor und Blumenduft
Verschwunden sind im Thal,
Durchwirbeln wir mit F die Lust
In unbegrenzter Zahl.
Doch weht der Wtntersturm nicht mehr,
So künden wir mit g
Die frohbegrüßte Wiederkehr
Der schönen Blumenfee.

Auflösung der Wätsel in Ar. 11:
Scherzfrage: Weil es das Futter frißt.
Preis-Setzrätsel:

st st st

st st st st

L st II st N st bl

st st st st st

N st st st

st st st I L

0 st N
I.

Auszählrätsel: Es wird-mit der Zahl 8 ausgezählt. Die Auflösung
heißt also: Gesundheitskommissionssaal.

Siedattiim und Berlag: Frau Elise Honegger w S>. Gallen.
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